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Kaiſerin Auguſta.
Ein Gedenkblatt zum hundertſten Geburtstage.

Am 30. September 1911.
Hündert Jahre ſind am 30. September verfloſſen, als

Auguſta, Preußens Königin und des neuen deutſchen
Reiches erſte Kaiſerin, zu Weimar das Licht der
Welt erblickke. Von hoher Bedeutung iſt jener Tag für
das deutſche Volk, der dem König und Kaiſer Wilhelm I.
nicht nur eine treue Lebensgefährtin, ſondern dem Lande
das Muſter einer treuen Landesmutter, eine Sama
riterinaufdem Throne, geſchenkt hat.

Auguſta war die zweite Tochter des Erbprinzen und
ſpäteren Großherzogs Karl Friedrich von SachſenWeimar
und ſeiner Gemahlin Maria Paulowna, einer ruſſiſchen
Großfürſtin. Mit unermüdlichem Eifer und vollem Ver
ſtändnis widmete ſich die Mutter der Erziehung der beiden
Prinzeſſinnen. Mit beſonderer Sorgfalt wurden die
Lehrer und Lehrerinnen ausgewählt, denen die Kinder
anvertraut werden ſollten, und hierin war meiſtens der
Altmeiſter Goethe der Ratgeber. Wenn er auch ſelbſt
den Prinzeſſinnen keinen planmäßigen Unterricht erteilte,
ſo hat er doch auf ihre Bildung einen tiefgehen den
Einfluß ausgeübt. Da die Prinzeſſinnen hohe Geiſtes
gaben beſaßen und dieſe vorzüglich ausnutzten, ſo war ihr
Unterricht für die auserwählten Lehrer nicht nur ehren
voll ſondern auch dankbar.

In ihren freien Stunden ſpielten ſie in völliger Un
e mungenheit. Bei Volks eſten, nameitlich-beits Vogel

o Karuſſel fahren und in Würfelbuden ihr
Glück verſuchen. Wilhelm von Humboldt ſchrieb 1826:
Die Prinzeſſin Auguſta habe in ihrer frühen, kaum der
Kindheit entwachſenen Jugend einen feſtigen und ſelbſt
ſtändigen Charakter. Jhr lebendiger, durchdringender
Geiſt ſpreche aus jedem Blick.

Am 21. Auguſt 1827 wurde Auguſta von dem General
ſuperintendenten Röhr konfirmiert. Die Hoffnung, die
er dabei ausſprach, die Prinzeſſin möge ſich bemühen,
Tränen zu ſtillen, Kummer zu lindern, Wunden zu heilen
und glückliche, frohe Menſchen zu machen, hat ſich in
reichem Maße erfüllt. Jhre ſtolze, königliche Geſtalt,
ihre anmutigen Züge, ihre große Klugheit, verbunden mit
Beſcheidenheit und Güte, machten auf den Prinzen Wil
helm von Preußen einen tiefen Eindruck, und ſo fand am
16. Februar 1829 die öffentliche Verlobung des fürſtlichen
Paares ſtatt. Bald holte ein goldener Wagen, mit acht
Pferden beſpannt, die Braut nach Berlin. Die Hochzeit
fand am 11. Juni desſelben Jahres in Gegenwart des
ruſſiſchen Kaiſerpaares in dem altehrwürdigen preußiſchen
Königsſchloſſe an der Spree ſtatt. Die Zarin und die
damalige preußiſche Kronprinzeſſin hatten das Ehrenamt
übernommen, die Braut mit der Krone zu ſchmücken.
Das junge Paar wohnte in der erſten Zeit der jungen
Ehe in dem Marmorpalais in Potsdam

Große Liebe hegte die Prinzeſſin für die ſchönen
Künſte. Jn der Muſik war ſie eine Meiſterin. Bald
hatte ſie einen Kreis von Künſtlern und Gelehrten um
ſich geſchart, von denen ſie ſich über alles, was ſie inter
eſſterte, belehren ließ. Am 18. Oktober 1831 wurde dem
jungen Paare im Marmorpalais zu Potsdam der erſehnte
Stammhalter geboren, der ſpätere Kaiſer Friedrich III.
Der greiſe Goethe konnte der glücklichen Mutter noch
ſeine Glückwünſche ausſprechen. Sieben Jahre ſpäter
erlebte die Prinzeſſin nochmals Mutterfreuden. Am
3. Dezember 1838 wurde die Prinzeſſin Luiſe geboren,
die heutige Großherzogin Witwe von Baden. Die Er
ziehung ihrer Kinder leitete Auguſta ſelbſt mit der liebe
vollſten Sorgfalt und legte ſie ſpäter in die Hände aus
erwählter Lehrer.

Jn das glückliche Familienleben des Fürſtenpaares
brachte das Jahr 1848 eine Störung. Die Wellen der
revolutionären Bewegung ſchlugen auch nach Berlin.
Das Volk rief nach größeren Freiheiten und Rechten.
Als der König dieſe Forderungen nicht gleich bewilligte,
maß man dem Prinzen Wilhelm die Schuld daran bei.
So mußte er zu ſeiner Sicherheit nach England fliehen,
während Auguſta mit ihren Kindern in Potsdam blieb.
Aber ſchon nach wenigen Monaten kehrte der Prinz in
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die Heimat zurück, und bald wurden beide für die ihnen
widerfahrene Demütigung durch die allgemeine Aner
kennung entſchädigt, die dem Prinzen für ſeine feſte
Haltung durch glänzende Huldigungen dargebracht wurde.
Am 17. März 1850 trug ein Dampfſchiff die hohe
Familie auf unſerm wunderſchönen deutſchen Rhein nach
Koblenz, da Prinz Wilhelm zum Militärgourerneur von
Rheinland und Weſtfalen ernannt war. Dort ließ
Auguſta nach ihren eigenen Jdeen, Zeichnungen und
Angaben die herrlichen Anlagen, die ſich eine halbe Meile
lang aur Rhein hinziehen, herrichten und ſchenkte ſie
ſpäter der Stadt Koblenz. Was die Prinzeß Wilhelm
hier geſchaffen hat, das wird ihren Namen mit dem der
ſchönen Stadt am deutſchen Eck für immer verknüpfen.
Vom erſten Tage ihres Koblenzer Aufenthalts an ließ
ſich Auguſta die Sorge für die Mühſeligen und Beladenen
angelegen ſein. Kein Weg war ihr zu weit, kein Wetter
zu ſchlecht, wenn es galt, die Not der Armen zu lindern,
die Verwaiſten zu erfreuen oder die Kranken durch
tröſtende Worte liebevoller Teilnahme aufzurichten. Ja,
ſelbſt in der Cholerazeit beſuchte ſie die Spitäler. Ob
wohl ſie Weihnachten 1852 ſelbſt leidend war, ging ſie
zu den Feiern in die verſchiedenen Anſtalten, um die
Teilnehmer durch Geſchenke zu erfreuen. Mit unbegrenzter

Liebe hingen die Koblenzer aber auch an der Prinzeſſin
und lohnten ihr damit ihre aufopfernde Tätigkeit. Liebe
hat ſie geſät, Liebe hat ſie geerntet.

Jm Oktober 1857 ſah ſich König Friedrich Wilhelm IV.
infolge andauernder Krankheit geneigt den Prinzen
J an ſeiner Stelle zum Regenten zu ernennen
2 König dann am 2. Januar 1861 ſtarb, beſtieg
Wilhelm den Thron, und Prinzeß Auguſta wurde da
durch Königin. Den neuen ernſten und ſchweren Auf
gaben, die nun an ſie herantraten, unterzog ſie ſich gern
und opferwillig. Jn ihrer menſchenfreundlichen Ge
ſinnung war die Königin Auguſta eine Gegnerin
Bismarcks, der ſein Ziel, die Einigung Deutſchlands
unter Preußens Führung, mit Blut und Eiſen glaubte
herbeiführen zu müſſen. Als es dann aber zu jenen un
vergeßlichen Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 kam,
da ſuchte Auguſta mit milder Hand die Wunden, die
dieſe Kriege ſchlugen, zu heilen. Sie trat ſelbſt an die
Spitze des Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und
erkrankter Krieger und ſorgte für die Ausbildung tüch
tiger Pfleger und Pflegerinnen. Sie vereinigte auf dem
Gebiet gemeinſamer Liebeswerke die deutſchen Stämme
unter dem Zeichen des Roten Kreuzes 1866
gründete ſie den Vaterländiſchen Frauen
verein, der in Kriegszeiten für die Pflege Ver
wundeter und Kranker ſorgt, im Frieden die Aufgabe
hat, den Notleidenden und Bedrängten zu helfen und
Mädchen und Frauen zu fördern und fortzubilden.
Dieſer Verein erſtreckte ſich bald über ganz Preußen.
Die Königin ſelbſt ging ihrem Volk mit gutem Beiſpiel
voran. Sie beſuchte ſelbſt die Lazarette und ſprach den
Verwundeten Troſt zu. An dem großen internationalen
Lazarett in Homburg brachte ſie mehrere Wochen zu.
Jhrem Vorbild eiferte das Volk nach, und durch frei
willige Sammlungen kamen 65 Millionen Mk. für dieſe
Liebestätigkeit zuſammen. Jn den Friedenszeiten hat
Auguſta dieſe Wohlfahrtseinrichtungen dann weiter
ausgebaut. Jm Norden Berlins gründete ſie eine
muſterhafte Krankenanſtalt, das Auguſta Hoſpital, in
Charlottenburg das Auguſtaſtift, in dem anfangs die
Töchter der im Kriege gefallenen Offiziere, ſpäter aber
auch andere junge Mädchen, namentlich Beamtentöchter,
Aufnahme fanden. Doch auch andere Anſtalten gründete
oder unterſtützte ſie, wie die Rettungshäuſer, die Aſyle
für erkrankte Pflegerinnen, Volksküchen u. ſ. f. Jhr
höchſtes Glück fand ſie eben darin, andern Gutes zu tun.

Die höchſte Stufe irdiſcher Herrlichkeit erreichte
Auguſta am 18. Januar 1871, als ſie deutſche Kaiſerin
wurde. Aber nach ſo vielen Tagen hohen, reinen Glückes
blieb ihr auch ſchweres Leid nicht erſpart. Wie mußte
ihr Herz bluten, als zweimal feige Mordbuben ihre Hand
gegen den geliebten Gemahl erhoben. Zwar mißglückte
dieſer Anſchlag, und das greiſe kaiſerliche Paar konnte
am 11. Juni 1879 das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit
begehen, das bisher noch keinem Hohenzollern zu feiern
vergönnt war. Nicht mit rauſchenden, prunkvollen
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Feſten wurde dieſer Tag begangen, ſondern mit hoch
herzigen Wohltätigkeitsveranſtaltungen und in innigem
Dank gegen Gott. Schweres Leid aber brachte wieder
das Jahr 1888. Während der Kronprinz im ſonnigen
Süden Heilung von einem ſchweren Leiden ſuchte und
das Mutterherz in Angſt und Sorge um den einzigen
Sohn ſchwebte, ſchloß der kaiſerliche Gemahl am 9. März
die Augen für immer. Die hierdurch ſchon ſchwer ge
prüfte Gattin traf 99 Tage ſpäter ein neuer ſchwerer
Schickſalsſchlag, der Tod ihres Sohnes, des Kaiſers
Friedrich III, am 15. Juni 1888. Zu dieſen ſeeliſchen
Schmerzen kamen noch körperliche. Jnfolge eines Sturzes
hatte ſie ſich einen Hüftenbruch zugezogen, der ihr das
Gehen mit der Zeit immer mehr erſchwerte und ſie für
die letzten Jahre ſtändig an einen Rollſtuhl feſſelte. Jn
dieſen ſchweren Tagen fand ſie Troſt in dem herzlichen
Verkehr mit den Lieben, die ihr noch geblieben waren,
der edlen Großherzogin von Baden und ihrem Gemahl,
ſowie der Famflie ihres Enkels, unſeres jetzigen Kaiſers.
Seine Kinder mußten, ſo oft es ihr Zuſtand geſtattete,
ſie beſuchen, und herzlich freute ſie ſich über die muntern
Spiele und die drolligen Einſälle der Urenkel. Die
übrige Zeit widmete ſie der Erinnerung an ihren Gatten
Nichts durfte in den Zimmern, die er bewohnt hatte, ge
ändert werden, und noch kurz vor ihrem Tode verſammelte
ſie die alten Generale um ſich, die ihrem Gemahl ſo treu
zur Seite geſtanden hatten, um ſich von ihnen zu verab
ſchieden. Am 7. Januar 1890 erlöſte ſie der Tod von
ihrem Leiden Beigeſetzt wurde ſie im Mauſolenm zu
Eharlottenburg an der Seite Kaiſer Wilhelms J.

Das deutſche Volk hat der Kaiſerin Auguſta ein treues
Andenken bewahrt und ſie durch Errichtung würdiger
Denkmäler in Berlin, BadenBaden, Köln und Koblenz
geehrt. Das ſchönſte Denkmal aber hat ſie ſich durch
ihre wohltätigen Werke im Herzen des Volkes geſetzt.
Wegen ihrer Pflichttreue, ihrer Willensſtärke, ihrer hohen
geiſtigen Jntereſſen und ihres edlen Strebens wird ſie
ſtets unter die großen Fürſtinnen gerechnet werden

Die erſte Tagung der Ctändigen wirtſchaft
lichen Kommiſſion der Kolonſalverwaltung.

Im Reichskolonialamt trat am Donnerstag vormittäg
in Berlin die vom Staatsſekretär Dr. v. Lindequiſt
ins Leben gerufene Ständige wirtſchaftliche Kommiſſion
der Kolonialverwaltung zu ihrer erſten Tagung zu
ſammen. Eine Anzahl der namhafteſten Vertreter der
deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Handels war er
ſchienen. Der Staatsſekretär eröffnete die vorausſicht
lich zwei Tage währenden Sitzungen mit einer
programmatiſchen Rede. Nachdem er den Erſchienenen
ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, führte er aus, daß ihn
bei der Bildung der Kommiſſion ein doppelter Gedanke
geleitet habe. Einmal, e in beſonders wichtigen wirt
ſchaftlichen Fragen den Rat namhafter Vertreter der
Handels und induſtriellen Kreiſe Deutſchlands zu ſichern
und ſodann eine engere Verbindung zwiſchen Handel,
Induſtrie einerſeits und Kolonialwirtſchaft andererſeits
herbeizuführen, wie ſie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
zwiſchen der Kolonialverwaltung und der hieſigen Land
wirtſchaft beſtehe Eine der wichtigſten Aufgaben der Kolo
nialverwaltung ſei, den heimiſchen Markt mehr
und mehr vom Auslande unabhängig zu
machen, wofür eine weſentliche Vorausſetzung die
Schaffung guter Verkehrsmittel ſei. Die von ſeinem
Vorgänger begonnene Eiſenbahnpolitik werde
energiſch fortgeſetzt werden, und in r
er ein ausführliches Programm zur Hebung der Wirt
ſchaften in den afrikaniſchen Kolonien aufgeſtellt. Die
neueſte Handelsſtatiſtik gebe ein günſtiges Bild.
Jm Jahre 1910 habe der geſamte Kolonialhandel
gegen das Jahr 1909 um 54 Millionen zugenommen,
der Geſamthandel mit den Kolonien ſomit 232 Mil
lionen Mark betragen. Jn Prozenten ſei der Geſamt
handel der Kolonien um 31,4 Prozent geſtiegen.
Die Geſamtausfuhr der Rohprodukte ſei allgemein
im Steigen begriffen. 1906 bis 1910 iſt die Kaut
ſchukausfuhr von 1630 auf 2900 Tonnen geſtiegen,
der Anbau von Baumwolle werde durch Verſuchs
ſtationen gefördert. Olfrüchte ſeien 1909 für 175



Millionen Mark nach Deutſchland eingeführt worden
ſteigend ſei auch die Ausfuhr von Siſalhanf, Kakao
(3850 Tonnen im Jahre 1910 gegen 1400 Tonnen
1906), Kaffee und Tabak. Es ſei nur eine Frage
von Zeit und Kap ital, daß auch ein Teil des Bedarfes
von Schafwolle aus den Kolonien gedeckt werden
könne. Die Digmanten förderung in Südafrika
ſei von ausſchlaggebender Bedeutung für die Bilanzierung
des dortigen Haushaltsetats und führe entſprechend ge
leiteten Abbaugeſellſchaften außerdem noch beträchtlichen
Gewinn zu. Die Kupferminen im Norden des
Schutzgebietes würden wohl imſtande ſein, einen Wandel
in der Abhängigkeit von Amerika bei Einfuhr von Roh
kupfer herbeizuführen. Schließlich wies er auf die Aus
beutung der reichen Phosphatlager in der Südſee
hin. Die Kolonialverwaltung werde alle Unternehmungen
ſöxdern, die auch den Kolonien Nutzen brächten.
Monopolartige Rechte würden bei dem derzeitigen
Entwickelungsſtadium der kolonialen Beſitzungen im all
gemeinen nicht mehr verliehen werden. Nachdem der
Staatsſekretär die Erſchienenen zur Mitarbeit aufgefordert
hatte, trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein,
deren erſter Punkt die Frage der Kreditorganiſa
tion in den deutſchen Schutzgebieten mit beſonderer
Berückſichtigung von Südweſtafrika betrifft. Über die
Beratungen, die zunächſt vertraulichen Charakter tragen,
wird nach Abſchluß ein zuſammenhängender Uberblick
peröffentlicht werden.

er türkiſch italleniſche Konſlilt

dürfte zu kriegeriſchen Ereigniſſen führen. Dieſe Tatſache
ſcheint feſtzuſtehen, nachdem das Ultimatum Jtaliens von
der Türkei begreiflicherweiſe ſo beantwortet worden iſt,
daß Italien ſich nicht befriedigt erklären und ſeine Aktion
gegen Tripolis nicht mehr gut zurückhalten kann. Der
Konflilt kann von ungeheurer weltgeſchichtlicher Tragweite
werden. Ein Emporflammen neuer Balkanwirren mit
ihren unabſehbaren Folgen für den europäiſchen Frieden
kann ſich mit Leichtigkeit an das tripolitaniſche Abenteuer
anſchließen, wenn auch Jtalien vorläufig Stein und Bein
ſchwört, daß es dieſe Entwickelung der Dinge nicht wolle
und ſich nur auf Tripolis beſchränken werde. Jmmerhin
kann am heutigen Tage noch die Hoffnung gehegt werden,
daß der Krieg lokaliſtert wird, ja daß überhaupt nicht viel
Blut fließt, wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß die Türkei
einen eigentlichen Widerſtand in Tripolis nicht leiſten
will. Sie kann um ihres Preſtiges willen den Jtalienern
die Provinz Tripolis nicht einfach auf deren weniger
höfliches, als handgreiflich dentliches Erſuchen hin ſchenken,
aber ſie kann mit ſtoiſcher orientaliſcher Gleichmütigkeit
ſagen hin iſt hin und ihren Beſitz, den ſie ja doch nicht
ernſtlich verteidigen kann, ruhig fahren laſſen. Sie wird
ſich durch eine empfindliche Schädigung der wirtſchaft
lichen Jntereſſen Jtaliens allüberall in ihrem weiten
Reiche rächen und den Handel Jtaliens auf lange Zeit
lahmlegen. So dürfte der vorausſichtliche Landzuwachs
den Jtalienern recht teuer zu ſtehen kommen, umſomehr,
als die militäriſche Okkupation des gewaltigen Landes
Tripolis und die Einrichtung der Verwaltung eine ſehr
harte Nuß ſein wird.

Die große geſchichtliche Frage, ob der Dreibund durch
den jetzigen Konflikt in ſeinem Beſtande erſchüttert wird,
kann nakürlich in dieſen Moment, wo noch alle Detail
kenntniſſe der diplomatiſchen Verhandlungen fehlen, nicht
entſchieden werden. Das eine aber ſteht feſt. wenn der
Dreibund einen großen Teil ſeiner Exiſtenzberechtigung
und ſeiner Feſtigkeit von der Tatſache herleitete, daß er
in der Stimmung und in den Sympathien der drei be
teiligten Völker eine feſte Verankerung beſaß, ſo würde
ex jetzt unzweifelhaft eine Lockerung erhalten haben. Jn
weiten deutſchen Kreiſen wenigſtens hat das überaus
rigoroſe Vorgehen Italiens einen ſehr wenig erfreulichen
Eindruck gemacht, und in der Bevölkerung dürften die
Sympathien weit mehr auf der Seite der Türkei ſein,
mit der gute Freundſchaft zu halten ſeit langem im wirt
ſchaftlichen und allgemeinen Intereſſe Deutſchlands lag
Vielleicht will Jtalien mit Tripolis ſagen: wir ſuchen
einen anderen Anſchluß daß es ſich dabei in eine äußerſt
gewagte Politik ſtürzen würde, liegt auf der Hand. Die
deutſche Politik kann aber im gegenwärtigen Moment
nur darauf gerichtet ſein, volle Neutralität zu wahren
und das Feuer bald abzulöſchen.

Italiens Freunde in Albanien.
Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Balona: Die
türkiſchen Offiziere und der Klub der Partei für Einheit
Und Fortſchritt beriefen am Freitag die einflußreichſten
Perſonen des Landes und die Kaufmannſchaft zuſammen
und forderten ſie auf, den Boykott gegen Jtalien zu er
klären. Unter Darlegung der Gefühle der Bevölkerung
erklärten jedoch die Verſammelten einmütig, ſich im Hin
blick auf die freundſchaftlichen Beziehungen
und Jntereſſen, die Albanien an Jtalien
knüpften, ſich dem vorgeſchlagenen Boykott nicht an
ſchließen zu können.

S Die italieniſchen Blätter
beſprechen ſämtlich die Note der Regierung an die
Pforte guf das günſtigſte Die „Tribung betont,
daß die Note die Lage geklärt und eine Haltung feſt
gelegt habe, an der nun Jtalien definitiv feſthalten

werde. Jtalien habe das große diplomatiſche Verdienſt,
daß es lange Zeit hindurch durch alle Mittel der über
redung verſucht habe, die Frage zur Entſcheidung zu
bringen. Zu ſpät ſei die Pforte aus ihrem langen hart-
näckigen Schlafe aufgewacht, und zu ſpät habe ſie Kon
zeſſtonen angeboten. Es ſei nicht mehr notwendig, in
einer friedlichen Durchdringung Erfahrungen zu
ſammeln. Jtalien habe eine militäriſche Okküpation
nicht gewollt, ſondern ſie ſei ihm durch die Tatſachen
gufgezwungen worden. Wer das wohl glauben mag
Wenn die türkiſche Regierung heute klarer ſehe als in
der Vergangenheit, ſo könne die ine tripotitantſchen Frage für die ürkei ein
Grund der Stärkung ſtatt der Schwächung
werden. (Der reine Hohn) Die Note, welche
die italieniſche Regierung nach den Hauptſtädten des
Balkan geſendet habe, ſei eine Mahnung für dieſe und
ein Beweis der Freundſchaft, welche Jtalien dem
ottomaniſchen Reiche ſelbſt in dem Augenblick gebe, wo
es gezwungen ſei, die Türkei in einer entlegenen Kolonie
zu kreffen. Weiter heißt es in der „Tribuna“: Jm Falle
eines italieniſche türkiſchen Zuſammſtoßes würde die
italieniſche Regierung die Pforte davon verſtändigen,
daß die türkiſchen Untertanen allzeit jeglichen Schutz
genießen würden, vorausgeſetzt, daß ihre Haltung ſich
mit dem Geſetz und den Forderungen der Lage im Ein
klang befinde. Die „Tribung“ fügt hinzu, in die Maß
nahmen, die die Regierung bezüglich Tripolis zu
ergreifen gedenke, ſei auch die inbegriffen, mit den
talieniſchen Streitkräften das Intereſſe und Leben der
in Tripolis anſäſſigen Angehörigen frentder Staaten zu
ſchützen, ohne mit den Jtalienern einen Unterſchied zu
machen, natürlich in den durch die Lage gezogenenGrenzen.

Giornaled Jtaliabetont: Die Regierung konnte
nicht anders handeln, als wie ſie mit voller Zuſtimmun
der geſamten öffentlichen Meinung gehandelt hat. Auch
die geſamte öffentliche Meinung Europas
hat in weitem Umfange die Legikimität des
Vorgehens Jtaliens anerkannk. (Das iſt nicht
wahr Die Note der italieniſchen Regierung ſpricht
nur von einer militäriſchen Beſetzung und läßt den im
Wilajet einzuführenden Rechtszuſtand unbeſtimmt.

Auch die römiſchen Morgenblätter vom Freitag
ollen dem Ultimatum an die Türkei ſowie der Note an
ie Vertreter Jtaliens in den Balkanſtaaten Beifall.

„Vita“ ſagt, ein längeres Zögern hätte nicht nur Italien
großen wirtſchaftlichen und moraliſchen Schaden zuge
fügt, ſondern auch einer anderen Macht den Vorwand
und das Recht gegeben, Tripolis zu beſetzen. Popolo
RPomano“ betont die Wichtigkeit der Note an die
Vertreter Jtaliens in den Balkanſtagaten, die eine Be
a ſei der von Italien beſtändig verfolgten

olitik zugunſten der Aufrechterhaltung des status quo
in der europäiſchen Türkei.

Die geſamte türkiſche Preſſe
bekundet ſchärfſte Entrüſtung über das Vorgehen
Jtaliens. Der „Tanin“ erklärt, die Türkei werde zur
Verteidigung den Krieg erklären und ſich mit allen
Mitteln an den Jtalienern rächen. „Jeni Gazetta“
bezeichnet das Porgehen Italiens als politiſche
Räuberei und ſagt, Jtalten ließe jedes menſchliche
Gefühl beiſeite. Die Annahme des Ultimatums wäre die
Vernichtung des Lebens der Türkei. „Alemdar“
kritiſtert die Haltung der Regierung, welche durch eine
fähigere erſetzt werden müſſe, und Sabah“ hebt die
Grundloſigkeit des Vorgehens Jtaliens hervor, welches
ohne Zwiſchenfall das Ultimatum überreichte, und betont
die Notwendigkeit des einmütigen Handelns der Otto
manen zur Verteidigung des Vaterlandes.

Die Preßſtimmen des Auslandes
lauten, ſoweit nicht franzöſiſche Blätter in Frage kommeu,
keineswegs ſo billigend und anerkennend, wie ſich die
italieniſche Preſſe es träumen läßt. So ſchreibt z. B.
von deutſchen Blättern die ſonſt Jtalien gewiß
wohlgeſinnte „Frankf. Ztg. „Der einzige Geſichtspunkt,
von dem ſich die italieniſche Politik rechtfertigen ließe, iſt
derjenige der nackten Machtpolitik. Es iſt unſeres
Wiſſens der erſte Fall, daß in neuerer Zeit ein großer
Staat dem anderen keine Möglichkeit des Ausweichens
läßt. Es iſt ein offener Raubzug, den Jtalien
angetreten hat, eine Gewalttat mitten im
Frieden, gegen welche das ganze ziviliſierte
Europa, unabhängig von politiſchen Anſichten und
Jntereſſen, einmütig proteſtieren müßte. Man
würde ſelbſt noch verſtanden haben, wenn Italien gegen
die abſolutiſtiſche Miß wirtſchaft Abdul Hamids bei
paſſender Gelegenheit vorgegangen wäre und Tripolis
ſeiner Ausbeutung entriſſen hätte. Die Türkei war unter
dem alten Regime kein ziviliſterter Staat. Heute aber
haben ſich die Dinge von Grund auf geändert. Die
junge Türkei iſt ein ziviliſterter Staat oder macht zum
wenigſten aufrichtige und ernſthafte Verſuche, ein ſolcher
zu werden, und es gibt nicht die leiſeſte moraliſche Recht
fertigung dafür, eine Provinz ihrer Verwaltung zu ent
ziehen, und noch weniger eine Rechtfertigung für die
brutale Methode, mit der Italien vorgeht, brutal
nicht nur gegenüber dem im Frieden überfallenen Lande,
ſondern gegenüber der ganzen übrigen Welt,
die ohne zureichenden Grund in die größten
Gefahren und Wirrniſſe geſtürzt wird
brutal beſonders gegenüber den beiden Ver
bündeten, die, gleichzeitig mit der Türkei befreundet,
durch den Rechtsbruch und den Raubzug ihres Bundes
genoſſen in die ſchwierigſte Lage verſetzt werden.“Das ruſſiſche Headetlen blatt „Rietſch“ ſchreibt

Es iſt ſchwer, ſich ein Dokument vorzuſtellen, das jeden
Schamgefühls ebenſo entbehrt, wie das italieniſche
Ultimatum, das an die Epoche Ceſare Borgias erinnert.

Selbſt die engliſche Preſſe fängt an bedenklich zu
werden und wendet ſich zum Teil mit ſcharfen Worten
gegen Jtaliens Abenteuerpolitik. Die „Times“

warnt Jtalien, daß „die Früchte, die es zu ernten hofft,
in keinem Verhältnis zu dem Preis ſtehen werden, den
es und andere dafür zu zahlen haben werden“.
Das Blatt fährt fort: „Als Freunde Jtaliens bedauern
wir, daß deſſen natürliche Erregung es dazu getrieben
hat, einen Schritt zu tun, den ſeine wärmſten Freunde
nicht billigen können.

Das jungtürkiſche gentralkomitee
in Saloniki hat eine Proklamation an alle Sek
tionen erlaſſen, alles zu vermeiden, was Jtalien Anlaß
zu einer Jntervention geben könnte. Wenn aber Italien
einen Eingriff in die Integrität des türkiſchen Terri
toriums durchführen ſollte, ſei man überzeugt, daß die
Nation abermals den Beweis für ihre Lebensfähigkeit
erbringen und daß alle Mitglieder der Nation an der
Beſchwörung der ihre Zukunft bedrohenden Gefahr mit
arbeiten werden. Das Komitee erwarte, daß die Groß
mächte ſich einem gegen die Nation und die Verfaſſung
gerichteten Attentat widerſetzen werden.

Die Kriegserklürung

iſt eigentlich durch die Ablehnung der italieniſchen
Forderungen von ſelber gegeben geweſen. Der Kriegs
zuſtand iſt aber durch folgende, geſtern gbend von uns
durch ein Extrablatt verbreitete Erklärung bekannt
gemacht worden:

NRom, 29. September. Da die ottomaniſche Ne
gierung die Forderungen des italieniſchen Ultimatums
nicht angenommen hat, ſind t und die Türkei ſeit
heute nachmittag 22 Uhr in Kriegszuſtand.
Die Blockade von ripolis und Chrengika wird
den Mächten ſofort notiſiziert werden.

Konſtantinopel, 29. September. Auch hier iſt
die Kriegserklärung bereits bekannt gegeben.

Da nur die Küſte von Tripolis und der Cyrenaika
für blockiert erklärt worden iſt. ſo dürfte ſich der Kriegs
ſchauplatz vorläufig auf dieſe Gebiete und nicht auf die
übrigen Küſten des türkiſchen Gebietes beſchränken. Die
Feindſeligkeiten bei Tripolis werden wahrſcheinlich am
Freitag abend ihren Anfang genommen haben.

Die italieniſche Flotte vor Tripolis.
Malta, 29. Sept. Ein bei dem Reuterſchen Bureau

eingegangenes Privattelegramm meldet: Zwölf ita
lieniſche Kriegsſchiffe warfen vor Tripolis Anker.
Man erwartet, daß ſie heute nachmittag Mannſchaften
landen.

Darnach ſcheint die italieniſche Flotte die Landung
unmittelbar bei Tripolis zu beabſichtigen. Die Stadt
ſelber iſt nicht befeſtigt, kann alſo modernen Schiffen
keinen irgendwie ernſten Widerſtand leiſten.

Die türkiſche gFlotte.Nach einer Meldung des Lok n aus Paris
haben kürktſchewrregsſchtffe s
verlaſſen. Ein Renkontre mit der italieni
ſchen Flotte werde ſchon für Sonnabend als ſehr
wahrſcheinlich betrachtet. Die Meldung bedarf noch
der Beſtätigung. Bisher hieß es, die kleine türkiſche
Flotte liege im Agäiſchen Meere und werde im Kriegs
falle ſich auf Konſtantinopel zurückziehen.

Die militäriſchen Vorbereitungen gtaliens
ſind übrigens ſo durchſichtiger Natur, daß die Türkei,
wenn ſie geneigt wäre, der Gefahr ins Auge zu ſchauen,
kaum großen Scharfblick brauchte, um die Lage zu er
kennen. Eine Diviſion des italieniſchen Ge
ſchwaders kreuzt im Agaiſchen Meer, um
türkiſchen Truppentransporten die Landung
in DTripolis zu verwehren. Die anderen Teile der Flotte
ſammeln ſich in Cagliari und Auguſta. Oberbefehls
haber iſt der Vizeadmirgl Aubry, der, 1849 in
Neapel geboren, als Seekadett 1866 Liſſa und als Kor
vettenkapitän 1889 den afrikaniſchen Feldzug
mitgemacht hat und nun jahrelang Unterſtaatsſekretär
der Marine war. Dieſem Flottenaufgebot ſteht ein
Expeditionskorps zur Seite, das in erſter Linie aus
30 000 Mann beſteht, aber auf 60 000 Mann gebracht
werden kann. Dieſes Korps beſteht mit Ausnahme der
Spezialwaffen aus Truppen, die derzeit ihrer Dienſtpflicht
genügen, einſchließlich der in wenigen Tagen zur Reſerve
zu entlaſſenden Mannſchaften des Jahrgangs 1889, deren
Dienſtpflicht vorläufig um 3 Monate verlängert worden
iſt. Hingegen werden die Einberufenen des Jahrgangs
1888 dazu dienen, die abgehenden Truppen im Garniſon
dienſt zu erſetzen.

Das Kommando über das Expeditionskorps führt der
Heeresinſpekteur Generalleutnant Canera, der
aus Udine ſtammt. Er war vor 1866 öſterreichiſcher
Artillerieoffizier und hat noch als ſolcher bei Königgrätz
mitgefochten; nach dem Kriege und der Abtretung Vene
tiens machte er vom Optionsrechte Gebrauch. Er hatte
in den letzten Manövern die eine Armee kommandiert
und ein ſehr brillantes Ergebnis erzielt. Zum Trans
port dieſes Korps ſtehen genügend Schiffe zur Verfügung,
di ſolche beizeiten bei allen Geſellſchaften gechartert
wurden.

In der Marokkoſrage

ſcheinen neue Schwierigkeiten aufgetaucht zu ſein, und
zwar ſolche ſachlicher Art, während in der letzten ofſi
ziöſen deutſchen Verlautbarung nur noch die Not
wendigkeit redaktioneller Anderungen betont worden
war. Am Dienstag hat bekanntlich die letzte Begegnung
zwiſchen Cambon und v. Kiderlen-Waechter ſtattge
funden, Deutſchland hat den angeblich nur redak
tionell“ abgeänderten Entwurf nach Paris gelangen
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laſſen, und nun ließ am Donnerstag mittag das fran
zöſiſche Miniſterium des Außern offiziös verkünden:
Die von der deutſchen Reichsregierung auf die letzten
franzöſiſchen Vorſchläge vorzulegenden Abänderungs-
vorſchläge in der Marokkoangelegenheit ſind heute in
Paris angelangt. Sie umfaſſen neue Forderungen
und enthalten Vorbehalte, die eine neue ein
gehende Prüfung notwendig machen.

Nach dieſen neueſten Meldungen iſt es klar, daß noch
„Unſtimmigkeiten“ beſtehen, die keineswegs bloß redak
tioneller Art ſind. Troßdem erklärte Miniſter

ent Cgillaux Donnerstag abend auf eine
nfrage, betreffend die deutſch franzöſiſchen Unter

handlungen, die neuen Forderungen Deutſchlands ſeien
in ſeinen Augen nicht der Art, daß ſie den endgültigen
Abſchluß der Verhandlungen in Frage ſtellten. Jm
übrigen handle es ſich eigentlich mehr um Abände-
rungen von Formeln, über die eite Einigung noch
nicht erzielt ſei, als um neue Forderungen Es
ſei nicht die Rede davon, daß man auf die bereits feſt

elegten Punkte, insbeſondere auf den Teil des Ab
ommens, der ſich auf die wirtſchaftliche Herrſchaft in

Marokko beziehe, zurückkommen werde. Das iſt eine
gewundene Sprache, der man deutlich anmerkt, daß
etwas nicht in Ordnung ſein i
Die Pariſer nationaliſtiſche Preſſe zeigteinige Unzufriedenheit, weil die deutſche Antwort auf dieNote der franzöſiſchen Regierung noch nicht die definitive

Beendigung der Marokkoverhandlungen bringt. „Figaro“
der in dieſer Angelegenheit die Stimmung der Regierung
neun wiedergegeben hat, erklärt hierzu: Nach Er
undigung an beſtunterrichteter Stelle müß man ſich hüten

die Dinge zu e zu ſehen. Jn offiziellen Kreiſen
ſich, in dem deutſchen Verlangen etwas zu

erblicken, was die Wer irgendwie zum Scheitern
bringen könnte. iniſterpräſident Caillaux, der am
Donnerstag eine lange Unterredung mit dem Miniſter
des Außern de Selves hatte, beſchloß, in Übereinſtimmung
mit dieſem, die An wort der franzöſiſchen Re
gierung nach Berlin zu ſenden, ohne daß
der Miniſterrat erſt darüber zu beratenbrauſche. Wir können uns zu dieſer Beſchleunigung
nur Glück wünſchen. Das Blatt will ferner es daß
es ſich bei den letzten Differenzen zwiſchen der
deutſchen und der nen
lich um die Fragen der Bergwerke in
handle.

Jſt das letztere richtig, dann ſteht ja eigentlich eine
der Hauptſachen noch aus.

arokko

Keine ſpaniſche Riederlage? Die Nachricht aus Tanger, wonach 300 Spanier ihre Stellungen
am rechten Ufer des Kertfluſſes unter Verluſt von 5 Ge

ützen hätten aufgeben müſſen, wird vom ſpaniſcheniniſterium des r energiſch dementiert. Darum
kann ſie doch wahr ſein.

Politische Abersicht.
Mac Kenna hat nichts gegen Deutſchland geſagt. Das

Wolſſche Bureau teilt mit Verſchiedene Berliner Zei

egierung e

Anfrage erhalten wir von dort von berufenerStelle
den telegraphiſchen Beſcheid, daß Mac Kenna kein
Wort geſagt habe, das der betreffendenStelle des erwähnten Berichts irgendwie
ähnlich ſei. Der Marineſtaatsſekretär habe in ſeiner
Rede überhaupt weder auf Marokko noch auf Deutſchland
noch auf die auswärtigen Angelegenheiten irgendwelchen
Bezug genommen. Auch die Londoner Morgenblätter
vom 27. d. M. enthalten übrigens von den Mac Kenna
in dem oben erwähnten Berichte zugeſchriebenen
Außerungen über Deutſchland kein Wort. Man hat es
dabei augenſcheinlich mit einer glatten Erfindung zu
tun. Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ ſcheint ſich die
Sache allerdings dahin aufzuklären, daß die erwähnte
„Quelle mitteilt, ſie habe aus Verſehen zwei Meldungen

die Rede Mac Kennas und eine Preßſtimme zu
ſammengeworfen. Eine nette Quelle Es handelt ſtch
um ein ziemlich obſtures Nachrichtenbureau in Berlin,
das ſchon oft die Preſſe genasführt hat.

Oſterreich-Ungarn. Die „Neue Freie Preſſe meldet:
Miniſterpräſident Freiherr von Gautſch beabſichtigt,
eventuell noch vor Beginn der Herbſtſeſſion einen deut
ſchen und einen tſchechiſchen Landsmannminiſter ernennen
zu laſſen. Wenn ſich die parlamentariſchen Verhältniſſe
im weiteren Verlaufe der Seſſion klären ſollten, will der
Miniſterpräſident mit der vollſtändigen Parlamentiſie
rung des Kabinetts vorgehen Der böhmiſche
Landtag hat ſeine ſachliche Tagesordnung am Freitag
glatt erledigt. Jn der Freitagsſitzung des niederöſter-
reichiſchen Landesausſchuſſes gelangte eine u des
Dr. Geßmann zur Verleſung, worin er ſein Landes-
ausſchußmandat niederlegt. Die antiſemitiſche Vereini
gung beſchloß, an ſeiner Stelle Ernſt Schneider als Kan
didaten e Die öſterreichiſche ungariſchen Geſchwader ſind beinahe vollſtändig in den
e hen Gewäſſern ſtationiert und bewachen das
ganze Küſtengebiet. Beſonders ſtreng iſt die Bewachung
bei Cattaro, weil dort täglich italieniſche n i anlaufen,
die nach Antivari Waffen und Munition liefern.

Rußland. Der Kaiſer beſichtigte, zum großen Teil
zu Fuß, mit den älteſten drei Töchtern am Donnerstag
die Sewaſtopoler Verteidigungslinie aus dem Krim
kriege. Auf dem Rückwege beſuchte der Kaiſer das La
zarett des Breſt-Regiments, er wurde überall mit Be
geiſterung vom Volke begrüßt. u der Frühſtückstafel
auf der Jacht „Standart“ fand eine Regatta des Marine
Jugendwehr-Kommandos des Odeſſaer Lehrbezirks ſtatt
Die Kaiſerin und die Großfürſtinnen verteilten Preiſe.
Der ruſſiſch-japaniſche Vertrag über Aus
lieferung von Verbrechern iſt veröffentlicht worden.

England. In Jrland ſind die Verhandlungen mit
den Angeſtellten der Great Southern Bahn geſcheitert.

Zürkei. Die in Mylopotamus auf Kreta verſam
melten Anhänger der Wiedervereinigung Kretas mit
Griechenland beſchloſſen auf Vorſchlag ihrer Führer die
Entſendung von kretiſchen Abgeordneten in die
helleniſche Kammer Ferner beſchloß ſie die ſofortige
neuerlicke Verkündigung der Vereinigung der Jnſel
mit Griechenland durch die Bezeichnung des die Jnſel
proviſoriſch verwaltenden Exekutivkomitees als Königl.
griechiſche Exekutivkomi tees für Kreta“. In Wiener
diplomatiſchen Kreiſen denen die Abſichten der

Athener Kabinett keine zufriedenſtellende Erklärung
abgeben würde, glaubt man, daß die Türkei ſich dazu
entſchließen werde, militäriſche Demonſtrationen an der
Grenze von Theſſalien auszuführen.

Serbien. Die ſerbiſche Preſſe iſt voll Jubel ob
der italieniſchen Aktion gegen die Türkei. Die führen
den Blätter ſagen Die Serben blieben ſtumm während
der Annexionskriſe. Jetzt haben ſie abermals eine Ge
legenheit, um das zu nehmen, was ihnen anerkannte
Rechte zuſprechen. Sei Serbien diesmal nicht wieder
das einzige Land. das nicht zu handeln verſteht

Montenegro. Die Wahlen zur montenegri
niſchen Skupſchin a ſind ruhig verlaufen und haben
eine große Mehrheit für die Regierung ergeben. Alle
Miniſter wurden gewählt.

Perſien. Ein neuer Sieg der perſiſchen Re
gierungstruppen. Laut in Teberan eingetroffenen
Meldungen fand am Mittwoch in der Nähe von Nau
beran eine große Schlacht zwiſchen den Regierungs
kruppen und Salar ed Daulehs Truppen ſtatt. Dieſer
verkor 400 Mann an Toten, 200 Gefangene und 7 Ge
ſchütze. Er zieht ſich in der Richtung auf Chamadan
zurück, verfolgt von den Regierungstruppen. Der
frühere Schah ſoll in der Nähe von Aſtrabad mit
400 perſiſchen und ruſſiſchen Turkomanen den turko
maniſchen Medſchliß- Abgeordneten Ading Muhamal
Khan gefangen und getötet haben. Wenn man denErſchah fängt, wirds ihm wohl ebenſo ergehen. Die
letzte noch im Betriebe befindliche Telegraphen-
verbindung zwiſchen Perſien und Rußland über
Täbris und Tiflis iſt unterbrochen.

China. Aus Peking liegt folgende Meldung des
„Reuterſchen Bureaus vor: dem Vernehmen nach hat
ſich Prinz Ching mit Wiſſen des Regenten mit
Huan-ſchikai in Verbindung geſetzt, um ihm die
übernahme des Vorſitzes im Kabinett anzubieten.

Deutschland.
Berlin, 30. Sept. Der Kaiſer hat den preußiſchen

Geſandten in München, v. Schlözer, unter Anerkennung
ſeiner Verdienſte zum Kaiſerlichen Wirklichen Geheimen
Rat ernannt.

(Der Reichskanzler) v. Bethmann Hollweg iſt
wieder in Berlin eingetroffen.

(Has preußiſche Staatsminiſterium) iſt
am Freitag zu einer Sitzung zuſammengetreten.

(Zum Polizeipraäſidenten in Poſen) iſt
anſtelle des zum Landeshauptmann der Provinz Poſen
ernannten Polizeipräſidenten v. Heyking, der Regierungsrat v. d. Kneſebeck ernannt worden, der ſchon ſt

mehreren Jahren ſtändiger Vertreter der Poſener Polizei
präſidenten war.

(Das Ergebnis der Düſſeldorfer Reichs
tagswahl) Bei der geſtrigen Reichstagsſtichwahl
erhielt Bankdirektor Dr. Friedrich (Ztr.) 36956,
Parteiſekretär Haberland (Soz) 39140 Stimmen

kungen haben, alle aus derſelben Quelle über eine Rede
des engliſchen Marineſtaatsſekretärs Mac Kenna vom

26. d. M. einen Bericht wiedergegeben, in dem von Ein
ſchü erſuchen Deutſchlands uſw. geſprochen
wird. Auf eine von uns darüber nach London gerichtete

Anzeigen für Merſeburg.
ür dieſen Ter Uubdernimimt die
edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

3

Dank.

Zurückgekehrt von Grabe
meines lieben Mannes

Paul Thomas
ſage ich allen für die Be
weiſe herzlicher Teilnahme
meinen innigſten Dank.

Benndorf, 28. Sept. 1911.
Ww. Thomas u. Kind.
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Poſtſtraße 12, 1. Jan. Stube,
Kammer, Küche Gas, 195 Mkf. einz. Leute paſſ. z. verm. Evtl.
noch Sube u. Kammer zuſammen
260 Mk. Näheres 1 Etage.

Theizbare immerL. Etage, a hre l
ganzen oder geteilt, auch als leere

immer für allein-
ſtehende Perſonen bill. zu verm.
oder möbl.

Leung b. Merſeburg 43 a.
freunähche Haprardenwonnung,

beſtehend aus gr Stube,
Kammer und Küche (evtl. auch
2 Kammern nebſt reichl. Zubeh
u. Gasbeleuchtung zu vermieten
und zum 1. Jan. 1912 zu beziehen

Gutenbergſtr. 4, I.

Große 2. Etage
m. Bad u. allem Zubehör ſofort
zu beziehen Burgſtr. 21.ſſe so Mr.Wohnung v erntet und
1. Januar n. J. zu beziehen. Zu
erfragen in der Exp. d. Bl.

S eWohnung, nen Zubeh

mieten Näheres

desgl.

türkiſchen
Türkei hat die Abſicht, an Griech
energiſchſten Form heranzutreten und zu verlangen daß
das Kabinett in Athen in der kürzeſten Friſt ſein Des
intereſſement an Kreta erkläre.

Regierun
enla

bekannt ſind, verlautet Die

Wenn das

nd in der
Es ſtehen noch einige Begirke aus, die aber an dem Er
gebnis nichts mehr ändern können.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

u

per ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres Roonſtr. 5, p.

Eta b Chriſtianenſtraße, bee ſtehend aus s Zimm.
Küchei alkon, Bad u. Zubehör

mit Garten 1. Januar zu ver
Dom 13.

her

Straßburger Bänsel.-Pasteten,

ſehr hohes Part., nicht unter
kellert, 5 3., gr. Badeſt. m. Ein
richt, Küche 2e., kl. Garten, wegen
Wegs nach ausw. zum 1. April
zu vermieten. Beſichtigung von

/25 erbeten.
Eckardt, Ober- Altenburg 12.

Geſchäſts-Verlegung.
Meiner werten Kundſchaft,

von Merſeburg und Umgebung zur Nachricht, daß ich mein Ge
ſchäft von Oelgrube 3 nach

ſowie einem geehrten Publikum

Gotthardtſtraße 1383
verlegt habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch
in meine neue Wohnung übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Wir ſuchen in

Angebote, auch ſolche,

ſchriftlich

Se n ne
km ſehr n ündelenl

Groß oder Klein-Kahna
möglichſt bald für eine Filiale

Laden und Lagerraum.

wo aus beſtehenden
Räumen ſich ſolche herrichten ließen, erbittet

Der Vorſtand.

ſchaſt Vonnno

prachtrolſe frische ſatves

Austern, Heſgol Hummer,

Mittlerer Beamter ſucht
zum 1. November Wohnung
on 3 4 Zimmern mit Zubehör
Offerten umgehend unter S an

die Exp. d. Bl. erb.
Suche Wohng., Et. 8 Zimm.

2 Kanim. u. Zubeh. am liebſten
mit Balkon, zum 1. April 1912.
Offert. an Frau C. Fritzſch, Gott
hardtſtraße 35, 1. Et., erbeten.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten Steinſtr. S J r.
1 Wohnung zu verinieten

BPrühl 8.
WMödliertes Zimmer

mit Kabinett ſofort zu vermieten
Gotthardtſtraße 34.

Möbllertes Dimmer
zu vermiekten Blumenthalſtr. 10.

Gut mühliertes Zimmer
zu vermieten Breite Str. 8.
Köhl Dmmer vofort 2u Verwieten

Karlſtr. 29, I, I.

Malosso!-Cavier,

Mobl Zimmer Beine
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Domſtr. 14, Etg.
gegenüb. Brauhausſtr.

Aöhl. Diwmer preiswert n verm.

Burgſtr. 22, II.
Einfach möbl. Stübchen

als Schlafſtelle zu vermieten
Mälgerſtr. 10.

Peſſer möbliertes zimm

zu verm. Dammſtr. 5.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Karlſtr. 29, part.
Freundliche öchluſſtelle wen

agnerſtr

3 N. 60000
H auf Acker auszuleichen durch
H Bankgeſchäft
z Friedmann &C0. ant.

S

Herkules-
Deutſches Reichs Patent,

ſehr leicht, praktiſch und ſtaubfrei,
fertigt an

B. Koch, Tapezierer-

atratze

e



Damen- Mäntel und Jacketts
Sport- und Reise- Mäntel aus wetterfesten Wollstoffen
Bange HMäntel, Wickelfasson, doppolseitiger Flauschstoft
Sehwarge Eskime-Paletoets, nene Fassons
Elegante Sammet-Mäntel, Wiekelfaason, hell gefüttert
Abend- Mäntel aus feinem Damentueh, warm gefüttert
Seal-Plüseh- und Velour- Paletots 60 90 em Iang. auf golidem Vatter
Velonr- und Seal-Plüsch-Mäntel, bis 145 em lang, anf Seidenfutter

Kleider- Röcke und Unterröcke
Rleiderrock Allewetter“, marinedl. sohwarz u eng gemust Stoffe, sehr prakt. ab
Kleiderrock aus neuen englischen Wollstoffen wit modernem Sammotansatz ad 19.
Kleiderrock für Gesellschaft und Promenade, mit FPransengarnitur
Frikot Unterrock wit hobem Moirette-Volant, reich garniert
Wollerepe-Dnterrock mit hohem eleganten Moirette-Volant
Tach-Unterrock mit rürkischem Volant
Rein Seiden Taffet-Rock mit hohem Volant

Pelzmäntel, Pelzjacketts, -Ghalès und Golliers,
Pelzjacketts, Seal-Bisam, Nerz-Murwel, Orenburger Murmel u. Persianer 450--35. 00 N-
Tuen- u. engl. Mäntel mit Hamster oder Fehwammeoe gefüttert 490--46.90 M.
Golliers, sehwarz u. weiss Kanin, Nutria, Nerzmurmel, Walleby Maflon 75 2.75 M.
Colſiers in allen eehten und imitierten Pelzarfen 200--15.09 M.
Stolas, echt SKuvkKs, Stein- u. Edelmarder, Nerz, Pewianer, Seal Bisam 400 40.60 M
Mafttaschen, mod. Gröesen u. Formen, reich mit Köpfen u. Schweifen garn, 150 4.75 M.
Pelz-Baretts, moderne, Kloidsame Formen 30 3.76 M

Handschuhe für Damen und Herren,
Damenhandschuhe Lamwleder in allen Farbd, 2 Druckknöpfe
Bamenhandschuhe, prima Waechleder, Marke „Dornrösehen
Damenhandsehuhe, prima Ziegenleder, Marke Priwa Donng“
Gesellsehaftshandschuhe, dänisch. Leder, 8, 12, 16 Knopt lang
Bleganter Damen- und Herrenhandsehuh, Mocha Veneziana
Herren-Reit- und Fahrhandsehuh, beste Marke, sehr golid
Ringwoods und eder imit, Handsechuhe, für Damen und Herren

Damenwäàsehe, Taschentücher
Damentaghemd, Achselschlus-, aus Hemdentuch mit fester Languette, sehr solid 2.90 M.
Damentaghemd, Achselsehluss, à Renforee, breite Schweizer Stickerei u Hohlsänme 2.35 M.
Damennachthemd, prima Hemdentueh, Faltes u. Languettengarnitur, sehr praktiseh 3.75 M.
Pamennachthemd aus Renforce, sehr reich mit Stickerei, Besatz u. Fälichen garniert 4.,
Damenbeinkleid aus prima Renforce, breiter Languetten-Volant, sehr solid
Damenbeinkleid, Knieform, mit breit. gestickt. Volant, elegant u. praktiseh
Damenfrisiermantel m. weit. Aermeln, Viereekig. Ausschnitt, reiche Scickerei-Garn

Konzert u. Theater-Ghaleès, Plaids,
Crepe de Chine u Chiffon-Chales, einfarig hell und dunkel
Crépe de Chine u. Chiffon Chales, weiss mit bunt gemostert mit Franse
Chales in Tüll Grenadine und Chiffon, wit Gold und Silber perliert
Beduinen Chales, echt egyptische Arbeit, schwarz, Weiss
8pauisehe Spitzen-Chales, schwarz u. weiss in eleganten Mustern
Damenplaids u. Reisedecken in sehr grosger Auswahl
Garnierte Kopfhüllen in Chiffon und Seide

Gardinen und Vorhänge.
Gardinen weiß u. creme, Reſtbeſtände für 1—4 Fenſter das Fenſter 9.00 1,90 Mk.

lüſch u. Tuchdekorationen, Reſtbeftände i. g. Farben das Fenſter 21,00—2,50 Mk.
lüſch u. Tuchlambrequins, Reſtbeſtände i. g. Farben das Fenſter 9,00-1,50 Mk.
einen u. KünſtlerDekorat., Reſtbeft. f. Schlaf u. Speiſez. d. Fenſt. 28,00-6,50 Mk.

Mull-Vorhänge, Reſtbeſtände für 1--4 Fenſter das Meter 1,75-0,50 Mk.
Bunte Gardinenſtoſſe, Reſtbeſtände für 1--4 Fenſter das Meter 8,50—0,25 Mk.
ZugeGardinen, Reſtbeſtände für 1—4 Fenſter das Fenſter 7,00 2,00 Mk.

Gelegenheitskauf: Teppiehe,
65/1380 158/200 165/230 200/300 250/850 cm

ZapeſtryTeppiche, pr. Gelegenh.- Ang. Mk. 9,85 Mk. 18,75 Mk. 24, Mk. 35,
AxminſterTeppiche, ſolide Mk. 8,75 18,50 20 30 45,A in erTeppiche, prima e re T r e 33, 42 68,Echte Hrientteppiche Handarbeit, Quadratmeter Mk. 18, alle Gr.
CocosZeppiche, Boucle-Zeppiche, TournahyZeppiche, Handgeknüpfte Teppiche und
Vorleger. Felle und gellteppiche, Fellſußtaſchen, echte Bären, echte Cisbären und

viele Jmitationen.

Vollſtändige Schlafzimmer- Einrichtungen
in allen Holzarten.

S e Gr. Steinstr. 86-87.

Kostüme und Kleider
en aus engliſchen Stoffen mit reich garniertem Jackett

o m aus marineblau und ſchwarz Cheviot in eleganter Form
Koſtüm aus doppelſeitigem Flauſchſtoff, allerneueſte Kappenform
SainmetKoſtüm in reicher Auswahl, einfarbig und geſtreift

romengden und Nachmittags-Kleider, reich garniert
ammetKleider, einfarbig und geſtreift hochmodern

Geſellſchafts u. Ballkleider in duftigen Waſch u. Seidenſtoffen

Wellblusen, Seiden- und Tüllblusen.
Bluſe, neueſte Streifen, reine Wolle, ſorgfältig verarbeitet, i. all. Gr. ab 5,75 Mk.
Bluſe aus gutem Wollſtoff mit Sattelgarnitur, gefüttert 6,75 Mk.
Zluſe aus weiß. Wollbatiſt, m. Ein reich garn. f. Theater n. Konz.
Bluſe aus elegantem Tüllftoff, mit ſchweren Spachtelbeſatz
Bluſe aus Seidenchiffon, mit Spitze unterlegt, Kimonofaſſon
SammetBluſen, einfarhig und gemuſtert, aparte neueſte Faſſons
Matinees u. Morgenröge aleicht. u. warm. Stoff., Seide u.

e

olle 40—3,00

Kleiderstoffe und Seidenwaren,
en Kammgarn-Zuche i. m. a. 10) Farb., 140-110 em br. m G6, 4, 8-2,60 Mk.
iagonal-Chevrons, ſehr weiche eleg. en in viel. Farb. 1104m r. 3—2,00 Mk.

Cheviot, vorzügliches Fabrikat in vielen Farben, 110— 90 em br,
Neuheiten in Streifen und Karss, 110— 90 em breit
Bluſenſtoffe in unerreichter Auswahl, 110 70 em breit 3, 2—0,60 Mk.
Bäll-Kleiderſtoſſe in dicht. u. klaren Geweb. in reichſter Ausw zu ſehr bill. Preiſen.
Neue Vordurenſtoffe, Ratine und Flauſchſtoſſe in hochaparten Farbenſtellungen.

Strümpfe und Normal-Unterwäsche,
d Baumw., Vigogne, Wolle u. Halbſeide 8.50—1.25 M.errenNRormalBeinkleider, Baumw., Vigogne, Wolle (Reithoſen 12.50—1.60 M.
erren-Rormal-Hemden, Baumw., Vigog. Wolle, Front u. Seiteſchl. 10.00 1.75 M.
amenNormal-Unterwüſche, gacken, Taillen, Beinkleid. Kombingt.

ZamenStrümpfe, Baumw Flor, Wolle u. Seide, gewirkt u. geſtrickt 10 00 0.50 M.
r aumwolle, Flor, Wolle und Seide, Vigogne 5.75 0.40 M.

inder Strümpfe u. Göckchen, Wolle u. Seide, Vigogne, Baumw. Flor 3.00 60.40 M.

Regensehirme und Fseher.
Regenſchirme, Ngturkrücke, Knöpfe und Quaſtengarnitur
Regenſchirme, Halbſeide, reiche Garnitur, moderne Griffe
Regenſchirme, ſehr elegante rig
Regenſchirme, vornehme Griffe, PoſamentenGarnit., rein Seide 15.00—6
Celluloid Fächer mit feiner Malerei
Fantaſie- Fächer (Gaze-Fächer) mit Gold und Silberflittern
FederFächer, echte Strauß u. Maraboutfedern, ſchwarz u. farb.

Gürtel und Taschen
GSammet-Taſchen, glatt und mit Stahl-Points, lange Schnüre
GoldZaſchen, ankike Spitzen und Brokatſtoffe, lange Schnüre
Perl-Taſchen in modernem und antikem Geſchmack

ompadeurs in ſchwarz und farbig, moderne Formen
eder-Zaſchen, Leder, antik Rindleder AutoLack, echt Krokodil

Leder-Gürtel in modernen Farben und Breiten
Gammet-Gummigürtel, ſchwarz u. farbig, m. modernen Schließen

35.00 3.90 M.
40.00-—5.75 M.
35.00 2.75 M.
20.00—3.90 M.
75.00 8.00 M.
8.00—1.50 M.

15.00-0. 80 M.

Stores und Halhbstores,
Hewebte Stores in weiß und ereme, Reſtbeſtände f. 1--4Fenſt.
Heftickte stores und Bändarbeit, Reſtbeſtände f. 1--4 Fenſt.
San Stores in allen Breiten, Reſtbeſtände 1—-4 Fen

albſtores mit Volants, Reſtbeſtände f. 1--4 Fenſt. 21.00--5. 00 M.
Biſes-GcheibenGardinen, Refſtbeſtände f. 1--4Fenſt. 2.75-0.25 M.

Züll-Vitragen in allen Breiten Reſtbeſtände ſ 1—-4 Fenſt. Mtr. 1.90-0.20
MullPitragen in weiß, ecru u. bunt, Reſtbeſtände f. 1--4 Fenſt. Mtr. 1.50 0.25 M.

25.00- 4.50 M.
9.00-4.00 M.

Tisch- und Diwan-Decken.
g. und TuchZiſchdecken in allen Farben

lüſch und r in allen Farbente Orient u und Diwandecken
Schlafdecken in Wolle, Baumwolle und Seide

Udecken, echte Felle und Jmitationen
enſterMäntel, ſicherſter Schutz gegen Zugluft
teppdecken und Bettdecken, ein und zweibettig

I. Huth Co.
Male a. S.

Marktplatz 21.

Hierzu 3 Feilagen.



Feilage zum „Zerſebnurger Correſpondent
Nr. 231. Gonntag den 1. Oktober.

Srste Beilage.

Für das beginnende 4. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

„DMerſeburger Correſpondent“
un a

„Tagehlatt für Rücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Brieſträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Eine 350 jährige Reminlscenz.

Bor 350 Jahren, am 30. September 1561 ſtarb der
letzte Biſchof von Merſeburg, der 1549 1561 regierende
Biſchof Michgel, einer der bedeutendſten Männer
jener Zeit, der hohe geiſtliche und weltliche Würden inc vereinigte. Von beſcheidener Herkunft hat er es
zum Biſchof und zu den höchſten Richterämtern im
deutſchen Reiche gebracht.

Michael Heldingt war im Jahre 1506 in Langen
Sßlingen in Schwaben geboren und war entweder der
Sohn eines Müllers oder nach andern Angaben eines
Winzers. Da er vorzügliche geiſtige Anlagen und die
Gelegenheit ſie auszubilden hatte, ſo war er ſchon im
Jahre 1881 Rektor der Domſchule zu Mainz 1588, alſo
im Alter von 82 Jahren wurde er Weihbiſchof in Mainz,
nachdem Papſt Paul III. ihn zum Biſchof in partidus
inkidelium von Sidon ernanüt hatte, weshalb er auch
Michael von Sidonius genannt wird. Er war einer der
Mitarbeiter an de

der noch heute
iligen Lauren

n

uguſt 955) durch Kaiſer Okto I., an
Kaiſer Karl V. und an unſeren letzten Biſchof

Roman von Courths-Mahler.
(8. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
Nein ein Mann dem ſie ihr Herz ſchenken ſollte,

der durſte es nicht nötig haben, um ihre Liebe zu betteln.
Zwingen mußte er ſie mit einem Blick ſeiner ugen, ſo
daß e gar J anders konnte, als ihn lieben.

ber was fiel ihr nur heute ein, ſich mit ſolchen Ge
danken e Daran war bloß der weich
mütige Menſch an ihrer Seite ſchuld. Mit flinken Füßen
eilte ſie voran und atmete erlöſt auf, als ſie die anderen
erreicht hatte. Sofort wurde ſie wieder von allen Seiten
umringt, und Kurt Arnſtetten gelang es nicht mehr, mit
ihr allein zu ſprechen.

Nach Tiſch wurde getanzt. St mußte die Hausfrau
dazu aufſpielen, dann verſuchte n oder jener ſein Heil.
Die Geſellſchaft wurde ſehr luſtig. Sogar die älteren
Herrſchaften verſuchten ein Tänzchen. Der dicke e
v. Bühren drehte ſich wie ein Kreiſel, und als ihm ſeine
Gattin lachend entfloh, mußten ſich die anderen Damen
aufopfern. Es wurde behauptet, er wolle bei dieſer Ge
legenheit Karlsbad ſparen.

Urſula war eine vielbegehrte Tänzerin. Man ließ ſie
kaum zur Ruhe kommen. Die Brüder Herrenfelde liefen
ſich gegenſeitig den Rang bei ihr ab.

Hans verſicherte ihr, daß die nach Oſtende nun
jeden Reiz für ihn verloren habe, da ſie nicht mitgehe und
Dolf behauptete, daß er, auf Ehre, unſagbar unglücklich
wäre aus r e Grunde. Lieſa ſchmollte ein
wenig mit ihr, und die Hausfrau ſpielte ſehr auffällig die
Gekränkte.

Dabei ſtand Kurt r e in denEcken herum, voll Eiferſucht auf das Brüderpaar
überhaupt auf jeden, der mit Urſulag tanzte. Er ſelbſt
war ein ſehr mangelhafter Tänzer und wagte nicht, ſie zu
engagieren. Sie hatte ihn einmal, ols er einen Walzer
mit ihr tanzte, gefragt, ob ſie nicht lieber aufhören woll
ten, es ſei eine furchtbare Plage. Das war allerdings
ſchon lange her. Er hatte es aber noch nicht vergeſſen.

Erſt am Spätnachmittag trat Erlenhorſt mit ſeiner
Tochter den Heimweg an. Urſulg hatte ihr Reitkleid
wieder angelegt und freute ſich ſehr e den Heimritt.
Zu ihrem Leidweſen bat Arnſtetten, die errſchaften be
leiten zu dürfen. Sein Gut lag ſeitwärts zwiſchenEclenporſt und Herrenfelde.

Bei den veränderten Verhältniſſen ſorgte das Dom-
kapitel ſofort für die Stcherſtellung der von den Herzögen
zu Sachſen damals öfters beſtrittenen Reichsunmittel
barkeit des Hochſtifts Merſeburg, die aber von Rechts
wegen feſtſteht. Daher ließ ſich das Domkapitel vom
Biſchof s die Reichstage in Perſon oder durch
verordnete Räte mit Wiſſen des Kapitels zu beſuchen
Biſchof Michael war 1555 auf dem Reichstage zu
Augsburg, wo der berühmte AugsburgergReligionsfriede
geſchloſſen wurde. Jn erneuter Anerkennung der Reichs
ünmittelbarkeit h e Merſeburg wurde Biſchof
Michael nach Kaiſer Karls V. Tod vomKaiſerFerdinand J.
1559 mit den Regalien belehnt.

Die Verſöhnung der Parteien im Hochſtift Merſeburg
konnte dem Biſchof nicht gelingen und die Einführung
des Augsburger Jnterims fand Widerſpruch. Auch
in gehäſſiger Weiſe wurde Biſchof Michael angegriffen
Man erzählte ihm Geſchichten nach, die ſchon durch
ihre Facon das phantaſtiſche Märlein hindurch
ſchimmern laſſen.

Im Jahre 1558 wurde Biſchof Michael Aſſeſſor am
Kaiſerlichen Kammergericht in Speyer und bald darauf
ernannte ihn Kaiſer Ferdinand J. zum Kammerrichter
d. h. zum Präſidenten des Kammergerichts. Unter dem
6, April 1558 gab der Biſchof die Jnſtruktion für die
Verwaltung des biſchöflichen Hofes in Merſeburg. Er
ſetzte einen Verwaltungsrat ein, der für ihn die Regent
ſchaft des Hochſtifts zu führen hatte, und iſt nie wieder
dorthin zurückgekehrt Jm Jahre 1561 ernannte Kaiſer
Ferdinand den Biſchof Michael von Merſeburg zum
Präſidenten des Reichshofrates in Wien. Es hat alſo
unſer Biſchof die höchſten richterlichen Würden im
deutſchen Reiche innegehabt, indem er Präſident des
Kaiſerlichen Kammergerichts in Speyer und dann
Präſident des Reichshofrates in Wien ward. Noch in
demſelben Jahre am 30. September 1561 ſtarb Biſchof
Michael. J Stephansdom der Kaiſerſtadt Wien ruht
der letzte Biſchof von Merſeburg. Schwickert.

Volks wirtschaftliches.
NXJmweſtfäliſch-lippiſchen Tabakinduſtrie

bezirk hat ſeit einiger Zeit eine von den Arbeiter
organiſationen planmäßig betriebene Bewegung einge
Letzt. Bei einer größeren Zahl von Fabrikanten ſind
Forderungen gäuſ Erhvhung der Löhne geſtellt
worden. Angeſichts ihrer Geſchäftslage haben dieſe
erklärt, den Forderungen nicht oder nur teilweiſe ent
ſprechen zu können. Daraufhin haben die Arbeiter
den Streik beſchloſſen und ſind bereits bei einigen
Fabrikanten, zum Teil unter Vertragsbruch, in Streit
getreten. Mit dieſer Sachlage hat ſich der Weſt
fäliſche Zigarrenfabrikanteu- Verband in
a i nrzan M alſeittgerte tn e e
ord beſchäftigt und nach allſeititzer Ausſprache feſtge-i e hen allgemein unbefriedigenden Ge

ſchäftsgange der Zigarreninduſtrie die höheren Lohn
forderungen nicht erfüllt werden können. Zugleich
beſchloß der Verband, ſeinen von den organiſierten
Arbeitern angegriffenen Mitgliedern beizuſtehen und
allen organiſierten Arbeitern am 80. Sep
tember zu kündigen, falls nicht bis zum 28. Sep
tember die von den Arbeitern ausgeſprochenen Kündi
gungen zurückgenommen und die eingeſtellten Arbeiten
wieder er ſind. Den nicht organiſiertenArbeitern, die ſich von der Bewegung fern halten be
ſchloß der Verband wirkſamen Schutz zu gewährleiſten.
Dem Weftfäliſchen Zigarrenfabrikanten- Verbande ge
hören faſt alle größeren und mittleren Zigarren

Herr v. d e nahm erfreut
an. Er mochte s ſehr gut leidenetwas kühner und v cher hätte er ihn auch gern gehabt
Aber alles Gute iſt nun einmal nicht leicht beieinander
Du tet beſcheidet ſich mit dieſer Einſicht eher als die

ugend.
rnſtetten ſtrahlte vor Glück, als er an den gemein

ſamen Heimritt dachte. Seine Freude ſollte ihm jedoch
etrübt werden. ans und VDolf hatten ihre e
atteln laſſen und erklärten, den Herrſchaften das Geleit

geben zu wollen.
Urſulg war ſehr ärgerlich, Sie hatte ſich ſo ſe r ge

reut, mit ihrem Vaker allein im flotten, fröhlichen
rabe heimzukehren. Nun ſollte ſie noch länger verd

dammt ſein, Phraſen anzuhören und wiederzugeben.
Sie ritt ſchweigend voran und ließ ihrem Fuchs durch

launenhafte Zügelführung an ihrem Unmut teilnehmen
„Fifi“ machte allerhand Querſprünge und bezeugte dadurch ſeine Unzufriedenheit mit ſeiner Herrin.

Die Brüder pirſchten ſich h an ihre Seite, während
Arnſtetten betrübt neben Urſulas Vater herritt. Er
uckte jedesmal zuſammen, wenn zur Seite ſprang.
rſulas wilde Ritte machten ihm längſt Sorge. Er war

ſelbſt ein ruhiger, bedächtiger Reiter und begriff nicht,
wie Herr v. Erlenhorſt ſeine Tochter auf einem ſo jungen,
feurigen Tier reiten laſſen konnte. Er fürchtete immer
einen Unfall und konnte es auch heute nicht unterlaſſen,
ſie zur en u ermahnen. Sie beantwortete ſeinenZuruf mit pöttiſ, em Achſelzucen.

Hans Herrenfelde ren ihm jedoch bei.
„Jhr Pferd iſt entſchieden nervös, gnädiges Fräulein

itte, reizen Sie es nicht unnötig. e„Unbe orgt, Herr von Hertenſelbe, Jch weiß, wie ich

mit „Fifi dran bin.“ e„Sie ſind eine exzellente Reiterin. Aber, eine ſolche
verliert einmal die Herrſchaft über ihr Tier.

Sie warf den Kopf zurück und lauſchte hell auf. Dann
lauſchte ſie in die Ferne. Man war der Barriere nahe,
die eben vom Bahnwärter geſchloſſen wurde, weil ein Zug

herannahte. e„Jch will Jhnen beweiſen wie ſehr ich mein Tier in
der Gewalt habe. Geben Sie t eSie rückte im Sattel zurecht, zog die Zügel feſt an und
riß das Pferd zurück. Dann ein leichter Druck, einleiſer Zurn und „Fifi“ e mit elegantem Satz über
die Barriere, e an dem heranbrauſenden Zug vorbei,
auf die andere Seite.

Die Brüder r ihr verblüfft nach. Arnſtetten je
doch ſtieß einen erſchrecten Ruf aus und ſtarrte entſest,

Freilich,
ſeine Begleitung

fabrikanten von Weſtfalen, Lippe und dem angrenzen
den Hannover an, ſowie Bremer und Hamburger
Fabrikanten, die in dieſem Gebiete Filialbetriebe unter
halten. Die Verbandsmitglieder beſchäftigen rund
22000 Arbeiter, von denen etwa ein Drittel organiſiert
iſt. zum weitaus größeren Teile in der freien, zum
kleineren in der chriſtlichen Gewerkſchaft und einige
wenige im HirſchDunckerſchen Gewerkverein.

ZurandauerndenStetgerungderBoden
preiſe in Oſtpreußen ſchreibt die „Tilſiter Allgem.
Ztg. „Dem verkaufenden Beſitzer kann es natürlich
nicht verdacht werden, wenn er die Konjunktur ausnutzt
und für ſein Beſitztum einen möglichſt hohen Preis zu
erlangen ſucht. Auf der anderen Seite muß aber doch
die Frage aufgeworfen werden, ob die gezahlten Preiſe
nicht doch in manchen Fällen eine Verzinſung des An
lagekapitals in Frage ſtellen. Hierin liegt fraglos ein
ungeſunder Zuſtand, der noch dadurch verſchärft wird,
daß Güter, die erſt loſe im Beſitz geworden ſind ſchließ
lich von Hand zu Hand gehen und nur als Spekulgtions
objekt benutzt werden. Es iſt in den leßten Jahren
häufig vorgekommen, daß ein und dasſelbe Gut inner
halb kurzer Zeit mehrmals ſeinen Beſitzer wechſelte.
Preistreibend wirkt der Andrang der Käufer von
außerhalb, insbeſondere aus ne und Weſtpreußen,
die dort ihre Beſitzungen verkauft haben und in ſt
preußen Güter ſuchen. Auch beim Kleinbeſiß macht ſich
in einzelnen Gegenden, ſo z. B. in dem unter Aufwendung
großer ſtagtlicher und provinzieller Mittel entwäſſerten
Memeldelta, eine ungeſunde Spekulation in Grund
und Boden bemerkbar. Ein Weiterumſichgreifen dieſer
Entwickelung muß trotz aller techniſchen Fortſchritte der
e e ernſte Beſorgniſſe für die Zukunft her
vorrufen,

Provinz und Amgegend.
F Halle, 29. Sept. Der ſtädtiſche Finanze und

Baugausſchuß beſchloß, aus den Mitteln der Bethcke
Stiftung mit einem Apfwand von 500000 Mark im
Süden der Stadt ein Heim für die ſchulentlaſſene Jugend
zu errichten Jm Konkurs des ehemaligen Verlegers
des „Halleſchen Generalanzeigers“ William Theodor
Kutſchbach ergeben ſich nach der jetzt angekündigten
Schluß verteilung 11420 Mark bevorrechtigte und
1058 698 Mark nicht bevorrechtigte Forderungen Die
verfügbare Maſſe beträgt dagegen nur 3546 Markt(),
wovon noch die Honorare für den Gläubigerausſchuß zu
begleichen ſind. Es fallen demnach die Forderungen wiſt
mehr als 1 110000 Mark aus.

Lamburg, 39. Sept. Der größte Schul
knabe Deutſchlands beſucht gegenwärtig die hieſige
Bürgerſchule. Er mißt 178 Zentimeter, überſchreitet
alſo das Mindermaß der Garde noch um 8 Zentimeter,
dabei iſt er vollkommen geſund und kräftig. Er hat ſich
jetzt photographieren laſſen, da verſchiedene illuſtrierte
Zeitſchriften ſein Bild wünſchten Daß der Bezirk Cam
burg die größten und ſchwerſten Schulkinder des Landes
aufweiſt, hat ſeinerzeit ſchon Profeſſor Dr. Regel durch
ſeine Schulkinderunterſuchungen feſtgeſtellt. e

Siersleben, 30. Sept. Dieſer Tage feierte in
ſeltener Rüſtigkeit Herr Paſtor Herrmann einen
84. Geburtstag Möge es ihm vergönnt ſein, im

mit blaſſem Geſicht, auf den Zug, hinter dem die Reiterin
verſchwunden war. Erſt als er ſie, nachdem der Zug vor
über war, wohlbehalten und ruhig e drüben aufDriht rrde halten ſah, kam die Farbe wieder in ſein

eſicht.
Se und Dolf ſetzten ihr nun nach und ergingen ſich

in Ausdrücken höchſter Bewunderung. Dahinein oönte
n plötzlich Herrn v. Erlenhorſts unmutige Stimme

„Urſula biſt du unklug geworden ?2! Wie kannſt duv keichtſinni ſein. Ein geringfügiger Umſtand konnte
ein tolles Wagnis zu einer Kataſtrophe ſtempeln Haſt

du denn gar nicht an mich gedacht
Sie machte ein ganz beſtürztes Geſicht und drängte ſich

an ſeine Seite. So böſe ſah ſie den Vater en Es
an ſeine Seite So böſe ſah ſie den Vater ſelten Es
e ihr erſt jetzt zum Bewußtſein, wie tollkühn ſie gehan

elt hatte
„Nicht böſe ſein, Pa,“ bettelte ſie, mit einem weichen,

erſchreckten Ausdruck in den Augen. Ich wollte den
Herren nur zeigen, daß ich „Fifis“ ſicher bin Jch wolltedich gewiß nicht erſchrecken. Weißt doch, a ich die
Barriere ſchon oft mit Leichtigkeit genommen habe.

„Aber nicht, wenn der Zug ſchon ſo nahe herbeigekom
men iſt Kind, du biſt wirklich zu tollkühn, ſolch Wagnis
darfſt du nicht wieder unternehmen!“

„Jch verſpreche es dir, Pa. Es war aber wirklich
nicht ſo ſchlimm. vielleicht ſah es nur ſo aus,“ ſagte ſie
lächelnd, da ſie merkte, daß der Zorn ihres Vaters ſchon

verflogen war. e„Auf Ehre, gnädiges Fräulein, war wirklich famoſer
Anblick, wie Sie ſo ſchneidig durchs Ziel gingen Lege
ihnen meine Bewunderung zu Füßen,“ rief Hans Herren
felde enthuſismiert, Sein Bruder wollte nicht hinter ihm
zurückſtehen.

„Grandioſe Leiſtung, auf Ehre. Ein echtes Reiterſtückchen. Konnen ſtolz ſein auf Fräulein Tochter Herr
v. Erlenhorſt.“

Nein, meine Herren, das bin ich im Augenblick gar
nicht. Urſula hat mehr Strafe als Anerkennung ver
dient.“

Arnſtetten ſagte gar nichts. Seine Augen ſahen aber
mit ſo ſchmerzlichem Vorwurf in Urſulas ſchönes Geſicht,
daß ihr doch ein wenig unbehaglich wurde. Sie warf ihr
Pferd heruin und ritt weiterDie beiden Brüder hielten ſich dicht neben ihr und
überhäuften ſie mit ſchmeichelhaften Worten. Sie antwortete jedoch ſehr e und ſo zogen es die beiden

erren bald vor, umzukehren.
(Fortſetzung folgt.)



nächſten Frühjahr ſein 50 jähriges Amtsjubiläum zu
feiern. Paſtor Herrmann iſt gegenwärtig in Preußen
der älteſte Geiſtliche an Lebens und Dienſtalter.

F. Halle, 30. Sept. Der Plan eines neuen Fried
hofs im Norden der Stadt wird demnächſt den
ſtädtiſchen Behörden vorgelegt werden. Es handelt ſich
um ein 75 Morgen großes Terrain, das im Jahre 1903
von der Stadt zu Zwecken einer Begräbnisſtätte gekauft
wurde. Der frühere Stadtbaurat Rehorſt hatte einen
Plan ausgearbeitet, der indes zu der Ausführung zu
teuer war. Er wurde verworfen und man arbeitete im
Stadtbauamt einen neuen aus, der in Kürze zur Vorlage
kommen wird. Bei der Abbohrung ſtieß man auf Grund
waſſer. Das einzige Mittel, die Waſſerkalamität zu
beſeitigen, iſt die Anlage eines Sammelkanals. Die
aufgeſtellten Berechnungen haben ergeben, daß dieſer
Kanal 350 000 Mk. koſten wird. Alles in allem wird
der neue Friedhof mit Gebäulichkeiten und Terrainver
wertung Millionen Mark koſten. Auf dem
Friedhof ſoll auch ein Krematorium errichtet werden.
Angeſichts der Notlage, in der ſich der Vorort Giebichen
ſtein mit ſeinem Friedhof beſindet, ſoll ſo gearbeitet
werden, daß der neue Nordfriedhof im nächſten Jahre
ſicher ſeiner Beſtimmung übergeben werden kann.

Meiningen, 30. Sept. Der Landtag des
Herzogtums Meiningen iſt zu einer längeren
Tagung auf den 17. Oktober einberufen worden.

Salzwedel, 30. Sept. Das dem Herrn Rudolf
v. Kahlden gehörige Rittergut Krumke bei Oſter
burg iſt heute durch den Generalbevollmächtigten Herrn
Johannes Meyer in Firma M. Nelke Wwe. in Salzwedel
an den Direktor der Deutſcheu Bank in Berlin Artur
v. Gwinner verkauft worden. Dererzielte Kaufpreis
beträgt ohne landwirtſchaftliches Inventar 1 010 000 Mk.

Braunſchweig 29. Sept. Der 18 jährige
Arbeiter Walter Elitzſch, der mit ſeinen Eltern in einer
Blechwarenfabrik beſchäftigt war, wurde vor den Augen
der Eltern von der Transmiſſion erfaßt, mehrfach
herumgeſchleudecrt, und furchtbar ver
ſklümmelt. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt,

t Eiſenach, 29. Sept. Wie es der Gemeinderat in
Weimar, Jena und Apolda bereits getan, nahm geſtern
der hieſige Gemeinderat Stellung zu dem Entwurf einer
neuen Städteordnung, der von den Oberbürger-
mneiſtern der vier größten weimariſchen Städte an das
Stagtsminiſterium abgegeben wurde. Nach lebhafter
Debatte brachte der Gemeinderat einmütig zum Ausdruck,
daß der Entwurf des Oberbürgermeiſters an den Prin
zipien der Selbſtverwaltung rütteln wolle und keine
geeignete Grundlage für eine Reform der Gemeinde

verfaſſung ſei. Das Staatsminiſterium wird gebeten,
ehe es dem Landtag eine dahingehende Vorlage unter
breitet, gutachtlicheAlußerungen der Gemeindevertretungen

einzuholen. Geſtern abend 9 Uhr brach im Sägewerk
des Zimmermeiſters Hermann Voigt ein beträchtliches
Feuer aus, das das Werk in kurzer Zeit einäſcherte.
Der Schaden iſt bedeutend. Voigt hat nicht verſichert.

Erfurt, 29. Sept. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen ſind von dem verhafteten Töpfermeiſter
Dehler mehr als 50 Wechſel gefälſcht. Die
Geſamtſumme beträgt über 100000 Mk. Es ſind
aber noch mehr Wechſel im Umlauf. Geſchädigt ſind
hier fünf Bankhäuſer und auch die Reichsbank, ferner ein
Bankinſtitut in Eiſenach mit 18000 Mk. Eine voll
ſtändige Kberſicht über die Zahl der Fälſchungen läßt
ſich vor Jahreswechſel nicht geben. Die Aktiva ſind ſo
gering, daß eine Konkurseröffnung ſich nicht lohnt.

f. Bitterfeld, 29. Sept. In der Nacht zum
Donnerstag ſind Diebe beim Gaſtwirt Höhne, Parſeval
ſtraße 61, eingebrochen. Geſtohlen wurde ein
größeres Quantum Wurſt und Fleiſchwaren, 4000
Zigarren u. a.

Dresden, 30. Sept. Die königliche Kreishaupt
manttſchaft hat beſchloſſen, Herrn Alfred Bilz, dem
Direktor des Sangtoriums in Dresden Radebeul,
die Konzeſſionzuentziehen „wegen Unzuverläſſig
keit, falſcher Behandlung von Krankheitsfällen und ober
flächlicher Handhabung bei mit Jnſektionskrankheiten
behafteten Perſonen

Merseburg und Amgegend.
S 30. September.S KPerſonalnotiz) Der Regierungsaſſeſſor
Dr. Gerber in Calbe a. S. iſt dem Landrate des
Kreiſes Merſeburg zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen
Geſchaäften zugeteilt.

Dienſtzubiläum. Man ſchreibt uns Heute
werden es 25 Jahre daß unſer verehrter Mitbürger

err Generalkoimmiſſionsſekretär Ziegner als Zivil
upermumerar in den Stagtsdienſt bei der Königlichen

Generalkommiſſion hierſelbſt eingetreten iſt. Dieſer
Behörde gehört er mit Ausnahme ſeines Militärdienſt
jahres ununterbrochen an. Jm Laufe dieſer Zeit hat
ſich Herr Ziegner durch ſein entgegenkommendes Weſen
nicht nur die Achtung ſeiner Mitkarbeiter, ſondern auch
e eines großen Teiles der übrigen Beamten und
B m haft erworben. Seit 18 Jahren gehört er als
Schriſtführer dem Vorſtande des hieſigen Preußiſchen
Beamtenvereins an. Weiter hat er im Jahre 1908 den
Beamtenwohnungsverein hier mit gegründet und gehörtſeit dieſen Zeitpnnkte dem en als ſtellver
tretender Vorſitzender bezw. ſeit 1907 als Vorſitzender

an. Auch im Beamten-Wohlfahrtsausſchuß hat er ſich

ſtets als rühriges Mitglied gezeigt. Aber nicht nur für
das Beamtentum hat Herr Ziegner reges Intereſſe be
kundet, auffür die kommunalen Angelegenheiten unſerer
Stadt iſt er als Vorſtandsmitglied des Bürgervereins
für ſtädtiſche Intereſſen ſehr lebhaft eingetreten. Mit
unſerem Glückwunſche ſprechen wir die Hoffnung aus,
daß der Jubilar ſein reges Intereſſe für das Beamten
tum und die übrige Bürgerſchaft auch weiterhin be
kunden möge.

Treue in der Arbeit. Frau Ww. Marie
Kunther, in der Hälterſtraße wohnhaſt, hat fünfund
zwanzig Jahre lang Aufwärterindienſte bei Frau
Sekretär Brühns und bei Frau Kommiſſionsrätin Ww.
Pfeffer hier geleiſtet. Die Anhänglichkeit und Treue
ſei auch an dieſer Stelle hervorgehoben.

Zum Erntedankfeſte. Alljährlich am erſten
Sonntag im Oktober begeht der größte Teil Deutſch
lands ſein Erntedankfeſt. Von der jährlichen Ernte iſt
der geſamte Volkswohlſtand abhängig. Daraus entſteht
zur Bezeugung des Dankes gegen Gott für die Städter
dieſelbe Pflicht wie für den Landmann. Die heurige
Ernte hat einen unbefriedigten Ertrag geliefert, obwohl
die Ausſichten recht gute waren. Die Teuerung wird
nicht ausbleiben aber trotzdem iſt es Chriſtenpflicht,
Gott zu danken! Die kirchliche Feier des Tages iſt
uralt. Schon die Juden dankten am Laubhüttenfeſte
Gott für die eingebrachten Früchte des Feldes und
Gartens In den deutſchen Kirchen prangt faſt allent
halben am Altare ein aus Ahren, Blumen und Grün
gewundener Erntekranz, und überall erſchallt der Lob
geſang: Nun danket alle Gott! Jm Züricher Lande
brachte man noch vor nicht langer Zeit in die Kirche eine
große Garbe mit, die den Armen zufiel. Hier und dort
zieht noch in evangeliſchen Gegenden der Pfarrer vor
dem Gottesdienſte mit der Gemeinde ſingend aufs Feld,
und von hier geht es nach einer Anſprache in die Kirche.
Jm Naſſauiſchen werden auf dem Altar einige Ahren
verbrannt. Jm Bergiſchen wird das erſte Brot nach der
Ernte in die Kirche gekragen, wo es nach dem Gottes
dienſte zerſchnitten und unter die Armen verteilt wird.
Vielleicht iſt hierin der Reſt eines alten Brotopfers zu
erblicken. Jm Oſten begehen noch die Gutsherren mit
ihren Erntearbeitern und Schnitterinnen das Feſt in

altgebrachter Weiſe mit Uberreichung des Erntekranzes
oder der Erntekrone durch eine Schnitterin, mit Ernte
mahl, auch „Auſtköſt“ oder „letzter Hahn“ genannt, und
Erntetanz.

Nach Abſchluß der diesjährigen Herbſt
manöver- hat der kommandierende General des IV.
Armeekorps den Behörden und der Bevölkerung der vom
Manöver berührten Gegenden für die gute Au nahme,welche den Vruppen überall t ehe
dankt. Die gute Aufnahme verdient um ſo mehr Aner

kennung, als in dieſem Jahre durch Waſſermangel und
Lebensmittelteuerung ſowie durch Menſchen und Tier
krankheiten die Bevölkerung ſelbſt in einer ſchwierigen
Lage geweſen iſt.

Wie bat man die alte Wohnung zuübergeben? Der ausziehende Peiteter iſt nach den
Beſtimmungen des Paragrap en 556 des Bürgerlichen Ge
ſetzbuches e dem Vermieter die Wohnung zurück
ugeben. Dazu gehört nun aber nicht nur, er die
e e räumt, er muß auch einerſeits dem Vermieter

die Möglichkeit gewähren, über ſie vollſtändig zu verfügen,andererſeits ſich ſelbſt jede Möglichkeit nehmen, auf ſie

noch weiter einzuwirken. Alſo muß der ausziehende
Mieter dem Vermieter die beim Ein t erhalten nSchlüſſel wieder zurückgeben. Die e die er ſich
auf ſeine eigenen Koſten hat machen laſſen, braucht er,
wenn im Mietsvertrage nichts anderes feſtgeſeht iſt, nur
gegen entſprechende Entſchädigung auszuhändigen, behält
er ſie in ſeinem Beſitze, ſo muß er ſie für den früherenZweck unbrauchbar machen. Das Recht, das zu verlangen,

muß man dem Vermieter entſchieden Ohne
Zweifel kommt der Mieter ſeiner Verpflichtung nach,
wenn er die Schlüſſel ſeinem Nachfolger überläßt. Be
hält er die Schlüſſel, ohne ſie unbrauchbar für den frühe
ren Zweck zu machen oder vernichten, e der Ver
mieter das Recht, die Schlöſſer auf ſeine Rechnung ab
ändern zu e Dieſes Recht ſteht ihm im Intereſſe
der ferneren Sicherheit der Wohnung zu. Jn der Praxiswird es ſich allerdings ſchwer beweiſen laſſen, daß der
We ieter noch Schlüſſel zu der Wohnung beſißt.

ie ſteht es nun mit allerhand Einrichtungen, die man in
der alten Wohnung für ſein eigenes Geld hatte machen
laſſen Sind in den Mietsvertrag diesbezügliche Ab
machungen aufgenommen worden, ſo hat es bei ihnen
Bewenden, iſt nichts ausgemacht worden, ſo gelten die Be
ſtimmungen des Paragraph 547 Abſatz 2 des Bürgerlichen
Geſetzbuches, nach denen der Mieter berechtigt iſt, eine
Einrichtung, mit der er die Wohnung verſehen hat,
wieder wegzunehmen. So darf er eine Zwiſchen wand aus
Brettern, Doppelfenſter und Voppeltüren, Klingeln, einen
Ofen und mehr, wenn er dieſe Kommoditäten
ür ſein Geld hat anbringen laſſen, mit ſich nehmen.

hne Beſchädigung und andere Unzuträglichkeiten in der
Wohnung wird das Wiederabreißen natürlich nicht vor
ſich gehen, dem Vermieter kann man nicht zumuten, daßer ſeine Wohnung in einem ſolchen Zuſtände übernimmk.
Da kommt denn der Paragraph 258 des Bürgerlichen
Geſetzbuches in Anwendung, der beſagt, daß derjenige, der
berechtigt iſt, von einer Sache, die er einem andern her
auszugeben hat, eine Einrichtung wegzunehmen, dieſe
Sache im Falle der Wegnahme der Einrichtung auf ſeine
Koſten in den vorigen Stand zu ſetzen hat. Hierbei macht
es keinen Unterſchied, ob der Mieter die Einrichtung aus
eigenem Entſchluſſe, wegnimmt oder ob er es auf Verlan
gen des Vermieters tun muß. Jm übrigen iſt zu ſagen,
daß der abziehende Mieter die Wohnung „beſenrein“ zu
rückgeben muß, alſo ordentlich ausgefegt und e
die Feinheiten der Säuberungen hat der Nachfolger zu
beſorgen

Konkurs. Uber das Vermögen des Kaufmanns
Richard Wiegand, Jnhaber der Eiſenhandlung

O. Schröder halten.

n er DWander t

Gebr. Wiegand hier, iſt Sonnabend vormittag das
Konkursverfahren eröffnet worden. Zum
Konkursverwalter wurde Kaufmann und Bücherreviſor
Walter Weſtram hier beſtellt.

Ein Akazienzweig mit friſchen Blättern und
Blüten ging uns aus Beung zu, wo ein Baum ſich zum
zweiten Male in dieſem Jahre im Frühlingsſchmucke zeigt.

Dem deutſchen Gaſtwirte- Verband kann
man für ſeine Stellungnahme in der Frage der Ver
teuerung des Pilſener Bieres nur ein kräftiges Bravo
zurufen. Der Verband hat ſeine Mitglieder aufgefordert,
eine Erhöhung des Preiſes für Pilſener Bier abzulehnen
oder den Bezug des Bieres einzuſtellen. Es wird zur
Begründung bemerkt, daß unſere deutſchen Biere, und
beſonders die nach Pilſener Art gebrauten, hinreichend
Erſatz bieten. Dieſe Auffaſſung wird vom Publikum
durchaus geteilt, das infolge der Verteuerung ſchon von
ſelber vom Genuß des Tſchechenbieres abgekommen wäre
und den Vorzug unſeren ſoliden deutſchen Bieren ge
geben hätte.

Der Vaterländiſche Frauen Verein
Merſeburg- Stadt veranſtaltete am Freitag nach
mittag in Müllers Hotel hier eine recht ſtimmungsvolle
Gedächtnisfeier aus Anlaß des 100 jährigen
Geburtstages der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta. Wenn
auch die Beteiligung hätte lebhafter ſein können, ſo war
der Beſuch immerhin ein guter zu nennen. Nach dem
Geſang des Seminarchores und einem Violin Solo,
ausgeführt vom Herrn Kandidat Berger hier, hielt
Herr Superintendent Profeſſor Bithorn die
Gedächtnisrede. In trefflichen Worten entrollte derſelbe
von der Kaiſerin Auguſta ein ſcharf gezeichnetes Lebens
bild, charakteriſierte ſie als eine echte Fürſtentochter, eine
pflichttreue und hochſinnige Königin und Kaiſerin, eines
unvergänglichen Herrſchers verſtändnisinnige Gefährtin
und ſchließlich als Diakoniſſin im Purpur, wobei er ihre
großen Verdienſte um das Samariterweſen und den
Vaterländiſchen Frauenverein beſonders würdigte. Die
Nachwelt werde ſie ſtets in ehrendem Andenken behalten

Die Rede hinterließ einen tiefen Eindruck. Mit dem
Geſang des Seminarchors „Hebe deine Augen auf
ſchloß die ſchlichte Feier weihevoll ab.

Heimatkunde-Verein. Am Montag den
2. Oktober, abends 8 Uhr, hält der Verein für Heimat
kunde im Saale des Reſtaurants „Herzog Chriſtian
ſeine nächſte Verſammlung ab. Den Vortrag, ver
bunden mit Vorweiſung von Objekten, wird Herr Lehrer

des nordböhmiſchen Tertiärgrabens und des mit
böhmiſchen Silurbeckens unter der Leitung des Univer
ſitätsProfeſſors WaltherHalle. Im „vorgeſchicht
lichen Fundberichte“ wird Aufſchluß gegeben über die
Haustiere und Werkzeuge der bronzezeitlichen Anſiede
lung in Braunsdorſ. Gäſte ſind dazu willkommen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon Wir machen noch an dieſer Stelle darauf
gufmerkſam, daß nach einem Jnſerat d. Z. der „Bund

alleſcher Künſtler am Sonnta e rusſtellung der Werke ſeiner Mitglieder eröffnet. Wirwerden an dieſe noch zurückkommen und können den

Beſuch der Ausſtellung nur warm empfehlen.
Vereins- und Vergnügungschronik-

Großes Extrakonzert iſt Sonntag abend im Tivoli, anBall T Humoriſtiſche Konzerte finden ſtatt

m Schützenhaus und Kaiſer Wilhelmshalle Kine
e e Vorſtellungen ſind im Cinophon
theater und Theater Weiße Wand“. Unterhaltungs-
konzerte werden abgehalten in der Reichskrone.
Vergnügen veranſtalten der Geſellſchaftsverein
„Philharmonie! im Strandſchlößchen, der Geſang
verein „Jris“ im Caſino, die „Sußmannig in der
Funkenburg, der Buchdruckerverein Gutenberg im
NeuenSchützenhaus. Einen Ausflug unternimmt der
Geſellſchaftsverein „Wilde Bande“ nach Meuſchau

(GSchmidts Gaſthof). Ballmuſik iſt im Augarten
und Thüringer Hof hier, ferner in Löpitz, (Erntedank-

ſt) Pretzſch, Creypau, Atzendorf, Trebnitz, Kaffeehausren Echlorat (Gaſthof Deutſcher Kaiſer)
Näheres im Jnſeratenteil.

S Niederclobicau, 30. Sept. Jnfolge des Aus
bruchs der Maul und Klauenſeuche iſt hier aus
den Gehöſten Nr. 4—9 und Nr. 38, 44 und 53 ein
Sperrbezirk und aus den Ortſchaften unſeres Amtsbezirks
ein Beobachtungsgebiet gebildet, für welche die polizei
lichen Anordnungen in Kraft getreten ſind.

S Netzſchkau, 30. Sept. Ein ſeltenes Jubiläum
feiert am morgenden Sonntag der hieſige Gaſthofsbeſitzer
O. Hoffmann. Seit 150 Jahren befindet ſich die
Bewirtſchaftung des bekannten und beliebten Gaſthauſes
an der Chauſſee ununterbrochen in den Händen der Fa
milie Hoffmann. Gewiß ein erfreuliches Zeichen von
Seßhaftigkeit und Familientreue. Aus Anlaß dieſes
Jubiläums findet am morgenden Sonntag großer Ball
ſtatt, zu dem alle Einwohner herzlichſt eingeladen ſind.

Lützen 30. Sept. Jn Pörſten brannte die dem
Amlsvorſteher Kof gehörige Scheune mit Erntevorräten
vollſtändig nieder. Als Braändſtifterin wurde das
Dienſtmädchen ermittelt und re Bei den
Aufräumungsarbeiten wurde der 17 Jahre alte Knecht
Kloß aus Poſerna von einer einſtürzenden Mauer ver
ſich üttet. Er konnte nur als Leiche geborgen werden

Das Thema desſelben lautet

Gebiet Sach i chen Schweag,



lommen noch vielerlei e er zult

Mücheln und Amgebung.
30. September.

Der Amtsvorſteher des BezirksGeiſel
tal macht folgendes bekannt. Wegen der zurzeit im
Geiſeltal auftretenden Typhusepidemie werden
hiermit auf Verfügung des Landrats und auf Vorſchlag
des Kreisarztes in Querfurt gemäß S 8 des Geſetzes, be
treffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten vom
28. Auguſt 1905 die Tanzluſtbarkeiten und Ver
ſammlungen in den Amtsbezirken St. Ulrich und
Geiſeltal verboten. Wir verfehlen nicht, auch
an dieſer Stelle nochmals vor dem Gebrauch des Geiſel
waſſers für hauswirtſchaftliche Zwecke nachdrücklichſt zu
warnen. Strenge Diät, Sauberkeit in den Wohnräumen
und Vorſicht beim Genuß von Obſt ſind ferner zu be
achten. Bei Erkrankungsfällen ſoll man nicht verſäumen,
ſofort die Hilfe des Arztes anzuruſen. Die Urſache der
ſich häufenden Typhuserkrankungen iſt nach der Meinung
Sachverſtändiger nur in den Waſſerverhältniſſen zu
ſuchen; alſo hierin ſollten alle Maßnahmen getroffen
werden, um endlich beſſere und menſchenwürdige Ver
hältniſſe zu ſchaffen.

S DieProvinzial-StädteFeuerſozietät
in Merſeburg hat der Stadtgemeinde Mücheln ſür das
zu erbauende Waſſerwerk eine Beihülfe von 4500 Mk.
ewährt. Die Sozietät fordert dafür die Anlegung von
ydranten für Feuerlöſchzwecke, eine Forderung, der

nachgekommen wird. Bekanntlich hat die Sozietät der
Stadt bereits ein Darlehen von 50000 Mk. zum Bau
des Waſſerwerks geliehen.

Haſenjagd. Das ſoll einen Menſchen nicht
ärgern, wenn er u be Wochen auf etwas gefreut hat,
und nun wird ihm heimtückiſch die Freude verdorben.
Denn iſt es nicht geradezu eine Gemeinheit, daß der erſteOttober, an dem die e aufgeht, auf einen Sonn
tag fällt Was ſoll man nun kun? Soll man zu
Hauſe bleiben Etwa von ſeinem Fenſter aus hören,
wie es im Reviere knallt und des abends den Kanzleirat
von drüben mit ein paar feiſten Haſen beutebeladen nach
Ae kommen „hen, während man ſtumpfſinnig zu Hauſe
geſeſſen hat, bloß um nicht in den Nuf eines Sonntags
jägers zu kommen Das erfordert doch wirklich über
menſchliche Selbſtüberwindung. Aber mik der Flinte auf
dem Rücken am hellen Sonntagsmorgen durch die Straßen
wandern und ſich von jedem, der einem begegnet, höhniſch
anglotz enzu laſſen und womöglich noch ſpöttiſche Bemer
kungen zu hören, das iſt auch nicht angenehm. Jndeß
im erhebenden Bewußtſein, kein Sonntägsjäger, ſondern
„weidgerecht“ zu ſein, trotzt man lieber dem törichten
Grinſen der urteilsloſen Menge, bei der ja ſicherlich der
Neid mit im Spiele iſt. Denn nicht jeder kann ſich dieſes
koſtſpielige Vergnügen leiſten. Koſtſpielig iſt es nämlich
und wird es immer mehr, denn die Jagdpächte gehen von
Jahr zu Jahr in die Höhe. Wer die Jagd etwa als ein

Weſchäft anſehen und etwas „hergusſchießen“ wollxe,
angenehm enttäuſcht ſein. Denn zu An achd

Eiſenbahn und Wagenfaährten, Treiberlohn, 4eche, eſſen und manches andere, Le aß dem Jäger
er Haſe vielleicht doppelt ſo teuer zu, ſtehen kommt, wie

er ihn beim Wildhändler im Laden kaufen würde. Das
ift vielleicht auch der Grund, weswegen ſparſame Jäger
wie das böſe Gerücht Mat dieſe Art der Jagd, die Laden

vorziehen. Jn dieſem Jahre allerdings mögen die
gäger ihrem Schutzheiligen, Sankt Hubertus, eine extra

dicke Kerze opfern, denn wie der Wein, ſo ſind auch die
Haſen gut geraten. Familie Lampe hat ihren alten Ruf
des Kinderreichtums wieder einmal bewährt. Es wimmelt
n von Haſen auf den Feldern. Zwiſchen Merſe
urg und Burgliebenau hat ein e unſeres Blattes

in er Tagen nicht weniger als 34 Stück gezählt, die
ihm über den Weg gelaufen ſind oder die er vom Wege
aus hatte beobachten können. Und zwar waren es durch
gehends recht wohlgenährte Exemplare Futternot ſcheint
alſo bei Haſens nicht vorhanden zu ſein. Aber weil die
Menſchen daran leiden, wollen ſie, wie es heißt, ein
großes unbarmherziges a unter dem fried
rn Haſen rin anſtellen und alles wegſchießen
laſſen, damit das bißchen Kohl auf den Feldern nicht ganz
weggefreſſen wird. Haſe und Kohl gehören allerdings
im Leben wie im Tode ne Haſenbraten und Rot
kohl iſt ja ein Göttermahl. Möchte es uns recht oft in
dieſem Herbſt beſchieden ſein. Und nun allen heutigen
Sonntagsjägern den Wunſch, daß ihnen kein altes Weib
begegnet, daß ſie ſich dagegen alleſamt Hals und Beine
brechen mögen. Weidmannsheil!

8 Von der Unſſtrut, 30. Sept. Wenn auch die
Kartoffelernte im Ertrage hinter der vorjährigen
zurückbleibt, ſo gibt es doch auch Fluren, in denen der
Ertrag einzelner Sorten wenigſtens faſt den des Vor
jahres erreicht. Zu letzteren gehören ganz beſonders
Vp do date und blaue Rieſen, während die ſonſt ſehr
ergiebige Sorte Magnum bonum durchgängig ſchlecht
geraten iſt. So erntete der Gaſtwirt Koch in Thalwinkel
von erſtgenannter Sorte ganz beſonders große Knollen,
von denen eine ganze Anzahl das ſeltene Gewicht von
1 einige ſogar bis zwei Pfund aufwieſen.

Freyburg, 30. Sept. Kürzlich wurde beim Raub
vogelſchießen in einer Schonung der Göhle links vondem hier nach Ebersroda führenden Wege die in Stücke

erfallene Leiche des in der Mitte der 4er Jahree Landwirts Pape aus Ebers roda gefunden.
ie Perſönlichkeit wurde an der Kleidung feſtgeſtellt.

P. war, als er am Abend des 4. März mit ſeiner Frau
zu einem Ballvergnügen gehen ſollte, noch einmal hinaus
in den Hof gegangen, war aber nicht zurückgekehrt, ſondernhat ſich eng

Cletterwarte.
V. W. am 1. Okt. Heitere, empfindlich kühle Nacht

bis zu Nachtfroſt und Reif, Tag zeitweiſe wolkig und
ſehr kühl, Regen- oder Graupelſchauer. Am 2. Okt.
Ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt und Reif, Tages
kemperatur etwas wärmer als am 1. Okt.

aus
n

übrigen Miniſte

Gerichtsverhancllungen.
Die Tragödie eines Stiefvaters. Das

e e von Trier verurteilte am Freitag nachzweitägiger Verhandlung den Bautechniker Hahn, der
ſeinen Stiefvater, den Straßenaufſeher Eravatzo, in der
Nacht zum 83. Sept. durch zwei Schüſſe getötet hat, zu
acht Jahren Zuchthaus. Der Mordtat war ein
Streit zwiſchen dem Erſchoſſenen und ſeiner Frau vor
aufgegangen.

Der myſteriöſe Uberfall im KölnerRömerpark, der vor längerer Zeit großes Aufſehen
erregte, ſich aber nachher als erdichtet herausſtellte hat
jetzt ſeine gerichtliche Sühne gefunden. Das Kölner

chwurgericht verurteilte den aus San Francisko ge
bürtigen Schiffskoch Gharles Murray wegen Mein
eids zu drei Jahren Zuchthaus. Seinerzeit hatte
er einen Raubanfall fingiert, um den amerikaniſchen
Konſul zu intereſſieren, indem er ſich an den Händen undFüßen feſſeln ließ. Jm Römerpark aufgefunden und
ins Krankenhaus geſchafft, hatte er den erdichteten
Überfall auch beſchworen.

Das Kriegsgericht der 2. Diviſion Gumbinnen
verhandelte gegen den Unteroffizier Raudszus und die
Füſiliere Nochowitz und Petrat vom Füſilierregiment
Nr. 33. In einer Strafſache gegen Raudszus wegen
Mißhandlung Untergebener hatte R. den miß
handelten Nochowitz beinflußt, zu ſeinen Gunſten auszuſagen, während Petra die Beeinfluſſung des Unter
offiziers unterſtützte. Raudszus erhielt nach der „Elb. Z.
wegen Verleitung zum Meineid und Mißbrauch der
Dienſtgewalt oviergahreZuchthaus, Nochowitz einJahr Zuchthaus wegen wiſſentlichen Meineides und
Petrat wegen Begünſtigung eine Woche Gefängnis

Vermischtes.
(Großfeuer.) Jn Herlisheim bei Kolmar

brach ein Großfeuer aus, wodurch 10 Wohnhäuſer
nebſt vielen Scheunen und Stallungen nieder brannten.
Die Löſchverſuche wurden durch Waſſermangel ſehr
erſchwert. Jm Vororte Brötzingen bei Pforzheim
brannten Freitag nachts zehn Wohnhäuſer und
dreizehn Scheunen nieder. Der Schaden wird auf
eine Viertelmillion geſchätzt. Die Urſache des
Brandes iſt unbekaunt. Bei den Löſcharheiten wurde
ein 21 jähriger Glaſer ſchwer am Kopfe verletzt

(Gur Kataſtrophe des franzöſiſchen
Kriegsſchiffes „Liberte“) Bei den Bergungs
arbeiten an der „Liberte“ wurden ein Offizier und ein

je 500 Fr.
(19000 Mk. Belohnung für die Ergreifung

von Brandſtiftern) Der Vorſtand des Bundes
der Berliner Grundbeſitzervereine hat in ſeiner letzten
Sitzung vom 25. d. M. beſchloſſen, in Anſehung der in
der letzten Zeit wieder ſo überaus zahlreich guftretenden
Dachſtuhlbrände eine Belohnung bis zu 1000 Mark auf
die Ergreifung der Täter s

*Ginrichtung.) Der Arbeiter Wilhelm Bunde,
der durch das Urteil des Schwurgerichts bei dem Land
gericht II Berlin vom 12. Mai 1811 wegen Mordes, be

in dem Weinmeiſterbruch bei Döberitz an dem
efreiten Brandt vom Garde Schützen Bataillon zum

Tode verurteilt worden war, iſt Donnerstag im Hofe
des Strafgefängniſſes Plötzenſee enthauptet worden.

Während einer Expedition nach Spitz
bergen Hungers geſtorben) Wie aus Chri
ſtignig gemeldet wird, befinden ſich an Bord eines
Fiſchdampfers, der am Donnerstag von Spitzbergen
nach Tromſö zurückgekehrt iſt, zwei Überlebende einer
norwegiſchen Expedition die ſich im vorigen Jahre nach
Spitzbergen begeben hatte. Von den 5 Mitgliedern der
Expedition waren 3 im Februar rin ers ge

ſtorben Die beiden jetzt Zurückgekehrten haben ſich
ar Monaten ohne Lebensmittel befunden und zuletzt
as r ihrer Stiefel und ihr Pelzwerk gekocht und

verzehrt.
Eine japaniſche Studienkommiſſton,)

beſtehend aus fünf Technikern der kaiſerlich japaniſchen
Staatsbahnverwaltung mit dem Chefingenieur dieſer
Verwaltung, dem Oberbaudirektor Nomurg an der
Spitze, iſt zum Studium der techniſchen Einrichtungen
der württembergiſchen Staatseiſenbahnen in Stuttgart
eingetroffen.

Von der Außenwelt s2 Stunden abge
men Eſſen (Ruhr), 29. Sept. Bei dem Zuammenbruch eines Abbaubetriebes wurden drei Berg
leute von der Außenwelt abgeſchnitten. Einer von
ihnen konnte nach kurzer Zeit geborgen werden. Der
Befreiung der beiden anderen Leute ſtellten ſich jedoch
roße Schwierigkeiten entgegen; erſt nach be ſtündiger
du nſwaſt konnten ſie geſtern zutage gebracht

werden.
GSpionage) In Gernsheim (Pfalz) wurden

zwei Perſonen wegen Spionageverdachts verhaftet. Sie
hatten einem Soldaten 200 Mark verſprochen, wenn er
ihnen einen Zünder für ein 10 Zeatimeter-Geſchoß ver
ſchaffe. Der Soldat tat ſo, als ob er auf das Anerbieten
eingehe, verabredete eine Zuſammenkunft mit den
Leuten und benachrichtigte die Behörden, die ſie feſtnahm.

(GHundertjahrfeier der Firma Krupp.) Am
20. November 1911 werden es hundert Jahre, daß die
Firma Friedr. Krupp als Gußſtahlfabrik in
Eſſen gegründet wurde. Jedoch erſt im folgenden Jahre
wurden die erſten Verſuche und Bauten ausgeführt. Jn
dieſer Zeit wurde dem Begründer Friedrich Krupp am
26. April ſein Sohn Alfred geboren, der in der Folge
der eigentliche Schöpfer des weltbekanntenllnternehmens
wurde. Die Firmg will daher die von ihr geplante
Feier des hundertjährigen Beſtehens der Werke mit der

hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages Alfred
Krupps vereinigen, und die Feierlichkeiten in den Früh
ſommer (Mai) des nächſten Jahres verlegen.

Schiffsuntergang.) Nach Stockholmer Mel
dung iſt ver in Kalmar beheimatete ſchwediſche Schoner
„Carl“ bei der Jnſel Gotland mit 15 Mann Be(aßung unterg egangen. Der Untergang iſt der
Reederei gus Rußland mitgeteilt worden, wo an der
kurländiſchen Küſte eine Flaſchenpoſt aufgefunden
wurde, die 150 Kronen ſchwediſches Papiergeld enthielt
ſowie einen Zettel, auf dem der Kapitän des Schoners
unter dem 10. d. M. mitteilt, daß das Schiff ein großes
Leck habe und in dem Augenblick, wo er dieſe Zeilen
niederſchreibe, im Begriff ſei, unterzugehen.

(Be i a gen.) Jn Memeim Jnkaſſo erſchl nmingen im Algäu e ſich der bejahrte Bote der
Ortskrankenkaſſe, um die Treppe zu vermeiden, den Be
träg von einem Zahlungspflichtigen vom Fenſter aus auf
die Straße herunterwerfen und wurde dann, während er
a es von einem plötzlich herabſtürzenden Kamin
er agen.Kaiſerin Auguſta-Fonds.) Der Vaterländiſche Frauenverein hat anläßlich der 100
jährigen Wiederkehr des Geburtstages der Kaiſerin
Auguſta zur bleibenden Erinnerung an ſeine Begründerin
einen Kaiſerin Auguſta- Fonds geſtiftet, der zur
Begründung und Erhaltung von Gemeindepflegeſrationen,
an zur Förderung des Schweſterweſens dienen ſoll und
o zur Ausgeſtaltung der Einrichtungen dienen wird, die
der heimgegangenen gegen beſonders am Herzen lagen
Der nahe und die Kaiſerin haben für den Fonds
ein Gnadengeſchenk von 10000 bewilligt.

(Großfeuer.) Jn Brößingen bei Pfortz
e brannten in der Nacht zum Freitag zehn Be
äuſer und dreizehn Scheunen nieder. er

Schaden wird auf eine Viertelmillion geſchätzt.
Die Urſache des Brandes iſt unbekannt. Bei den 26ſ
e wurde ein 2ljähriger Glaſer ſchwer am Kopfe
verletzt.

Maßnahmen gegen die Zeuerung.
Berlin, 29. Sept. Der Magiſtrat beſchloß, in ſieben

Markthallen je zehn Stände für den Seefiſchverkauf
einzurichten. Die von dem Verkauf abends übrig
bleibenden Reſte nimmt die Markthallenverwaltung
den Verkäufern zu anderwe tiger Verwendung ab, ſo
daß nur friſche Fiſche zum Verkauf kommen,

leiwit, 29. Sept. Zur LinderungderTeue
rung nehmen die großen Induſtriewerkejeßt Maſſen
ein kaäufe von Kartoffeln vor, um dieſe zu entſprechend
billigen Preiſen an ihre Beamten und Arbeiter abzu
geben. Den Anfang machte die Bismarckhütte.

Neueste Nachrichten.
Aer italieniſchrtürkiſche Konflilt

Rom, 30. Sept. Aus Tripolis wird gemeldet,
daß Schiffsleutnant Graf Lovatelli geſtern
abend als Parlamentär in Tripolis gelandet ſei und den
türkiſchen Behörden die Aufforderung zur Uber
gabe des Platzes überbracht habe. Corriere d'gtalia
veröffentlicht dieſe Meldung mit dem Viſum des Miniſters

des Jnnern.
Paris, 830. Sept. Die Aufforderung der italie

niſchen Flotte zur Ubergabe der Stadt Tripolis
iſt von den türkiſchen Behörden zurückgewieſen worden.

Rom, 30. Sept. Sonderausgaben der Blätter
melden Die italieniſchen Schiffe kreuzen vor Tripolis
auf hoher See und richten ihre Scheinwerfer auf den
Hafen. Der Dampfer „Hercules“ iſt geſtern früh
mit 500 Europäern von Tripolis abgegangen, der
Dampfer „Adria“ iſt mit dem apoſtoliſchen Präfekten
Pater Bresciani dort angekommen.

Rom, 30. Sept. „Giornale d'gtalie“ ſchreibt zu der
Meldung, daß Deutſchland die in der Türkei lebenden
Jtaliener unter ſeinen Schutz genommen habe.
Die verbündete Nation hat hierdurch unſerm Lande einen
neuen Beweis der Freundſchaft und der Sympathie
gegeben. Die Handlungsweiſe Deutſchlands iſt
um ſo ſympathiſcher, als ſeine Lage wegen der
Freundſchaft mit der Türkei ſehr delikat iſt. Die
Haltung Deutſchlands könnte unter dieſen ernſten
Umſtänden nicht freundſchaftlicher ſein. Es muß
noch bemerkt werden, daß die Jtaliener unter dem
Schutze Deutſchlands, das großen Einfluß auf die
türkiſche Regierung hat, ſicherer ſind, als unter dem
Schutze anderer Mächte.

Konſtantinopel, 30. Sept. Über einen Kampf
bei Preveſa berichtet das Wiener K. K. Telegraphen
und Korreſpondenz-Bureau: Ein italteniſches Kriegs
ſchiff griff geſtern mittag zwei türkiſche Torpedoboote an,
von denen eins getroffen wurde und ſtrandete, während
das andere entkam. Die Mannſchaft des geſtrandeten
Torpedobootes wurde gerettet. Wie hier verlautet, ſoll
ein italieniſches Kriegsſchiff bei Tripolis geſtrandet ſein.

Temir Chan Schura, 30. Sept. Räuber
haben in der Nähe des Torekgebietes eine Bahn kom
miſſion überfalleu, dieſelbe beſtand aus 15 Mann.
Während des Scharmützels wurden ein Räuber, neun
Reiter, zwei Beamte, ein Offizier, ein Monteur und ein
Fuhrmann getöstet, drei Reiter, zwei Fuhrleute und ein
Jngenleur verwundet. Der Jngenieur wurde gefangen
genommen. Die Getöteten ſind von den Räubern aus
geplündert worden. Die Verfolgung der Räuber wurde
von einem Offizier und 14 Reitern aufgenommen

Sagarbrücken, 30. Sept. Nach Unterſchlagung
von 145000 Mk. iſt der neunzehnjährige Kaufmanns-
lehrling Benner flüchtig geworden.



aus allen Abteilungen zu ganz besonders pilligen Preisen.

Wollene Kleiderstoſte.
in jeder Geſchmacksrichtung von einfacher bis eleganteſter Ausführung in außer

gewöhnlich großer Auswahl. Als hervorragend preiswert empfehlen:

h Fenwollore Cevigtt, d hrte Jahrteate in vieten Wherter von 9 b 85 t
50ne reine Wolle, in reicher Farbenausmuſterung Meter von 4 bis

Satintuch 4atint l reine Wolle, in allen Modefarben bis

Damen ch gmen reine Wolle, tropfenecht, beſte Fabrikate Meter von bis

deut d l. G ck, 130 breit 50Note totfe in deu ſchem und eng eſchma et von 6 bid 1
Gegtrefte Buengtoffe ſcone helle und dunkle Deſſins r von bis 29
handel eicergtoffe, ſolides Gewebe, geſtreift und heller von s 40

J Maderae Dorddepetotfe für Kleider und Bluſen in reicher Auswahl

Meter von

Damen Konfelktion.
Große Sortimente erſtklaſſiger Fabrikate aus aparten, ſoliden Stoffen in neueſten

Faſſons von tadelloſer Paßform bis zur feinſten Art. Beſonders billig:
Wollmuve aus einfarbig. Stoff, Vorderteil beſtickt, Kragen u. Manſchetten o

aus Spitzenſtoff
Wolldluve u reinwoll. Popeline, viele Farben mit Samtpaſſe, Manſchetten G

nopfgarnitur
Kostümroch a e engl. Art, moderne Form mit Blenden und Samt

Kovrümroch Cheviot, marine, ſehr reich mit Treſſen und o
farhige, Paletet in verſchiedenen Stoffen, mit Knopf- und Samtgarnitur z
farhiger Paletot aus Stoffen engl. Art in ſport und grau mit Samtkragen 10

Kortüm reinwollener Cheviot, Jacke mit Seidenfutter und Seidengarnitur 24

Kovtümn geſtreift Kammgarn, Jacke mit Seidenfutter, hochapartes Faſſon

Abgepassfe RoeN, indiſch Mull, Tall, Voile, Seide Stück von 72 bis o Pachkfioch- Mädchen und Knaben Garderobe in vielſeitiger Auswahl und
jeder Preislage.

Seidonstofß o
in farbig, f. Kleid9nifn de hine, hen Motes reinen Metee

Pripzeigchen, reine Seide, waſchb., in viel. Farb.Ball u. Geſe llſchaftskleid. 5Ccm r. Mtr.

Jeidengammet für Bluſen in ten rer

y f. Kleider u. Bluſen, große Farbenauswahl,Veltel Fewährte Qualität. Meter 270 240 180 1.46

Ein Poſten Helfer Krawatten

Selbſtbinder u. Regattes, einfarbig, in 95
Stück Pf.

Kanfektionierts Weisswaren, Taschen
Jabots, hübſch mit Spitzen garniert 70 65 50 40 Pf.
Jabots, einſeitig, Batiſt und Tüll 1.25 75 70 Pf.
Keine r et e m. t n ettee I e II e IIISt. so W t. 40 St so Pf. St. 85 St. P 38t.2. 15
Echte Madeira-Zaſchentücher mit e

Stück 85 Pf., 3 Stück 2.46

e KunſtlederSerie 75 Pf. Serie II 1.25 Serie III 1.50 Serie IV 2.25
Damen-Handtaſchen, ſchwarz Glanz-Kunſtleder mit

elegantem Bügel, lange Seidenſchnur Stück 1.35
Damen-Gammettaſchen m. eleg Futter, Jnnentaſche,

ſchmaler, modern Goldbügel, lange Seidenſchnur 2.70

Handarbeiten
aus guten Leinenſtoffen, weiß mit neuen Erika-,

mille-fleur- und Lochſtickerei-Zeichnungen.
en Aer 85 r Kiögen m Rüchwand e er

läufer I Dechchen St 9935)135 gr. m.a Stückx 95
Hohlſaum St.

en mit Hohlſaum. Zwirnſpitze, neue L
nunge

50e
n, 60)60 groß

Keicesamt- Gummigürtel

mit elegantem Schloß, ſchwarz

25Pfo.

O

neueſten Farben

Handschuhe
Dawen-Schupfhandechuhe We Rindgngod

III nDamen-Trkot-andechune arceg- imit. Der

ken Dame -Trikot-andechuhe nie

aparten Futter Paar gJ Eochelen Dame -ledermit, Appianthu,
alle Farben, 2 Druckknöpfe Paar 95 o.
Gr hart Hacante ſur hie n

Ein Poſten reinwoll. geringelte DamenStrümpfe Wer Pfg.

e

Ia Daterroch

Vnterröcke, Korsetts
Molton-Uurerroch mit Volant u. 4mal. e 3*

ſatz, alle Farben
r

in allen Farben, mit gefüttertem

Halbtuch-Unteroch

Volant u. 3mal. Treſſenbeſatz St.lIuch-Uunterroch e e.
in allen Farb., m. angeſetzt. Volant B90Juch-Unterroch aus Seidenſatin u. Samkſtrefen

alle Farben, m. eleg., pliſſtertem 00breit Moitrette Volant, enorm bill.

Spiralfeder-Rardett „rau Drell Stück
frall Korget ſt mit Spiralfedern, grau Drell Stück 1*

hwectoſe Karte neten e
Drectore-Korsett

m. pliſſiert Volant u. breitem
paſpelierten Treſſenbeſatz Stück

15

aus ſtarken, geſtreift. Drellſeen

hellblau u. roſa, ſehr chie Stück

Schürzen
eigte Penhüne „Iuce, 8eſte Werarbelrnne,

beſte Verarbeitung 43

engl. Faſſon ckPeigte Srwergchüte belg ne ger dietonne, Träger mit
Stickerei

Sluck

j L t t 45Welche Servlergchüze Sohn an ter 1

Ein Poſten alen -Refoſnchürzen in 2 Serien

Serie 1 Serie 2 Serie 3Wert bis 2,25 Wert bis 2,75 Wert bis 4,00
Stück 1,50 Stück 1,95 Stück 2,50

ſ Kiel it SchriftbandKipderwütren Wieler mit Saeiſtyang 85
fg.

Leinen und Raumwollwaren
Beinieinene Küchenbandtücher „raurot geſtreift, Größe

HBelbleinene Ftebephandtüche weiß geſtreift, Größe 48)110

j lide, haltb Größe 150)204 60Ein Poſten Das Hefſüchef Wlide. halthare Ware Graße ten
leicht angeftänbt,Ein Poften Lilrelne bettherſe es

Bettdamaſt
Ein großer Poſten Welgt Croige Barchent bewährte Qualität

Busentlauelg hübſche Streifenmufter, in großen Sorti

helm für Kleider Meter 35en Hendenflane le eſtreift
Jürkfsch Jemustente klanele für Morgenröcke, Matinees c.

*2 Dtzd. 8
Du. 29 Hawerhemt

Dauenhemnt

48 10
guette

in Linon, Bettſatin,weit unter Preis
Meter 55

Meter A.
Meter 45

Meter 75

menten

aus haltbarem Cretonne, Achſelſchluß,
Hohlſaumlanguette

Mejss archent Beintlejd mit ſtarker Languette

Weiss barchent- Beine .aat Stickerei

Wer Barchent-Nacht)ache mit Trimming

Weiss barchent-Machtfache mit Klappkragen und Stickerei-Garnitur

Hotonhoch ereme, mit Languette, gute Qualität

eigt Jficheret-koch mit Banddurchzug und breitem Stickerei-Volant Stück o

Vertige Wäsche
Dämenhbemt aus kräftigem Hemdentuch, Vorderſchluß, Languette

aus ren Haustuch, Vorderſchluß, mit eingearbeiteter San
25Stück 1

w.mit Stigerer Ein e
Stück

Stück

Stück

Stück
1

Stück
60

Stück

weiß und cremeTeekonl JIüllgardigen, abgepaßt, Fenſter 2 Flügel
28,00 bis

4kanl U Stdreg e an erene cher von L an

Dehoraldnen ne Schanet nen rn 571 Querbehang Garnſtur von an
Gardivenstoffe,

25

Allover nets, Tüll, Mull, Madras
in jeder Preislage.

aus Filztuch, Tuch, Velvet, Leinenplüſch,Deborationen Leinen und Kochellenen, einfacher bis
eleganteſter Ausführung zu ſehr billigen Preiſen.

Buortänge e ütenttur von Ia
o handelte ereine u. weiße Köper, 834 em br. 4871

Meter von
Damaste in weiß, creme, gold in verſchiedenen Breiten.

bettdechen in Tüll und Erbstüll, ein und zweibettig.

Teppiche l Vorleger, beſte Fabrikate, neueſte Muſter.

läukerzenne in Jute, Wolle, Tapefſtry, Plüſch, Bouels e.

f. Ich Diwandechen in Fantaſie, Tuch und Plüſch.

Mödelgtoffe, Hoguett 8 f. Sofabezüge in mod. Muſtern.

Hetalenune en Pöbtertetttelen Hatratuen Pacgere
wachſeneund Kinder in großer Auswah I.

Jeder am Lager befindl. Gegenſtand iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, hierdurch wird der Einkauf ſehr erleichtert und iſt jeder, auch der Nichtkenner
vor Verteuerung

Nulle S,rn
Montag den 2 Oktober bleiben unsere Govekaltsranme Feiertags halber bis 5 Uhr nachm. geschlossen.
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weite Beilage.
Dienſthotennöte im fernen ten.

Aus St. Petersburg wird geſchrieben Aus den
großen ruſſiſchen Handelsſtädten des fernen Oſten
dringt ein Notſchrei nach Petersburg. Es fehlt dort
derartig an Dienſtboten und Handwerkern, daß ſich
kultivierte Menſchen ſchon gar nicht mehr zu helfen
e Vor den beiden Kriegen, demchineſiſ en en
und dem ruſſiſch jap iniſchen, ging es noch; man hatte
den chineſiſchen Koch, der damals alles war, Koch,
Kindermädchen, Diener, der arbeitſam, willig und wie
alle Chineſen von unglaublicher Bedürfnisloſigkeit und
Anſpruchsloſigkeit war. Seitdem hat ihn die Kultur
veleckt, er iſt frech und boshaft geworden, betrügt, ſtiehlt
und ſtellt ſeiner Herrſchaft nach. Man muß auf dies
Faktotum ſchlechterdings verzichten. Und verzichten
muß man auf das japaniſche Stubenmädchen, das fleißig,
ſauber, höflich, aufmerkſam, ein Juwel war, wie es in
Weſteuropa nur noch in der Legende exiſtiert. Dieſe
Mädchen wollen nicht mehr bei den Ruſſen dienen So
muß der Ruſſe zu ruſſiſchen Dienſtboten greifen, von
denen ſibiriſche Blätter ein wenig ſchmeichelhaftes Bild
entwerfen.
Es ſind das Mädchen, die mit ihrer Familie aus
irgend einem Dorfe im Jnnern auf Koſten der Krone
nach Sibirien geſchafft wurden, aber weder Neigung
noch Talent zum Koloniſteren haben, ſie verlaſſen
ſchleunigſt das den Jhren angewieſene Land und eilen
in die Städte, um dort ein leichtes und genußreiches
Leben zu führen. Sie ſind ſo ungefähr im ſummariſchen
Beſitz aller Untugenden, die einem einen weiblichen
Dienſtboten gründlich verleiden können: von unbe
ſchreiblicher Faulheit, ohne Ahnnng von Haushalt, ohne
Kenntnis der einfachſten wirtſchaftlichen Verhältniſſe,
aber von beinahe fanatiſchem Haß gegen alles, mit dem
Begriff von Reinlichkeit zuſammenhängt ſchmuützig, ver
lumpt und leichtſinnig. Wenn eine Herrſchaft ſich einmal s
Monate mit einem ſolchen Plagegeiſt herumſchlägt, ſo
muß ſie ſchon ſehr duldſam ſein. Die deutſchen Kauf
leute können ſolche Dienſtverhältniſſe nicht ertragen
ſie laſſen ſich ihre Köchinnen, Dienſtmädchen und ſogar
Kindermädchen aus Deutſchland kommen. Jn den fünf
größeren ruſſiſchen Städten des fernen Oſtens ſind etwa
ort Köchinnen und ebenſoviele Hausmädchen dringend
nötig.

Um die Handwerker iſt es faſt noch ſchlimmer be
ſtellt. Jn den fünf erwähnten Städten ſind noch nicht
Shn ruſſiſche Schneider und noch nicht 20 ruſſiſche

chneiderinnen. Für männliche und weibliche Beklei-
dung ſorgen zumeiſt Chineſen, die gräßliche Pfuſcher
ſind. Man muß zufrieden ſein, ſtatt eines Rockes eineehe zu bekommen, und man mag dangch
ermeſſen welche Meiſterwerk
dieſen Gegenden in die Welt g er
Tränen werden daher auch vergoſſen, wenn eine junge
Dame ein Ballkoſtüm erhält, in dem ſie ausſieht wie
eine Matrone aus dem Mittelalter, wenn die Schleppe
nicht hinten, ſondern ganz wo anders ſitzt, wenn die
Schultern hängen und die Taille einer Bärentaille
gleicht! Und wie mit der Schneiderin, ſo iſt es mit den
Schuhmachern, den Hutmachern und allen anderen
Handwerkern. Wie ſehnt man ſich nach den hilfreichen
und geſchickten Japanern zurück!

Merseburg undh Amgegengd.
30. September.

Volksſchüler ſind nicht verpflichtet,
Sonntags an ul feſten teilzunehmen.Bekanntlich erklärte das Kammergericht vor einigen
Jahren das Fehlen der Schüler bei Schulfeſten für e
bare Schulverſäumnis, ſobald die feſtlichen Veranſta
tungen der Belehrung, Unterweiſung und Erziehung
dienen ſollen. Jn einem neuerdings ergangenen Urteil
hat es aber entſchieden, daß dieſe Verſäumnis nicht
ſtrafbar iſt, wenn die Feier am Sonn tage ſtattfindet.
Die Deutſche ne n teilt folgende Begrün
dung des Urteils mit: „Das Allg. Landrecht, deſſen Be
ſtimmungen dabei maßgebend ſind, kennt als Regelfall
den Schulunterricht an Wochentagen. Nur S 45 II
12 beſtimmt darin eine Ausnahme. Danach ſoll zum
Beften derjenigen Kinder, die wegen häuslicher Geſchäfte
die ordinären Schulſtunden zu gewiſſen, notwendiger

Arbeit gewidmeten Jahreszeiten nicht mehr unterbrochen
beſuchen können, am Sonntage in den Feierſtunden
zwiſchen der Arbeit und zu anderen ſchicklichen Zeiten
beſonderer Unterricht gegeben werden. Es wird alſo für
beſondere Nortfälle ſtatt der ordinären“, d. h. an
Wochentagen in der üblichen Schulzeit angeſetzten Unter
richtsſtunden u. a. auch ſein Sonntagsunterricht zugelaſſen
Jm übrigen e en nicht ſtattfinden. Wirder trotzdem von der Schulbehörde angeordnet, ſo können
die Eltern nicht beſtraft werden, ſie ſind nichtnachläſſig im Sinne von S 48 II 12 des Allg. Landrechts.“

Wie konnte bei den klaren Beſtimmungen des Geſetzes
überhaupt vorher ein Zweifel und eine derartig wider
natürliche Entſcheidung möglich ſein!

Die Rangſtellung der Kanzleibegm-ten. Wie der Jnf. mitgeteilt wird, hat der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten vor einigen Tagen Ge
legenheit genommen, ſich über die Stellung der Kanzlei
beamken zu äußern, da darüber er Klaſſterung der
Kanzleibeamten in den amtlichen Vorſchriften Zweifel
beſtanden. Jn den amtlichen Vorſchriften und in der
e er der etatsmäßigen Beamten in Preußen wird
von höheren, mittleren, Kanzleibeamten- und Unter
beamtenſtellen geſprochen. Dadurch kam die Vorſtellun
guf, daß die Kanzleibeamten weder zu den mittleren, no
zu den unteren Beamten zu rechnen ſind. Aus dieſem
Grunde hat der Vorſitzende des Verbandes mittlerer
Staats und Reichseiſenbahnbeamten im Kanzleidienſt zu
Kaſſel an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine An
frage gerichtet, zu welcher Beamtenklaſſe die Kanzlei
beamten zu rechnen ſind. Jn der Antwort des Miniſters
wird darauf hingwieſen, daß die Kanzleibeamten nach der
Kabinettsordre vom 7. Februar 1817 zu den Subaltern

Sonntag den 1. Oktober.

beamten zweiter Klaſſe gehören, d. h. ſie ſind mittlere
Beamte.Polizei und Hofbenutzungs recht. Man
chem Hausbeſitzer und Gewerbetreibenden dürfte eine
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts näher an
gehen; wonach die Polizeibehörde das Lagern von Kiſten
und Packmaterial auf den Höfen unter gewiſſen Um
ſtänden verbieten kann. Der Gerichtshof erblickte den
Hauptzweck eines Hoſes darin, den angrenzenden Gebäu
den Licht und Luft zuzuführen und feuerpoligeilichen Jn
tereſſen zu dienen, wenn der Her auch gleichzeitig die Be
ſtimmung habe, den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen der
Hausbwohner und damit deren wirtſchaftlicher Nutzung
zur Verfügung zu ſtehen. Sei jedoch in beſtimmten
Fällen aus feuerpolizeilichen Rückſichten die völlige Frei
haltung eines Hofes von Kiſten und Packmaterial unbe
dingt geboten, ſo müſſe das Privatrecht auf Benutzung des
Hoſes den polizeilichen Rückſichten auf Sicherheit für
Leib und Leben weichen.

S Der Titel „Fortbildungsſchuldirektor“
für Leiter von Fortbildungsſchulen iſt laut Verfügung
des Handelsminiſters nur dann zuläſſig, wenn es ſich
um im Hauptamte angeſtellte Perſönlichkeiten handelt.

Mücheln und Amgebung.
30. September.

Zunghme der Handwerksbetriebe. Eine
Nachricht, daß die Zahl der Handwerksbetriebe ſich in
aufſteigender Linie bewege, wurde jüngſt mehrfach be
d Die amtlichen Zahlen über die Entwickelung
es Handwerkes geben darüber Auskunft, daß die Zu

nahme in den letzten 15 Berichtsjahren auf allen Be
krieben zu merken war, und in den Betrieben mit mehr
als 50 Arbeitern eine HZunghme bis zu 150 Prozent auf
wies. In den letzten 2 Berichtsjahren war die Anzahl
der Handwerksbetriebe von 1304600 auf 1379000 ge
ſtiegen. Es iſt alſo eine Zunghme von 75000 Betrieben
oder von rund 6 Prozent feſtzuſtellen. Auch in den
letzten zwei Jahren haben die größte Zunahme die Be
triebe mit mehr als 50 Perſonen erfahren. Wie groß
der Zuwachs in den Jahren von 1895 bis 1907 war
ehren folgende Zahlen Betriebe mit einer Perſon gab
es im Jahre 1895 rund 704000, im Jahre 1907 740000
Betriebe mit 2—5 Perſonen gab es 1895 490000, 1907
570000; es fand alſo eine Zunahme um 16 Prozent ſtatt.
6— 10 Perſonen beſchäftigten im Jabre 1895 42000Hand-
werksbetriebe gegen 57 000 im Jahre 1907. Hier iſt die
Zunahme gar rund 33 Prozent ſtark geweſen. Die Be
kriebe mit 11— 50 Perſonen wuchſen von 24000 auf 38000,
alſo um mehr als 50 Prozent. Die größte Zunahme
haben die Gewerbe der Tapezierer, Schneider, Fleiſcher,

r 7
irch die großen Schubfabriken geſchädigt werden, zu

verzeichnen. Das Gleiche gilt von den Seifenſiedern,
Töpfern und Uhrmachern. Auch die Gerber, Stein
metzen, Goldſchmiede und Kupferſchmiede weiſen ver
hältnismäßig kleinere Rückgänge auf. Jm großen und
ganzen erſcheint die Entwickelung aber günſtig.

Gemeinſchaftlicher Hotelbetrieb. Zwei
Gaſtwirte hatten ſich zum gemeinſamen Betriebe eines
größeren Hotels verbunden, doch hatte nur einer derſelben
die Wirtſchaftskonzeſſion auf ſeinen Namen nachgeſucht.
Hiermit war aber die Polizeibehörde nicht einverſtanden.
Sie verlangte von einem jeden Jnhaber eine Konzeſſion.
Jn dem daraus entſtandenen Verwaltungsprozeß erklärte
das Oberverwaltungsgericht den gleichzeitigen Betrieb der
Wirtſchaft in ein und demſelben Lokale durch mehrere
Perſonen für ſtatthaft. Indeſſen müſſe einer jeden von
ihnen die Erlaubnis erteilt werden.

Die Ausſtattung der Wagen vierter
Klaſſe wird von der Eiſenbahnverwaltung weiter
vervollſtändigt. So werden jetzt ſämtliche Wagen
dieſer Art mit Gepäckbretkern und Kleider
haken verſehen. Jn den neuen Wagen ſind ſie ohne
weiteres vorgeſehen. In den älteren Wagen werden ſie
jetzt überall angebracht. Wo ſogenannte Torniſterleiſten
vorhanden ſind, werden dieſe dazu benutzt. In älteren
Wagen ohne Torniſterleiſten werden Kleiderhaken aus
Temperguß oder Schmiedeeiſen an geeigneter Stelle der
Längswände angebracht.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 1. Oktober 1861, wurden durch

den Kaiſer von Rußland in Polen die bäüer-
lichen Laſten aufgehoben. Dieſe an ſich ſehr gute
Maßregel war in Wirklichkeit die Grundlage der nachher
folgenden Revolution. Die Benachteiligung des Adels
durch die Befreiung des Bauernſtandes ſuchte der
ruſſiſche Kaiſer dadurch auszugleichen, daß er Polen
eine weitgehende Selbſtverwaltung gab. Sofort wurden
nun aber alle Amter von dem polniſchen Adel beſetzt
und dagegen lehnte ſich wieder die demokratiſche Partei
auf. So kam es im Jahre 1863 zum Aufſtand, zum

Bürgerkrieg und zu energiſchen Maßregeln Rußlands
gegen Polen. Es war das ſeltſame Verhängnis des
Zaren Alexander II. daß alle ſeine gutgemeinten
Reformen in das Gegenteil umſchlugen.

Luftschiffahrt.
Todesſturz des Kapitävleutnant Engelhard.

Bei der Flugwoche in BerlinJohannisthal
ſtürzte am Freitag nachmittag gegen 25 Uhr Kapitän
leutnant Engelhardt mit ſeinem Wrightapparat aus
mehreren Hundert Metern Höhe ab. Er würde
ſchwerverletzt unter dem gänzlich zertrümmerten
Apparat hervorgezogen. Der Unglückliche er Iag bald
darauf ſeinen Verletzungen. Als Urſache wird Motor-

üerſeburger Correſpondent“,
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defekt angenommen. Kapitänleutnant Engelhard
hatte am Donnerstag bekanntlich noch eine ganze Reihe
wohlgelungener Flüge ausgeführt.

En gelhard war in die Marine im Jahre 1886 en
getreten und nahm 1905 als Kapitänleutnant ſen
Abſchied. Er ging dann zur Aviatik über und war der
erſte der von Wright perſönlich in Deutſchland ausge
bildeten Flieger. Er betätigte ſich bei der Deutſchen
Wrightgeſellſchaft ſelbſt mit großem Erfolge als Flug
lehrer und bildete zahlreiche Schüler aus.

Zu dem Unglück
iſt noch weiter zu melden: Regenſchauer auf Regen
ſchauer gingen am Freitag nieder, als in den Nach
mittagsſtunden der ſechſte Flugtag in Johannisthal
begann Wurden ſchon am Donnerstag die Flieger von
heftigen Herbſtböen arg bedroht, ſo e die Verhält
niſſe am Freitag noch ungünſtiger, und die zahlreichen
Beſucher mochten wohl in der Hoffnung gekommen ſein,
einige aufregende Kämpfe in den Lüfken zu erleben
In den oberen Luſtſchichten herrſchte ein Wind von
annähernd 16 Sekundenmeter. Die meiſten Piloten
verzichteten daher auf einen Aufſtieg, und nur wenige
brachten ihre Maſchine an den Start. Nach einigem
en beſchloß auch Kapitänleutnant Engelhard mit
einem Paſſagier Sedlmayer aufzuſteigen und erhob ſich

bald nach 4 Uhr auf einer kleinen Wrightmgſchine in die
Luft. Mehrere Runden hatte er bereits hinter ſich, als
man von dem Appargt, der ſich in einer Höhe von etwa
40 Metern befand, Maſchinenteile zu Boden ſtürzen
ſah. Entſetzt ſahen die Zuſchauer daß der Apparat
plötzlich ſtillſtand, ſich im nächſten Augenblick zur Seite
neigte und dann als plumpe, ſchwere Maſſe
in die Tiefe ſtürzte und mit furchtbarem Krachen
a ufſchlug. Automobile jagten hinaus und nach
einer bangen Viertelſtunde brachte man Engel
hard als Toten und Sedlmeyer als Schwer
verletzten in die Sanitätsbaracke. Engelhard hatte
am Unterleibe entſehliche Verletzungen erlitten. Ab
gebrochene Metallteile waren ihm in den Körper ge
drungen und hatten augenblicklich den Tod herbet
e Außerdem hatte er mehrere Rippenbrüche
avongetragen. Sedlmeyer hat Oberarm und Bein

brüche davongetrggen und außerdem eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung, doch hofft man, ihn dennoch nach
langem Krankenlager am Leben zu erhalten.

Die Urſache des Unglücks.
Bei der Unterſuchung des abgeſtürzten Apparats

ſtellte ſich heraus, daß ein Propeller in der Mitte ge
brochen war. Es heißt auch, daß Holzteile des Pro
pellers nur mangelhaft beſeſtigt waren und das Unglück
verurſacht hatten. Sonſt war alles an der Maſchine
und an den Tragflächen in Ordnung. Engelhard war
verheiratet. Seine Gattin, die ſonſt ſtets in Johannis
thalanweſend war, weilte gergde am Freitag in Berlin

und wurde von einem Mitglied der Flu lerlgenrvon dem ſchweren Unglück, das ihren Gemahl betroffen,

in Kenntnis geſetzt.

Getreides und Procluktenverkehbr
Berlin, 29. Sept.

Weizen lok. inl. 198,00-199,00 Mk.
Roggen lok. inl. 179,00-180,00 Mk.
Hafer fein 195,00-—208,00 Mk., do mittel 190,00 bis

194.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50-29,00 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,70--24 10 Mk.
Gerſte inl. leicht 177,00-185,00 Mk., do. ſchwer freiWagen und ab Bahn 186,00 196,00 Mk. do. ruſſiſche

frei Wagen leichte 159,00 165,00 Mk.
u t e nelto ab Mühe exkl. Sack t8,50 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle
bis 13.75 Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 18,25

18,75 Mk. eReklameteil.

O Momosons selbstta ges
Bleſchmittel

ghht erh. einmaſiges Kochen
Wo ehe el

dem Grundſatz gehuldigt: „Beweiſen iſt beſſer als
behaupten



Schlagender Beweis meiner

Leiſtungsfähigkeit

e e e e ne 5.28 Mat
verlangen Sie meinen Ratalog

welcher gratis und poſtfrei verſanöt wiro derſelbe
enthält große A hl in AKöpfen, Boas nnd Muffen aus Strauß u. Marabout.

Straußfedern von 50 Pfennig an
waſchen, Kräuſeln, Färben aller Federn

Anknüpfen zu r Sa geſtellen s ungen.
Felix Graichen Leipzig Hainſtraße 25

Fabrik künſtlicher Blumen und Federn

kulante Zahl

sollte es jeder Mutter sein, ibren Kleinen regelmässig die
80 beliebten, Köstlichen und nahrhaften Hansa- Puddings zu
geben, die nur allein mit dem echten Hansa Paddingpul ver
hergestellt werden Kök9hen. Auch die bekannten prachtvollen
Hansa Kuchen Könven nur allein mit dem echten Hansa-
Backpulver gebacken werden.

Nä rimitrel- Fabrik Hansa“, Hamburg 6

S

m ort
a

eng Genres, aparte Farben-ſelnee und neueste 2 0
Meter

ln n ſapen
Bannerludhe n W e

I l. An p asiestreif.Nadelstreifen ung Karos Meter 1.65, 2.
Gamwollege Cheviots Popeline, Sergeg Son

mente in allen neuen Farbentö gen

neuesten Farben und Geweben Meter

tſeburg, n
Bekanntmachung.

Die Dienſtſtunden während

deren das e rn fürden Verkehr mit dem Publikum
und die Vornahmen der Fleiſch
beſchau n iſt, werden fürdie Zeit vom 1 Hfktober 1911 bis
Ende März 1912 Ptgeſent d
vorm. von 8 bis 8 und 10
bis 11 Uhr d von 2 bis 2
und 4 /2 bis 5 Uhr Montangs und
Donnerstags vorm. von 8 bis 8
und 10 bis 11 Vhr; nachm von

bis 22 und Ala bis 5 Uhr.
An Sonn und geſetzlichen Feſt

tagen bleidt das Fleiſchbeſchau
S geſchloſſen.

Merſeburg, den 29. Sept. 1911.

m n h u.Landwirte
erhalten

Hypotheken
zur 1., 2., 3. c. Stelle,ſowie darlehen

in jeder Höhe konlanteſt

E Horitz 60.,
Bankgglhatt für

und GrundbeſitzBrüderſtraße in

Hirnen,
gute haltbare, auf dem La n
verk. Zu erfr Poſtſtr. 8Ked nhor- (Audenene

hat wieder abzugeben

e e Sand

Halle g. G.
Zel. 615.

We für ertet ne
elläufte Angeh

De e

Breite 100 130 cm
2.50 b 9.00

b 90 140 em
00, 2.40 bis 8.00 M

Breite 90 110 cm
1.00, 1.35, 1.70 4.75

Breite 110 140 cmmit couleurter Abseite, die grosseKostümstotte Mode Reiche Auswahl in den 2.30, 2.50, 3.00 v 850 m

dte 21

gortimente

und bedruckt.

kräftige nd doch billige Suppen un en ne Jn
Wülrfeln zu 10 Pfg. für 2—38 Teller Erbs Reis, Sternchen,
Kartoffel, Rumſorh Suppe m r friſch vorrätig bei

Carl n n S 13.

e h90 GGeſchütz- Uebernahme

Einem geehrten Publikum, Geſellſchaften und
Vereinen von Merſeburg und Umgebung zur ergebenen
Mitteilung, daß ich am 1. Oktober die

III
des Etahliſſements Caffno

übernehme. Jch werde mich bemühen, das alte Renommee,
welches auf dieſem de e ruht, zu erhalten und weiterzu heben ſuchen, indem ich verſpreche, nur beſte Küche
zu halten und gutgepflegte Getränke zu verabreichen.

Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen unter
ſtützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll

Otto Seym, Gaſtwirt,
früher Schützenhauswirt in Freyburg.380

8

Neue
farige Gatte und Chan,eant-Seide e berg Pale
Japan, Tatfet-Musselin in grossen Farbeasortimenten

von farh. Keidenstoffe Nehergees Grosse Farben- 3.30 bis 10.00

Schwarze und fardige Seiden-Sammete

Kchwarze u. farhige lindener u. Engleche Velve

sortiwente, Changeant, Streifen u. bedruckt. Breite 45 50 cm Atr.

De SS e

billigen Prelen.
Seidenstof e.

Breite 44 110 cm

1. M v 9.00
Breite 80 110 cm

Meter

Drap Orége, Paille,

Meter

In grossen Farben-
sortimenten, We

Meter
Grosse
Farben

2.00 v 5.50

1.35 v 5.00

Saison-Neuheit! Zordüren-Stoffe. Saison-Neuveit!
Kammyarn- und Cheviot-Fond S e t 22et Zt. z

Bluson-Stoffe, deutsche und englische Fabrikate
Reiche Sortimente neuer Streifen, Karos, Bordüren u Bajaderen. Waschbare Planelle in aparten Mustern,

Breite 70-110 em, Meter
90, 1.25, 150 4.00

C cee-

Neue Damen-Mäntel, CGostumes, farbige Kleider
Hoervorragende Auswahl in den beliebten

Biauseh- Patetots, Sammmet-Velvets, Mäntelm, Costumes.
ämtel, Jahn m. Kleider

Jeden Mittwoch Extra-Auslage von Resten und Koupons in Wolle, Seide und Waschstoffen,
für Blusen, Röcke, Damen- und Kinder- Kleider geeignet, ganz besonders villig-

Alio Bobl, Merseburg, änlenpfun VI.
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Reihstrune.
Große überraſchungen.

Ab Montag den 2. Oktober in
den feſtlich dekorierten Räumen

erſtes großes

Munde Alberfet
unter Mitwirkung des

Oberbayriſchen Muſik und
GeſangEnſembles „gFidele

Münchner“.
Direktion: Hans Wachtler.
Während dieſes Feſtes kommen

3000 Geppelhüte zur Verteilung.
Wer einige fröhliche Stunden

verleben will und Freund eines
geſunden Humors iſt, verſäume
nicht, dieſe Veranſtaltung zu be

Alb. Werner
uchen.

Hochachtend

Möbl. Zimmer
zum 1. Oktober er. zu vermieten

Ober- Burgſtraße 11, L.
Zwei gut möblierte zimmer
ſind ſofort zu beziehen

Halleſche Straße 36, part.
Gut möhl Imwer u neten

kin wöhl. lin Il n
Delgrube 1Hausgrundſtück m. Liden

in Altenburg (S.-A.) za. 10000 Mk.
Umſatz, Mietseinnahme 560 Mk.
Fa milienverhältniſſe halber ſof
zu verkaufen. Näheres durch

Alb. Franke, Merſeburg,
Annenſtr. 22.

„euerh mod. Grundſtück
gr. Laden u. Werkſtelle iſt inAimnenvort zu verk. Näheres
gohannisſtr. 15, im Kontor.

h hrrud
zu verkaufen. Preis 25 MAnnenſtr. 11, 1. Weg
Ein gebrauchter ruhiger

gederrollwagen
zu kaufen geſucht. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.
Ein 6tamm ital. Hühner

zu verkaufen Schmale Str. 9.
6 Stck. r abgeſetzte

Ferkel
zu verkaufen Atzendorf 10.

Kl. Flaſchenzug, 2000 Gtroh
hülſen, Musrühre, Nenſchirme, kl.
Kinderbettſtelle hat bill. abzug. Fr.
geſerig, Halle g. S. Geiſtſtr. 19, H. I.

Flaſchen, alte Zeitungen, ſowie
ſämtl. Alt materialien kauft Fr.
Feſerig, Halleſa. S., Geiſtſtr. 19, H. l.

in gr. AusGchuhwaren wahl und in
jeder Aleo Necd empfiehlt

tto Riedel, Burgſtraße 11.Repertten ſchnell und gut.

HHoTheater
„Weiße Wand“

Altes Schützenhans.
Programm.

Aer Peg nach Rochelle.
Tiefergreifendes Drama.

2. Roſalie und ihre treuen Möbel.
Humorvoller Schlager.

3, Gein et Seitenſprung. Große
Komödie.

4. Ueber die Wengeralp. Jnter-
eſſante Naturaufnahme.

s Gottes Wege ſind wunder

gr. Großes ergreifendes
Drama.

6. Pathe Journal. Das Neueſte
im Bilde.

7. Fritzchen und der Klippfiſch.
Aeußerſt humoriſtiſch.

8. Meier lernt photographieren.Zum Wälzen. v
9. Eine drollige Geſchichte. Zum

Wälzen.
10. Pas de quatre Tonbild.

S e

Achtung!

99

Cinopho
Grosse Ritterstrasse I.

Von Sonnabend bis Dienstag der große Schlager

Dunkle Exlstenzen“
Fetner das ührine große und vorzügliche Programm

n 8 en und Dienstag 7 Uhr.

Reichskrone.

Heute Sonntag Kapellenwechſel

s große Konzerte
des Oberbayriſchen Muſik
und Geſangs Enſembles

„Fidele Münchner“.
Direktion: Hans Wachtler.

Beginn der Konzerte: 11 Uhr,
4 Uhr und /28 Uhr.

Es iſt mir e Welt dieſe
äußerſt Kapelle zuengagieren und voffe ich, dann
ein verehrtes Publikum zufrieden
zu ſtellen. Jndem ich für genuß-
reiche Stunden garantiere, hoffe
auf einen ſtarken Beſuch.

Hochachtend Alb. Werner

C
Sonntag den 1. OktoberI Gege)-chafts-Fänachen,

Achtung!

Theater

Spieldauer I Stunde

Für Brautleute.
Seltener Gelegenheitskauf!

Prachtv. Schlafzimmer, Eiche
hochmodern, nur 250 Mk., eichenes
dunkl. Speiſezimmer nur 500 Mk.,
helle mod. Kücheneinricht. nur 75
Mk. Flurgardbe. 2 Bilder, Zeppich,
Uhr u. Schreibt. ſtaunend bill. verk.

G. Roſenberg, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1 Tr.

Ceschirriünrerveren
hält Sonntag den 8. Oktober im
Thüringer Hof ſeine

Verſammlung
ab. Der Vorſtand.
Kunſt-Perein zu

Merſeburg.
Jm Schloßgarten-Galon findet

Oktober bis I. November
d. J. eineKunſt Ausſtellung

„Bund Halleſcher Künſtler

ſtatt. Geöffnet Sonntags von
11—-2 Uhr und Mittwochs von
3—5 Uhr.

Einkrittspreis für Nichtmit
glieder 20 Pf. Der Vorſtand.

Verein
ſür Heimatlunde.

Montag den 2. Okt. abends
8 UhrVerſammlung
r Saale des „Herzog Chriſtian
1. Vortrag (mit Verweiſungen)

des Herrn Lehrers Schröder
Von Dresden über Dur nach
Prag. Eine geologiſche Wan
derung durch das Gebiet der
Sächſtſchen Schweis des nord

böhmiſchen Tertiargrabens
u. des mittelländiſchen Silur
beckens unter der Leitung des

Prof. Walther
e eſchichtlicher Fundbericht

mit Auslagen.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

6 an.on hlope Auiſer“.

Sonntag den 1. Oktober

Dankfeſt.
Nachmittag und abend

Tanzmuſik.
Es ladet ein L. Berger.

Thüringer Hof.ln 202.

Morgen Sonntag den 1. Okt.
zum Erntedankfeſt

öffentlicher Ball

Volles der h gtanolle
Waldrösreren ladet n

Franz Vater.

Erſte n Vollſtündig neues Programm. wozu freundlichſt einladet

See Mittagstiſch von 12-2 Uhr.Gala-Kabareit-Kbend tag r e uhrSuppe, 2 Gänge,

des Kabarett-Ensembles „Reusslingen“. Nahtiſch 1.25 Mark.
Um gütigen Zuſpruch bittet Carl Stel Im Abonnement erm.

Preiſe.
MontagW huugſchlaht Vurft

Bielig, Lindenſtraße

Augen uret
Dr. Schulze

ist Zurückgekehrt
von Seht Leltzſchner

Weinſtube) Halle g. S. Martinsberg 2.
e ge Wüſche r Ausbeſſern wirde enpfieh ginn e en kleineabenanzüge

n Roſel- Rhein und Rotweine ſtücken du ren Stoffen ſanher

ſowie ff. Deſſertweine. angefertigt. Zu erfr. in der Exp.

Sonnabend abend Anſtich

ff. friſcher Moſt vom Faß.

Zücht. Hetonarbeiter
werden eingeſtellt

Neubau Dobkowitz.

Erdarbeiter
ſofort geſucht. Zu melden

Villa Voigtel, Merſeburg,am Klauſentor.

Geschürtkührer
e e vom 9. bis 21. Okt.

eſuchSnard Klauß, Windberg 3.

Ordentl. aſucht Röſſen Nr.

Wo nicht zu haben, werden
Bezugsquellen genannt von der

Sternwoll-Spinnerei Lindenſtraße 8.
e Altona- Bahrenfeld Fſpverl. ſaubere Aſwartungh 000000000 i tet herciteahe r part.

Ein Poſten Sauberes junges Mädchen alszurügeſett Wule 8 8 ſucht ufwartung z

äine Anſwgrtung

wird für ſofort geſucht

S

Eimer, O Eaubere Aufwartungrunde ung Wannen, oder Mädchen
Maſchinentöpfe, G ſofort geſucht Seffnerſtr. 2, 1

e Schüſſeln, Teller uſw. r Atge en 8 Tage
zur Aus e geſu

romimt äußerſt billig zum Verkauf. 8 Weiße Mauer 21, pt.Alfred Becher, Merſeburg,
GSchmale Straße 2.

Emnille-Spezialgeſchäft. Mitgl. des Rab.-Spar-Vereins.

m n verloren.

agogoee geh
Verkäuferin

Roonſtr. 8. part. r.

für unſere Schuhwarenabteilung in Merſeburg

e e

Belohnung abzugeben
Lauchſtedter Str. 19, Hinterh., 1 Tr.

Brauner Lederbeutel m. Perl.
am Dienstag von Lauchſtedter

Ein Portemonnaie

für 1. Oktober geſucht. Off. m. Geh.-Anſpr. unter G S poſtlagernd

in der Annenſtr. verloren. Gegen

Merſeburg erbeten.

Str. bis Schmale Str. verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Lauchſtedter Str. 32, II.



Berliner KRonfektionshaus,
Mersehburg. Inh. ranz Sonntag- Gotthardtstr. 25,

Spezial-Geschäſt für moderne Damen- Konfektion
Zur beginnenden Herbst- u. Wimter-Safsonm empfehle mein mit den modernsten Nemheſten reich ausgestattetes Lager von

Damen-Paletots, Frauen-Mäntel, Kostüme, Kleider tar Gesellschaft und Strasse, KCleicerröcken,

Kinder- Kleidern und Paletots
Damen- Blusen Vom winfachsten bis zum elegantesten Genre.

Grosse Auswahl Unferrboke, Damen-Wäsche, Schürzen für Damen und Binder,
ausserordentlieh Unterwasehe, Wollwaren, Korsetts nene moderne Vassore,
preiswert. Handschuhe, Strümpfe, Herren-Wäsche, Krawatten efe,

Meine Damen eantz- Abe üleum g
bietet eine entzückende Auswabl modernster Damen und Kinder-Hüte, für jeden Geschmack passend, bei anffallender

Preiswürdigkeit.
Umarhbeifungen So Hodernisieren Von Hüten schnel! und billig.

S Aittglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins T

n Er 1Pallabona en
ht dis Haare locker,Hawrentfettungenn m

i S Frisur, leiht feiHaft renngt do Kopſhent So geet St
empfohlen. Dosen zu Mk 50 und Mk. 2,50
bei Damenfriseuren u. Parfümerien

Ich muß deshalb zur Berichtigung mitteilen,
daß ich ſchon Anfang Auguſt d. J. gute Speiſekartoſſeln

flerren-Hoden
In der letzten de der M c e hier c d 9wurde behauptet daß die Kartoffeln Mt. 500 und 50 C. M h k 4koſteten. Wenn dies der Fall wäre, ſo müßten ja die erge r. Atenp an 0

hieſtgen Kartoffelhändler Mk. 1,50 bis Mk. 2,50 am hSetn verdienen; das wäre allerdings ein feines e Seeeſchäft Smit Mk. 5,00 und ſeit Anfang dieſes Monats mit er 9 er e
Mk. 4,50 pro Zentner verkauft habe. deInfolge der jetzt eingetretenen Frachtermäßigung ee e e e e kür Herbst und Wintere e Mk. 27, his Mk. 60,gute de larn
mit Mark 425 bezw. 00 pro

Zentner re ne Haus
liefern zu können; bei größeren Quantitäten würde

Vorteilhafteste Bezugequelle
Münohben, Wetterkragen

und Wettermäntel
(Bozener Fassom)

ich ſogar noch billigere Preiſe einräumen. S S Gamasenen für Jäger,Chr. Rohbmn, AMersehburg. S Radfahrer u Promenade-

Wäscht und bleicht von selbst. Beseitigt Blut-, Obst-, Cacao- Tinto-, Rotwein-
und andere Flecken. Greiſt nicht das Gewebe an

Schont und erhält die Wäsche
ist garantiert unschädlich Verbilligt das Waschen! Spert 202, Aen u G

Erhältlich nor in Original Pakete e
HENRELEL& Co. DOSSELD ORF. Kueiaige Fetehenes eeth er v s

enhhel's Bleich- Soda

Kſeſderstofſe Vänr Herbst und Winter
in wenedten Geweben empfehle reiche Sortimenteun l FarbenMeter Ak. 6 00 bis 00 Kostüme, englischer Paletots, schwarzer Paletots, Sammet-
Mass-Atelier unct Plüsch- Paletots, Kimonos, Blusen und Kostümröcke,

Kleidsame chike Passons, zu billigst gestellten Preisen
zur Anfertigung eleganter Kleider

und Kostütme Grosse Auswahl in garnierten Kleidern jeder Art

Cheodor Rixlnlenngnnſn, alle a. S. GKsidenstoffe
schwarz, weiss, tarbig

für Braut u. Gesellschafts Kleider
Meter Mk S O0 bis I 50 Messer wncdl Amewahlsen dungen hereitwilitgent



terſeburger Correſpondent
191Sonntag den 1. Oktober.

plan, gäctig vom Oktober 1911.
Bitte ausſchneiden und auſbewahren!

Nr. 231.

Dritte Beſlage, F ah

Merſeburg Halle (Berlin).

W j 52 31 42 42 182-4 1-4 24 24 1082 42 2 42 242 S h5.08 416.20.7.06[8.0018. 4119.32 10.34 11.57 12.47 2 n e e 9.17 10.17 11.39] ab Merſeburg an ſ8.826.096.508.128.58 1088 11.8 1.83 2.28 8.50 4.92 5.56 6. 1517. 5218.24 10.10 11.27 12.48
5:18 6150 7.10 8.10 9.42 10.48 12.06 12.57 2.50 4008 6.82 754 1927 an. Ammendorf 8.22 9998.48 8.05 8.48 19.28 1.28 218 8.1 igdo in i

6.hs 939 12098.198 64901 1052 12109 106 2.192.99 217 6.27 6458.058. 16 9.88 10.56 11 l an alle I s 11.16 1.16 2.10 8.36 4.15 5.55 5.57 7.58 8.07 9.55 10 12.25

(Berlin) -Halle- Merſeburg.

e 1324 24 13 24241324242 224 224 I

D D e2—4 24 18 I1-3 I 24 I 18428 9.82 10.87 [19.55 19.85 2.00 12.80 1.06
1280 6.35 8.20 8.25 8.25 9.10 10.50 10. 4512.50

D. 5D DI 24 123 128 1-8 1-4 14 153 13 2
5.48 5.25 7.22 en 3.09i 145 3.25 450 4.55 7.25 8.25 8.45 11.25p. D O 0 D. D14 123 13 1-4 123 1413 24 1-8 18 I I I 24 18 1-3 24 24

433 6.251 6.52 7. 00 9.04 11.10 12.31 1.55 2.23 2.46 e 5.38 5.45 6.55 8.20 9.10 12. 25 ab
9100 8.25 9105 11.02 11.33 3.59 2.38 6.29 4.36 4.49 5.42 6. 42 8.19 10.21 8.55 10.38 12.54 5.00 an

alle
erlin

Halle Leipzig.

D. D.24 224 254 224 224 l-4 I les 24 1e83 2-4 2-4 2-4 1-3 224 158
12.10 2.50 4.30 5.901 17.30 7.48 8. 30 5.35 5.5012.18 2.58 9. 2.53 3:3812.27 3.07 9271254 54 6.0 954 07 109 2.3.195.02 6.11 7.00 7. s6 o

5

24 123 153
9.45 10.30 10.54
9.52

D

153 2-4 224. 224 153 1-4
6.30 6.53 7.30 8.24

38 7. 1Halle
Dieskau
Gröbers
Großkugel
Schkeuditz
Lützſchena
Wahren
Wiederitzſch
LeipzigBerl. B. an

12.42 3.1

12.50 3.2 9.509.55
3

r 3
1.12 3

1710.02 11.34 4.27 6. 1110.12 11.08

Ceipzig Halle.
Ie4 24

3.35 4.09
3.46

8.19 9.06 3.05 6.26 11.30
D D13 183

9.46 10.05
e

W
3u.4 153 224 2.4 24

6.37 7.00 7.45
7u1

13 224 224
4.23 5.18

5124

D e24 15 c9.05 10,00 10,26 12.15 12,59 1.10 2.80

9.16 12.26 mee12.88 12812.88 1.34
8.12 10.22 12.45 1.42

43 I an5. 9.O 6. 12.547 6.09 7.36 9.56 1.016.17 6.30 7.45 7.29 8.32 10.05 10.42 11.01 1.09 1.35

D. V24 123 224 123 2-4
5.20 5.55 6.32 [6.54 7.50
s.s1

do

dLeipzig Berl. B. ab
Wiederitzſch
Wahren
Lützſchena
Schkeuditz
Großkugel
Gröbers
Dieskau
Halle

n

r r r

v

S

12.09616 750 12.17
876157 7.12 758 8.42 9.45 10.21 10.40

Halle Magdeburg Magdeburg -Halle.e 224 123 e 224 13 224 S 24 S 224 e 24 135

24 24 14 128 224 153 24 183 10.10 11.05 1.40 8.54 4.47 6.02 7.15 8.49 10.a7 ab Halle 2.46 7.38 I 9.48 1933 e 2.25 3.21 5.44 6.52 5 10.26an Magdeburg 135 6.10 7.10 7.52. 9.10 10.51 11.07 1.10 1.20 4.28 448 6. 10 7.18 9.06

ian v

3.34 5.54 5.59 8.14 8.32 10.54 12. 10

Halle Sangerhauſen
D

24

Sangerhauſen Halle.

(usqne() neu

224 123 24
10.35 11.00 11. 48

0. s o.

D.24 24 158 a

rstadt Halle.
r

2.29 451 5.30 9.15 10. I.9.57 2.15 3.55 6.48 9.12 9.20

e

7.16 10.Be e S 0

4.45 7.4e 6 e T.41 3.88 6.18 7.17 10.43 ab Halle7.108 8.11 10.53 1.52. 3. 12 6.17 9. 15 8.46 12.57 an Halberſtadt

Halle Lottbus- Sagan. Sagan Lottbus Halle.
De m or e5.32 7.45 7.5511.35 3.15 6.15 8.25 [11.10 ab Halle 5.426.29119. 13 12.27 2.33) 7.58 5. 05 10.25 11.35

e

an
ab

7

0

1.27 6.54 8.35 9.06 12.54 1.33 3. 7.51 9.41 11.55 Eilenburg 6.46 4.28 .56 9.41 10.202.06 7.33 8.58 9.42 8.1010.20 12.18 Torgau 32 3. .23 11. t 9.35
12.47 6.18 8.10 8.33 12.17 3.31 3.55 6.56 9.06 Delitzſch e 10.52

4.05

6.55
9.01

an n 10.39 12.55 4.17 3.20 6101 7.28 11.30 bis Fal 1.46 Eottbus e .40
an Sagan 15 1.32Kösen-Cleissenfels-Merseburg.

D.

1-8 18
9.168.01
9.06

7.44 8.50
3.40

7.27 8.31
6.54 8. 18

Ceipzig Dürrenberg Corbetha
5

18 128618 8.12 10.85 S 288 8.549 630 14 7.2 704 8.30 ſo. 26 st. a a

05 617.16 9.10 1.16 tenbera 2.5911.44 2.40 6.01 4.23

Merseburg-Geissenfels-Rösen.
21

3.51 4.88
4.02 4.46

24 248.59 10.40 e 1.34
9.12 10.53 11.42 1.49
9.24 11.23 2.03

9

24 21 24 148
3.34
3.52

ab Merſeburg
Corbetha

24 14
11.28 12.45

Weißenfels
Heißling

11.41
11.52

.33 11.30 2.12 S e Naumburg9.44 11.50 12. 10 2.

9.52 11.59 2.34
4.29

Lss an Köſen

an

ab
12.21

Corbetha- Dürrenberg Leipzig.
e

2 2 2 18 2 2 2 13 13 13 2 24 18 2420 930 8.37 23 4.20 8.52 9.05 11.44 ab Torvbetha
es 5188 6.37 958 10156 S 5.12 g.2155 3.06 5.00

6.10 8.04 10.26 1.35 2.28 3.46 7.14 8.21 10.18 11.22 12.44520 7.17. 9.85 12.47 1.30 15 5. 05 5. 15 6.20] 7.20 780 9.27 10.50 11.506.39 11.52 Dürrenberg5.24 6.34 7.23 9.1510.27 1126 1.33 6.05 7.34 9.30 10.06 12.42 an Leipzig ab

Merſeburg Mücheln Querfurt Mücheln Merſeburg.

r W e 24 254 2-4824 2424
ab Merſeburg
W Niederbeuna

11.55

12 d Frankleben

6.44 10.24 12.34
6136 10.16 12.26

631 19.11 12.21

un

6.26 10.06 12.16Wernsdorf
6.21 33 12.11Neumark Bedra

Lützkendorf R
an Mücheln ab

i 9155 12.05 3.10 6.1
6.10 950 12.00 3.05 6

I

ab

an

Mücheln anNieder-Eichſtedt
NemsdorfGöhrendorf

al

e

r 080920 08

.44

Schafſtädt Merſeburg.
M S. D0 2-4

e 1.28 3.41 7.21 10.07

n
Querfurt

Merſeburg Schafſtäcdkt.

e e S. Do.8.17 II. 00 1.40 4. 10 7.30 8.30 11.55 ab Merſeburg
33 S I11.11 .51 4.21 7.40 8.41 12.06 h

n

R

uolgs

S

bangurnveg

1.15 3.31 7.11
2

8 11.17 1.57 12.12 Milzau8. 12. 18 Lauchſtedt8. 9.04 12.26 Gr. Gräfendorf8 o 1252 an Schafſtädt
Lauchſteclt- Schlettau.

e e e5.45 8.43 n 2.08 7.05 9.55

M
W

9.39 12.45
9.31 12.37
9.25 12.31
9.20 12.26
9.14 12.20

251 2—4
12.59an 7.25 10.23
12.51

ab Lauchſtedt
5.528.50 11.37 2.16 3.45 7.18 10.035 Delitz am Berge
5.57 8.55 11.42 2.21 3.51 7.18 10.08 Benkendorf6.02 11.47 2.26 3.57 7.23 10.13 Holleben Beuchlitz
6.08 11.53 2.32 4.04 7.29 10. 19 an Schlettau ab

Zeichen Erklärung D. zZuſchlagspflichtige Schnellzüge mit durchgehenden Wagen.
8 der Zug verkehrt nur Sonn ünd Feſttägs.
W der Zug verkehrt nur Werktags.

Als Feſttage gelten Neujahrstag, Charfreitag, Oſtermontag Himinelfahrtstag, Pfingſtmontag,
die beiden Weihnachtsſetertage; in Sachſen außerdem Reformationsfeſt (Z1. Oktober), Bußtag (10. Märg) und Hoher

99 r 09r 01

i
7.17 10.15

12.467.11

1 12.417.0
7.00 58 12. 35

Buß- und Bettag (Mittwoch vor dem Totenfeſt) und
Neujahrstag (6. Januar).



Der

Feder olände,Ttauringe,
ohne Lötſuge,

heſtesFabrikat,

5 Kupferne und eiſ erne

emaillierte Keſſel, e n n tnKartoffeldämpfer Mi n S Du n
n Spielwarenhausvon 1-4 Ztr. Snhalt,Kartoffelquetſchen

empfehlenGebr. Heibiche, Cent dte
len Könler, mer

nur gute ſolide Waren in reicher

z Auswahl bei billigſten Preiſen
unter Garantie. Transport frei.

I

Verriegelt zugleich Jede Naht, das Genähte Kann nicht aufgehen,

re Krosttrmg i Jucohzohn, Breite Strasse 5.
Berlin N. 24, Linienstrasse 126. Selt 30 Jahren Lieferanvon Post-, preußs. Staats- und Relehselsenbahn-Beamten-

S Militär und Krieger-Vereinen, versendet rm 9 für Jarte rempfindliche3 a a n cace do er a n e e p n zukgesprungene Haut!

8 a Kfüch 25 Pf.Jn Merſeburg zu
haben bei:

Ang. Berger Nehfl.
Atto Claſſe, Carl

liner Vw. h.

anerkannt beste Marke.
Alleinvertreter r Merrehurg und Umgegend

kam I n v m 309
Auf Creatt

d

O
S

09
n

S

9,röägBee S Jahre garantie. Jubiläum Katalog gratis Jede Maschine
Voreugepr eise stickt und stopft. Versenkhare Nahmaschine, Vorzugs-

Brelse,. Waseh-, Wring-Maschinen, Rollmangeln billigst

l l

Höhe Frträge, volles Korn, hessere Qualitäten
liefert eine reichliche Düngung mit

bei kleinster An- u, Abzahlung

S

Thomasmeh] Herhstsguten u henA. B. Sauerbre Nachfl., Adolf aller Art,Wir garantieren für reines und vollwertiges Thowasmehl und Schäfer, Rob. Schuhe Schumann Wenn Cancg e pür, nie
liefern ausschliesslich in plombierten Säcken, mit Schutzmarke Richard Schurig, Richard Gelmar, dmen-Gartlerone eba w. Firmenaufdruck und Gehaltsangabe versehen. Alfred Gtaake, Otto Seichmann, Fedlerhetten, Teppiche, Einriehtungen,

n an An er éGäarainen, Kieiderstofte, Polsterwaren,
W. Fhanevnnaennattetninen W. eriee e Spiegol,

ü. m. b. H, Berlin W 35. in grösster Auswahl zu pilligsten Preisen.
newinſ“ un G. m. b. H. zu Dortmund. S n Mut

We e e enet kenne la IDlanshutte Alwbütte,
e (Oberpfalz) u. Zwickau i Sa.

Hedarfsartiret Spulapparate
verlangen Sie Katalog T gratie

ohne Absendervermerk.
Leibbinden Katalog IlWöchnerina. -Bedarfsart, e e

Alles es bekommen Sie in dem als reell bekannten Credithause

Carl Klingler, Acalle a. S.,
bin een Leſspzigersr. II, I. 2. und 3 Ftage, Eingang Sandberg.

Kein Laden. Sonntags von 7 Uhr ab geökkneG. Klappenbach, Hafſe g. SGr. Meta SZingseg vo S eS e e SJdeale Wüſte er
ſchöne volle Körper-form e r t MünchenerS m vch in kurzer
Zeit geradezu über

in Ia. grau und grünen Loden,P Mk. I2, bis k. 82

Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannten Firmen.

Vor minder wertiger Ware wird gewarnt. raſchend Erfolg ärztlich hie Garantieſchein.
Machen Sie einen Verſuch, es

wird Jhnen nicht leid tun. Kar RMt. e Kart. gar n a m 88 res,5 orto ex n iskreterJ Verſand. Apotheker R. Möſſer, e en pot heken apitaen Serlin G. 166 Frankf. Allee 156. Nersebnns Dntenplan 4.
Unter der tienehen Kontrolle à

auf janchwir tsehaftſ. Besitz in beltebiger Höhe zu peeioigten Gertetteetenirere Dr. 20
e 3 4 oper sofort oder spater zu Vergeben dureh l angkurth Altons hergesteltte

Robert Rosenhberg, Bankgeschäft., DPklanzenhbutter
I alle a F. lewegerstt. (Kote hotes hob), Tel. 366 u. 1287. Elgeih Hargurine

e n ene W z S Konkurs noch am Lager vor Alanzenhutter-

Winterhandſchuhe, an e
Sportmützen, ekinderhäubcheo n.

Kolli, Nachnahme oder monatlicheſt n n er ü e Abrechnung. Nichtgefallendes nehmen

7 unfrankiert zurück. S

leſaralre
an sgsämtliehen Musikigstrumenten
Verden ausgetührt in der lastrumenten-
u handlüung von

Le c Bochu
Panldhaus Priedhibt Wulhn

Hersehburg.
Gegründet 1862.n. ung Verkauf von Wertpapieren,

verkaufe zu ßeraßgeſetzten Preiſen nen eO GleEntenplan 9. Altons Ottensen Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Sachsen- AltenburgTechnikum- Altenburg

Ingenleur-, Techniker-, Werkmeister-Abteihingen, T Maschinenbau, Elektro
technik, Autoffiobilbau. e

W. Weßllram, Konknrsverwalker. Diskontierung guter Wechsel.

Konto-Korrent- und Schecek- Verkehr.

Annahme Von Spareinlagen,
Verzinsng vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Kulauntesten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und

diebessicherer Tresoranlage.

Kosten freie Einfösung aller Kupons und
Dividendenscheinse,

S

Zum Carnieren und Modernisieren

Müäten ete. ws r t on
fehlt sich en Grimm. Steinwog 16.

Ober-B rLihberte Xesse, r r J prüfen Ideen Kostenos,
worzügl. Verwertung-Vertrocer öfters hier.



Montag n
G. Hoffemaunam,

Inhaber: Bern ward Tailtza
Favorit-Modenalbum (Pr. 60 Pf.)

Empfehle in großer Answahl:

Gaszug ampen,
moderne Gaskronen

jede Größe Gaskocher,Rieſige Freude

macht mir immer Jhr ſchönes

und noch viel größere Freude,

Möbel Unch r
von Oh Borscortf, Jchmale S. b

anſehen.

in Noſer Mi ſMuer
I kh k 0 Ab Sprechst. v. 9--6. m

a Uber lurhe
e e en

HMyazinthem,
Prachtsorten für Gläser, Töpfe und den Garten, von 30 Pfg. an,

Tulpen, In allen Farven, von Pf).

Orocuas, Seil Schneeglhöglk ehen, Narzissenm,
Tazettenm usw. wällgat.W. e eher Nenmarhtster

Auf Kreant
kaufen Sie am besten und bilfigsten bei

Robert Blumenreſch,
Halle d. S., Gr. UIrtchstr. 25, II, III.

Hier erhalten Sie bei Kleinster Anzahlung und wöchentleher
Abrahlung von 1.00 Mk. an Ganze Wohnungs-Ein-
pichtungen, eiünz- MHöbel, Sofas, Diwans, Spiegel

Anzüqge, Paletots, Damenkonfektion,
Manufaktarwaren, Kinderwagen, Schuhwaren ete.

Hontan geschlossen.

Meumarkt 18. H. Taitza, Neumarkt 10.

nach Faporit- Schnitten zu arbeiten!
n nen e 10. 1910 Frau O. K.
Alle Frauen ſollten fürs Schneidern Favorit e r
Müller Na titterſt.

heinnech

empfiehlt in grösster AuswahlZu piligsten Preisen

Albert Kunth,
Merseburg, Gotthardtstr. 30.

hydraul. und
pneumatiſche,mit 3s jähriger
Garant. liefre

billigſt auch
probeweiſe.ſern v von t Rich. Gärtner

Unter Altenburg 4

e en o Hunde gern ſeit
Jahren!Kie beſtehen aus ea ſch und Weißen mehl

nicht aus gewürzten Ab
fällen wie die nur ſcheinbar
billigen Futtermittel
Man'verlange ſtets Spratt's
ne Geflügel undückenfutter bei:

Oel Vekardt

dauereyenrn, Pantoſfelmacher,

Breite 19.

Merſeburg
J Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320.
Elektr. Lichtbäcder.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschtas,Gicht, Influenza, Aſthma,
R Luftröhrenkat., Nervenz,

Haut, Blaſene, Magenleid.
Täglich auch für Damen
J offen. u 8

Perlbehänge, Glühſtrümpfe,
Petroleum Lampen aller Art,

m Bade Wannen
in jeder Preislage.

Lonis Müller Klempnermeiſter,
Gotthardtſtr. 33.

Teilzahlung
in entgegenkommender

Weise gestattet.

Möbel
Wohnungs-Pinrichtungen ver

Herren und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Sichmann s Co.
d Altestes ung grösstos Waren und Höbeol- Haus

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Kaisersale)

Halte a. S.

h re z9 Gotthavrdtstr. 59 Kaufen Sie sehr preiswert, in nur gaten Qualitäten 49
Gardinenstangen Hasrbesem8 Gardinenrosetten, andgkeger,
Zinggav dlitaen- Schreiber 99

Einrichtangen, Fussvodenbohner,
8 Bensterleder, Sehwämannae, Schewenhüeher- 8

9 V ilhelm Köhler- 9
9909900209Zum Amzug
Kauft man die billigsten Tapeten im

Tapeten Ausverkauf
T. Weibgem, Markt 8.von

Ebverne Stchtsische Pftäge
mit Selbſtführung und hohem Stahlgußkörper, un e

Einzelteile, genau zu Sackſchen Pflügen paſſend.
Großzes Lager in

fertigen &charen, Anlagen, Panzerplatten.

Gebr. Soſbicke,Schabie, Möbeſſabrik, ha
Wohnungs- Einrichtungen

S reell sehr preiswert V

Atter Markt l.
r. Markerstr.



GeldLotterie
des Preußz Vereins vom

Roten Kreuz.
1. Hauptgewinn 100900 Mark.

Ziehung vom 4.-7. Oktober 1911.
Koſe zu 3,30 Mk. zu haben in

der Königl. Lotterie -CEinnahme,
Halleſche Straße 25.

Die Stelle eines Hausmanns
für das ſtädtiſche Krankenhaus

anderweit zu beſetzen.
ehalt 700 Mk. neben
tation für Familie, Wohnung,

Heizung und Beleuchtung.Meldungen mit ſelbſtge
ſchriebenem Lebenslauf und Zeug
niſſen ſind bis ſpäteſtens 5. Oktober
d. Js. an uns einzureichen.

erſeburg, den 21. Sept. 1911.
Krankenhausdeputation

Die große

herrſchaftl. Wohnung
mit Garkten, Karlſtraße 1, bisher
von Herrn Major von Lieber
mann bewohnt, kann 1. Oktober
anderweitig bezogen werden.
Räheres Meuſchauer Str. 7.

Einige Wohnungen
von 300 bis 440 Mk. zu vermieten
und 1. Oktbr, zu beziehen. Näh.
KClobigkauer Str. 30, Hinterhaus
bei Hausmeiſter Vollandt) oder

euſchauer Str. 3.

Wohnung
4 Zimmer, Küche Speiſekammer
und Zubehör, Gas, iſt zu ver
mieten und 1. Okt. zu beziehen.

Annenſtr. 2.
Verſetzungshalber iſt die

Wohnung Breite étraße 15,
1. Etage, ſofort oder 1. Oktober
zu beziehen. Max Herrfurth.

Wohnung
3 Zimmer, Kammer, Küche und
Zubehör, ſofort zu vermieten und
1. April 1912 zu beziehen

Neumarkt 39.
5 zu vermieten

e c
diehen. Preisännisſtraße

Zann Schulärzte
All. Mar nZentralDrogerie. hich el.

e

Eiweiß
Phosphor Zwiebücke

für e Kinder
Fr. Schöne, Weiße Mauer 11

G

S
kauft H. Preſch, Roßmarkt.

ZumUmzue
empfehle Scarnenoengen,

Jugvorrichtungen,

ſarümenrosetten,

vürſten f. Kindern.

M een bängt alles von der Wabl der
h 2weckmähigsten Blätter ab und

e Beraterin sein. Als solche empfiehh

9 Merssburg. Entenplan 9.
Nöus Herbst -Lostänns nd Paletots

80 Wie

förüge Kleider Blusen NostünröhB.

Kleiclerstoffe in grosser und schöner Auswahl.

Entenplan

Gooeeeeeeeee e t e e
Die Merseburger Kochschule un un a

empfiehlt ihren tägltehen Mittagstisech an 90 g.
(w Abonnement 80 Pfg.) von I2 Uhr ab.

Anmeldungen am Tage Vorher erbeten, ebenso Bestellungen
von Menagen und einzelnen Schüsseln ausser dem Hause

J PARarnn
Etahl, Strundschlösschen.

Sonntag den 1. Oktober
von nachm. 8 Uhr an Länz

chen. Abends 8 Uhr
Theater.

Zur Aufführung gelangt:

Neu! Neu!Wenn die Hinde ſülſt.
Schauſpiel in 4 Akten.

Nach dem Theater Tänzchen.
Alle unſere geehrten Gäſte

welche durch Einladung
überſehen worden ſind laden
wir auf dieſem Wege freund
lichſt ein.

Bekanntmachung.

Die Kreis-Sparkaſſ
des Kreiſes Merſeburg

verzinſt alle Einlagen zu 31/8 Prozent vom Tage nach der Ein
zahlung bis zum Tage vor der Abhebung.

Die letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen
erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Merſeburg, den 27. September 1911.
Kurgtortum der Kreis Sparkaſſe

Der Vorſitzende. Graf d'Haußonville, Königlicher Landrat

Der Vorſtand.

h
Geſang Verein

e„Jris“
Sonntag den 1. Oktober, von

nachmittags 8 Uhr und abends
8 Uhr an,
Rekruten Abſchied Bull

im „Caſino“
Der Vorſtand.

NB. Alle Rekruten gegen Legi
timation Tanz frei.

l

Schwäche Magen W
on morgens früh

Echt bei a
Voenrt h

G. L Zimmermann Burgstr.
J

9

Geſellſchafts-Perein

Wilde Bande
Sonntag den 1. Oktober,

von nachm. 3 Uhr an,
Tänzchen

in Menſchan
(Schmidts Gaſthaus).

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

S a
öcheßtluh Ayendorf.

Sonntag, 1. Okt. findet unſer
Rekrutenabſchiedskrünzchen

h

Hierauf die richtige Antwort
finden, heißt zum Ziel und Erfolg
gelangen. Spesztell bei kleineren
ſogenannten Gelegenheits-Inſera-

dürfte eine unpartelische an keine
Sonderinteressen gebundene An-
noncen- Expedition mit 40Jähriger
Erfahrung in solchen Fragen die
obfektivsto und zuverläßlichsts

Kußmannig.
Sonntag den 1. Oktober zum

ich die Annoncen-Bapeditios rn e 8 Uhr nachm.
Invalidendank Halle a. 8.

kehgterleder,

Beven I. 5. M.

Hans Käther,
Markt 20.

Aſtyma-veisende!
verzweifelt nicht. Ganz umſonſt
Auskunft über Heilung ertlt. gern
G. Faulſtich Veteran Nr. 162
Wien Vrir Fuhrmannsgaſſe 4.

h

Albrechts
Natur- Heilanſtalt

Halle a. G.,
Friedensſtr. 28. Tel. 2688. z

Gewiſſenhafte Behandlung
bei allen Krankheiten,

auch bei veralteten Fällen
Langjährige Erfahrung.

Gute Erfolge.
g.

ſtatt, beſtehend aus
Theater und Vall.

Der Vorſtand.

in der „Funkenburg“
bei vollbeſetztem Orcheſter. Hier
zu ladet ein Der Vorſtand.

Gebr. Scheibe, Merseburg,
Fernsprecher 2395. Sehmale Str. 25.

Bau- und Möbeltischlerei im. elektr. Betrieb.

Anfertigung einzelner Möbel und Ausstattungen
wach ZAeſchnung-

Möbellager. Polstermöbsl. Sarglager.

We
große Vallmuſik

Gchloſſerlehrling.

u. Fahrräder einenR. Gärtner, Schloſſ. U. -Altenb. 4.

9 Buchdrucker Verein

öuleiheti

Sonntag den 1. Okt.
d. J., von nachmittags
1/24 Uhr und abends

Nachm. Preisſchießen
mit Zimmerſtutzen.

Dies unſeren werten
Gäſten hierdurch zur
Nachricht

Der Vorſtand.
e
Netzſchkau.

Am 1. Oktober d. J. hat die
Familie Hoſſmann den Gaſthof zu
Retzſchkan 150 Jahre inne. Aus
Anlaß dieſes ſeltenen Jubiläums

T feiert die Familie dieſen Tag
Sonntag den l Oktober

großem Ball
von nachm. 3 Uhr und abends
8 Uhr ab bei vollbeſetztem Orcheſter

Freunde und Gönner ladet
freundlichſt ein

O. Hoffmann, Gaſtwirt.

Gaſthof Pretzſch.
Sonntag den 1. Okt. ladet zum
Rekruten Abſchiedshall

freundlichſt ein
Der Vorſtand der Zimmerſtutzen.

Löpitz
Sonntag den 1. Oktober d. J.

Ernted anker
Von nachmittags 83 Uhr an

r Ball.Es ladet ergebenſt ein
Alb. Gchmidt.

Crenypan.
Sonntag den 1. Okt. von abends

7 Uhr ab im Jhbeſſchen Gaſthofe
Relruten-Abſchiedgtänzchen.
Dazu laden freundlichſt ein

Die Rekruten.

Augarten.
Sonntag den 1. Oktober, von

nachmittags 8 Uhr und abends
8 Uhr an,

oßer Vollshall.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Carl Trebſtein.
Nähmaſchinen

werden ſchnell u. gut repariert bei
L. Albrecht, Schmale Str. 14.

Jüngerer Schmied
findet in unſerer Reparatur Werk
ſtätte dauernde Beſchäftigung

Königsmühle Merſeburg.

Lehrlinge
für Gchloſſerei, Dreherei, Ziſchlerei

und gormerei Oſtern 1912 geſucht
B. Herrich Co.

Suche f. m.
Schloſſ. u.

Rep.Werkſtatt landw. Maſchinen
Lehrling.

Suche per 1. Oktober
ein Lehrmädchen

bei hoher monatlicher Vergütung
Schuhwarenhaus Jacobowitz,

Merſeburg, Entenplan 9.

Ehrliches ſauberes Mädchen
oder Aufwärtung

zum 1. Oftoher geſucht
A. Purſche, Neumarkt 14.



Beilage zum WMerſeburger Correſpondent

Es naht der Herbſt mit wehmutsvollem Klange,
Mit Windesbrauſen und mit mächtigem Erſchauern,
Da frägt das kranke Herz: Wie lange
Wird noch die Feit des unerfüllten Hoffens dauern

Klaus Spillboom, ein Kapitän a. D., wohnt mit ſeiner alten Wirtſchafterin
r hat ſeine Zimmer na

n und Haifiſche und andere Seeungetüme darin aufgeſtellt.
Antje Wiedenpahl in Berlin.
einem Schwager Hellbrand die

Nachricht, daß ſeine Tochter
olly nach Berlin zu einer
ochzeit kommen will, Onkel

Klaus möchte ſie doch einige
Semn beherbergen und vor den

e läſtigungen des Volontärs
Mockriz, der ihr nachſtelle,
ſchützen. Hellbrand ſelbſt wollte,
Polly ſollte einen Gutsnachbar
namens Loſſen heiraten. Sie
zeigte aber dazu wenig Luſt,
ſondern ließ ſich von Mockritz
eifrig den e machen. Antje
ſollte die ihr unbekannte Polly
vom Bahnhof abholen man
hatte ein Erkennungszeichen ver
abredet, doch vergeblich er
wartete die alte Dame das
junge Mädchen. Als ſie nach
Hauſe kam, war Polly bereits
anweſend, und nun erinnerte
ſich Antje, ſie auf dem Bahnhof
mit einem Leutnant zuſammen

eſehen zu haben. Doch ſchwieg
ie darüber. Am andern Tage
begleitete Antje Polly nach einem
Warenhaus hier verſtänd es
Polly, ſich von der Alten zu
erennen und traf mit dem Luſt
chiffer Leutnant Konrad Riegel
zuſammen. Konrad ſollte Pfarrer
werden, hatte aber bald um
geſattelt und war, nachdem er
eine Zeit lang Sekretär bei
einem Amerikaner geweſen, zu
den Luftſchiffern gegangen Er
lebt mit dem Vater Pollys in
Feindſchaft, hatte ſich ſogar
aus politiſchen Gründen mit ihm
duelliert. Die beiden jungen
Leute liebten ſich, ſeit dem Tage
des Duells, an dem Polly Konrad

Die neuen Abonnenten
führt dieſer Auszug aus dem
bereits erſchienenen Roman ſo
fort in die laufende Wochen
nRummer in.

S BGelvbe Blätter
Sonett von Alfons Wilhelm, Eiſenach.

Die Blumen welken und verderben,
Entfärbet fällt das Laub von allen Bäumen
Warum, o Welt, das ſchreckliche Erſterben

Der LuftſchifferLeutnant.
Humoriſtiſcher Roman von Alwin Römer.

den verſchiedenen Meeren
Da erhält er von

aufgeſucht und um Schonung ihres Vaters gebeten hatte.
die beiden Pläne ſchmiedeten, erblickte Konrad plötzlich die Gattin ſeines Haupt
manns, Frau Cornelie Eſpenried, der er Polly vorſtellt und die verſpricht, die

Das Greifenſchloß in Stettin, die Statthalter- Wohnung des Prinzen
Eitel Friedrich. Anläßlich des letzten Kaiſerbeſuches in Stettin wurde Prinz Eitel
Friedrich zum Statthalter von Pommern ernannk. Er bezieht alsdann als ſogenannte
amtliche Wohnung das hiſtoriſche Greifenſchloß, eines der älteſten Schloßbauten im
Reiche. 1320 wurde es erbaut und ſchon der große Kurfürſt wohnte längere Zeit
dort, ſpäter Friedrich Wilhelm IV. und auch Kaiſer Friedrich III. als Kronprinz. Bis
jetzt wurde das Schloß zu Verwaltungszwecken verwendet und ſoll auch ſpäter zum

Teil dieſen dienſtbar bleiben.

Der Frühling kam mit feierlichem Prangen,
Verkündend Glück an wonnevollen Tagen,

Verheißungsvolle Stunden ſind dahingegangen,
Und „ewig Nacht“ nach göttlich ſüßem Träumen? Nichts blieb zurück als Schmerz und herbe Klagen,

Und immer brennender ward das Verlangen, Jedoch: Ein Menſchenherz darf nicht verzagen.

(Nachdruck verboten.

Als jetzt im Warenhaus

Liebenden zu unterſtützen. Sie
machte Vorſchläge, wie ſie Klaus
Spillboom, der mit dem Haupt
mann einen gemeinſchaſtlichen
Stammtiſch hatte, mit Konrad
bekannt machen könne.
war am andern Tage zur Hoch
zeit, die in Schöueberg gefeiert
wurde, gefahren. Als ein
junger Mann in der Wohnung
nach ihr frug, vermutete Klaus,
es ſei Mockritz und fuhr Polly
nach. Richtig hatte auch der
junge Mann, es war Loſſen,
Polly aufgeſucht; doch machte
der alte Kapitän ſolchen Skandal
mit ihm, daß er ſchleunigſt das
Lokal verließ. Frau Eſpenried
verſtand es wirklich, auf einem
Ausflug nach Wannſee zufällig
mit Klaus und Polly zuſammen
zutreffen und auch Konrad
Riegel fand ſich zufällig ein.
Am Tage darauf traf man ſich
auf Veraäbredung dann in Tegel,
wo Spillboom ſeine Nichte der
Frau Eſpenried in Obhut gab,
da ihn das Reißen quälte. Er
fuhr nach Hauſe, wurde aber
ſoſort auf das Polizei Präſidium
beſtellt, da ſich ein Zechpreller,der ſich Mokritz nannke, auf ihn
berufen hatte. Klaus ſtritt die
Identität desſelben ab. Als
ſeine Nichte nach Hauſe kam,
erzählte er ihr davon und nun
bat ſie ihn, da es doch Mockritz
ſein könne, ihr nochmals nach
dem Präſidium zu folgen. Es
war wirklich Mockritz, der aber
ſchon einen Bekannten, den Baron
Dehoſf, einen Gutsnachbar Hell
brands, zu ſeiner Rekognoſzierung
hergebeten hatte. Mockritz war
Polly nach Berlin gefolgt, in
ſchlechte Geſellſchaft geraten, die
ihm das Ge abgenommen
en und war nun, als er im

eſtaurant nicht bezahlen konnte,
40



zur Polizei gebracht worden. Spillboom bezahlte, wenn auch ungern, die ziemlich
große Zeche, und gab dem jungen Mann ſchließlich noch Reiſe und Zehrgeld.

(Fortſetzung.)

Daß Sie mir aber ſofort abdampfen und ſich nicht wieder
in Berlin blicken laſſen, ſo lange ſich meine Nichte hier noch
aufhält! Oder muß ich Sie ſelbſt auf dem Bahnhof verßtauen?“

Mockritz verſprach alles, was zu verſprechen war, mit

haftig!“

Manüel d'Arrigaga, der erſte
Präſident der Republik Portugal.

einem ſehr ſchmerzlichen
Seufzer. Er fühlte es:
hier ſtand wieder einmal
ein Markſtein in der
Geſchichte ſeines Erden
wallens. Polly war un
rettbar für ihn verloreu,
wenn nicht ein Gott ſie
durch ein Wunder zu ihm
zurückführte. Das Fiasko
war zu groß geweſen!

Derſelben dumpf
betrauerten Polly war im
gleichen Augenblicke frei
lich auch nichts weniger
als wohl. Baron Dehoff
hatte das Thema ange
ſchnitten, deſſen Er
rkerung ſie für ihr
Leben gern aus dem Wege
gegangen wäre. Statt
deſſen mußte ſie ſtill ſein
und durfte nicht mit der
Wimper zucken, um das
offenbar vorhandene Miß
trauen des Gutsnachbars
nicht wachſen zu laſſen.
Gott ſei Dank, daß Onkel
Spillboom wenigſtens noch
mit Mockritz und dem
Kommiſſar beſchäftigtwar
und nicht Zeuge dieſer
kleinen Folter wurde.

„Bin da neulich noch
einem anderen Monſieur
begegnet, dem Sie mal

h Lopf verdreht hatten meine ſchöne

Nachbarin!“ hatte er, ſie
unabläſſig beobachtend,
angefangen. „Wiſſen Sie
wohl, wen ich meine, he?“

Sie wußte es nur zu
gut. Aber mit tapfer
bewahrtem Gleichmut ent
gegnete ſie: „Ach, dieſer

Der erſte Präſident der neu gegründeten
Republik Portugal iſt der bisherige General

ſtaatsanwalt Manuel d'Arriaga, der von der portu
gieſiſchen Nationalverſammlung mit 121 gegen 89
Stimmen gewählt wurde. Er iſt bereits 75 Jahre
alt. Seine Wahl wurde von den gemäßigten Re

publikanern ſympathiſch begrüßt.

Das berühmte Gemälde von Leonardo da Vinci
„Mong Liſa! wurde aus dem Louvre in Paris
auf raffinierte Weiſe geſtohlen. Das Original des
Bildes war Mong Liſa Gherardini, eine Neapolitanerin
von vollendeter Schönheit, die der Florentiner Patrigzier
Francesco del Giocondo im Jahre 1495 in dritter Ehe
heiratete. Lionardo malte ſte im Jahre 1503. Das
wunderbare Bild war der koſtbarſte Schatz des Louvre,
zu dem alljährlich Tauſende und Abertauſende wall-
fahrteten, um vor ihm ihre künſtleriſche Andacht zu
verrichten. König Franz I. von Frankreich erwarb das
Gemälde von dem italieniſchen Meiſter für 4000 Gold
ſtücke (60000 Mark). Der heutige Wert des Bildes
wird von einem hervorragenden deutſchen Kunſtkenner
auf vier Millionen Mark bezifferkt; es iſt auf Hols
gemalt und hat eine Höhe von 77 und eine Breite von
53 cm. Jn Frankreich erblickt man in der Wieder
erlangung des Bildes eine nationale Angelegenheit
und ſetzt alle Hebel in Bewegung, des Diebes habhaft

er wohl kaum verwerten kann, zu bewegen.

Zur Vermählung im ſerbiſchen Königshauſe. PrinzeſſinHelene von Serbien mit ihrem Bräutigam, dem Prinzen Johann von Rußland.
Die Prinzeſſin iſt die älteſte Tochter des Königs Peter von Serbien, ſie iſt
geboren am 23. Oktober 1884, Prinz Johann iſt der älteſte Sohn des Groß
fürſten Konſtantin von Rußland, er iſt am 23. Juni 1886 geboren, iſt alſo

zwei Jahre jünger als ſeine Braut.

ſchreckliche Herr von Loſſen! Wie eine Klette iſt er, wahr

„Loſſen?“ lachte er amüſiert auf und bohrte ſeine Blicke
förmlich in ihr Geſicht, ſodaß ſie aufs neue Herzklopfen bekam.
„J nee, Kindchen. Von dem iſt nicht die Rede, obwohl ich weiß,
daß er gleichfalls in Berlin herumläuft. Und zwar mit einem
heftigen Groll auf Sie! Papa wird ſieht gerade erbaut ſein,

zu werden oder ihn zur Rückgabe des Kunſtwerkes, das Die verſchwundene „Monna Liſa-
aus dem Pariſer LouvreMuſeum.

wenn er es hört!
„Er hat gar keine Ur-
ſache, mir zu grollen!“
wandte Polly r unruhig
ein. „Was kann ich für
eine Verwechſelung, an
der im letzten Grunde
Papa ſelbſt ſchuld iſt?“

„Es wird ſich ja auch
alles wieder einrenken
laſſen!“ warf er nicht
ohne Abſicht hin. Polly
begnügte ſich, vieldeutig
die Achſeln zu zucken,
während er fortfuhr:
„Ae h ja, was ich
eigentlich ſagen wollte:
wer mir von Jhren
äh Verehrern da be
gegnet iſt unlängſtin einer Abendgeſellſchaft

bei a, bei Kommerzienrat Hirſekorn?
Haben Sie wirklich keine
Ahnung

„Sie wollen mich ja
nur neugierig machen,
Herr Baron!“ lächelte
Polly. Ach, es war ein
ſehr mühſames Lächeln!

„Nun dann, alſo, hören
Sie: unſer toller Kandidat
Riegel! Aber nicht mehr
als Kandidat oder gar
Paſtor, ſondern wiſſen
Sie es wirklich noch nicht?

als Leutnant von der
Luftſchiffer- Abteilung in
Tegel! Riegel! Sie wiſſen
doch, der damals„Ja doch, ja!“ iurmelte

Polly gepreßt und ſah
ſcheu zum Onkel hinüber,
der dem Kommiſſar ſo
eben die Hand ſchüttelte.



ſchaft eines Mannes zu
mancherlei Rühmenswer

wvoandelt hatte.

„Verrückter Sprung, ſo aus dem Talar in den bunten
Rock, was?“ fuhr Dehoff inzwiſchen fort. „Sieht aber nicht
übel aus! Das muß man ihm laſſen!“

„Müſſen die Theologen nicht alle ihr Jahr abdienen jetzt?“
ſuchte Polly ihm zu entwiſchen.

„Weiß ich nicht!“ bemerkte der Baron gleichgiltig. Dieſer
Riegel hat damit auch nichts zu tun! Der iſt einfach fahnen
flüchtig geworden bei den Schwarzen und kommt doch dem
Himmel dabei jetzt näher als vorher!“

Polly verzog keine Miene über dieſen Witz. Sie konnte
nicht, weil ihr zu beklommen war. Und ſein Mißtrauen ſchoß
mächtig ins Kraäut.

„Sind ja hölliſch nachdenklich geworden, Fräulein Polly!“
bohrte er lauernd. „Werden doch nicht etwa äh wieder

in alter Aſche herumgewühlt haben und
Ich verſtehe Sie nicht, Herr Baron!“ ſchnitt ihm Polly

nicht ohne Schärfe das Wort ab, und über ihr bis dahin gleich
giltig gebliebenes Antlitz glitt ein abweiſender Zug, der ihn
nun doch irritierte.
Da trat Onkel Klaus auf die beiden zu, und Polly blieb

nichts übrig, als die Herren einander vorzuſtellen.
„Einer von uns hätt' ſich's erßparen können, um dieſen

e hierher zu kommen!“ meinte lachend der Ka
ttel..„Ja, wenn ich gewußt hätte gab der Baron ver

bindlich zurück. „Aber es freut mich doch, dadurch die Bekannt
n von dem ich äh

ncherlei Kühmenswertes habe hören dürfent

O bitte keine Jladuſen!“
„Jch bin übrigens ſchon das zweite Mal hier. Aber heut' vor
mittag hatt' ich meine Nichte ja nicht bei mir und glaubte

„Onkel Spillboom hatte Herrn Mockritz mit dem Herrn
von Loſſen verwechſelt!“ miſchte ſich Polly lächelnd ein.

„Und wo waren Sie heute vormittag, liebes Fräulein
Polly?“ erkundigte ſich Dehoff, die Geſchichte der Verwechſe
lung auf ſich beruhen laſſend. Polly fühlte, wie ihr Herz einen
Augenblick lang ausſetzte und dann plötzlich alles Blut nach
oben zu jagen ſchien.

„Jch?“ ſtammelte ſie, als ob ſie ſich erſt beſinnen müßte.
„O, wir waren zuſammen in Tegel!“ gab der Kapitän

ſtatt ihrer Auskunft. „Jch bin nur früher wieder nach Hauſe

gekommen!“ J„Jn Tegel?“ forſchte der Baron mit einer ganz feinen
Note von Bosheit. „Aha, bei den Luftſchiffern!“

„Ganz recht!“ beſtätigte der Seemann enthuſiaſtiſch. „Es
waren ein paar ſehr intereſſante Stunden! Sie haben hölliſch
Fortſchritte gemacht da draußen!“

Dehoff warf einen ſpöttiſchen Blick auf Polly, indem er
nickend ſagte: „Ja, ja, das kann ich mir wohl denken

Da wußte ſie, daß ſein Mißtrauen ſich in Gewißheit ge
Und ohne einen Verſuch zu machen, ihn zu

ihren Gunſten umzuſtimmen, ſchritt ſie nach kurzer Verabſchte
dung an Onkel Klaus Seite aus dem Gebäude und ließ ſich
in die ſchnell herangewinkte Automobildroſchke heben

8.

Stuümm ſaßen ſie nebeneinander im Fond, während der
ſurrende Wagen ſie durch die lebhaften Straßen des Berliner
Zentrums trug.

Der Kapitän ſtudierte nicht ohne Genuß das bunte Bild
groß ſtädtiſchen Lebens, das ſich überall vor ihnen aufrollte,

und zog in Gedanken Vergleiche mit den rieſigen Hafenſtädten,
die er auf ſeinen Weltfahrten geſehen. Polly erwog indeſſen,
was für Folgen die fatale Begegnung mit Dehoff für ſie haben
könne und wie ſie ſich am beſten dabei verhalte.

„Kommen wir nicht ziemlich nahe bei Eſpenrieds vorüber,
Onkel Klaus?“ ſtörte ſie jetzt den Alten aus ſeinen Beobach
tungen

„Möchte woll ſein, Kind!“ beſann er ſich. „Brauchen bloß
die Leipziger ab und in die Wilhelmſtraße einzubiegen!“

„Hm wie wär's, wenn wir ihnen gleich heute den be
abſichtigten Beſuch machen Drum herum kannſt Du doch
e ne n ich weiß, daß wir um dieſe Tageszeit willkom-
men ſind!“

„Hol' Dich das Kattegatt!“ rief er bewundernd. „Du biſt
ſchon ſo ökonomiſch mit der Zeit wie eine geborene Berlinerin!
Jch glaube, Du könnteſt Dich hier hölliſch fix einleben!“

„Das glaub' ich auch!“ meinte Polly mit einem Seufzer,
halb wohlig und halb aus Sorgen geboren,

h ſchon
wehrle Klaus Soillboom ab

„Na, mir ſoll's recht ſein!“ enkſchied ſich der Kapitän. „Jch
werd dem Sßteuermann alſo Beſcheid ſagen

Und er erhob ſich von ſeinem Sitze, das ſchmerzende Ge
lenk vorſichtig ſchonend, und gab dem Chauffeur das veränderte
Fährtziel kund.

Als er ſeinen Platz wieder eingenommen, fragte er, von
Erinnerungen geſtreift „Dieſer Baron Drehaff iſt ein Freund
Deines Vaters?“Ja antwortete Polly unfroh. Aber er heißt De
hof

„Auch gut. Doch mein Geſchmack wär' er trotzdem nicht!“

brummté er kritiſch. J„Da harmonieren wir, Onkel Klaus. Jch liebe ihn ebenſo
wenig!“

„Tija, da ßtimmen wir ausnahmsweiſe wirklich mal über
ein, Deern! Denn den Mockritz Gott traf mich möcht
ich nicht mal als Likörbuddel auf meinem Sßpind ſtehen haben!
Wie biſt Du bloß auf dieſes Trauer- Exemplar von einem
Mann verfallen Da iſt doch der andere, der Loſſen, ein wah
res Prachtßtück dagegen!

„Das könnt' ich nun auch nicht behaupten opponierte ſie.
„Mockritz ſah freilich böſe aus heute. Dafür war er auch voll
ſtändig niedergeſchmettert!

Sie mußte nun doch leiſe lachen, wie ſie ſich ſeine troſtloſe
Erſcheinung vorhin vergegenwärtigte. Klaus Spillboom ſchüt-
telte bedenklich den grauen Kopf.

Warum gefallen Dir bloß immer gerade die Winde
und ſmucke Männer, die ſich gang ernſthaft für Dich intereſſie
ren möchten, wenn Du nicht ſo nen gräulichen Geſmack

hätte
„O ja, die Loſſen und Konſorten!“ warf ſie verächtlich ein.

„Tadelloſe Friſierköpfe mit dem „guten Ton in allen Lebens
lagen auf der Walze! Jch kann ſie mir nur im Panoptikum
ſchön denken!“

„An Loſſen hab' ich mit keinem Gedanken gedacht. Das
war ein Ztockßteifer Pinſel, wie ich ſie nicht ausßtehen kann!“
ereiferte ſich Onkel Spillboom. „Aber da iſt zum Beißpiel die
ſer Leutnant, den wir geſtern durch Eſpenrieds kennen gelernt
haben und der uns auch heute draußen geführt hat: Riedel
oder Riegel oder wie er heißt Iſt das nicht ein famoſer
Kerl, was? Und n geſcheiter Menſch obendrein?“

Polly wagte nicht, ihren Onkel anzuſehen: ſolch jauchzen
des Lachen lag in ihren braunen Schelmenaugen. Es koſtete
ſie energiſche Mühe, gleichgiltig zu tun. Aber ſie brachte doch
richtig noch einen mißmutigen Seufzer zuwege und fügte hin
terdrein „Das iſt Deine Anſicht, Onkel Klaus!“

„Und die aller vernünftigen Leute!“ ergänzte er über
legen. „Sehr bedauerlich, daß es nicht Deine iſt!“

„Könnteſt Du mir wirklich dieſen Leutnant zum Mann
wünſchen erkundigte ſie ſich ſpitzbübiſch-unverfroren.

„Ohne Mucken erklärte er.
„Hmi vielleicht murmelte Polly und hob endlich

die Augen wieder zu einem höchſt rätſelhaften Blick, der den
Kapitän in unruhige Befürchtungen verſetzte.

„Höre mal, Deubelsdeern,“ ſagte er ganz entſetzt, „ich hab'
das nur als Beißpiel hingeßtellt, nichts weiter! Fang' mir
beileibe nicht etwa ſchon wieder einen neuen Unfug an! Dein
Vater hält mich nachher womöglich für den Anßtifter! Jch
verwahre mich feterlich! Und dem Leutnant erzähle ich bei
nächſter Gelegenheit alle Deine Windbeuteleien, damit er ge

warnt iUnd Du willſt mein Onkel ſein?!“ rief ſie lachend und
ſprang vom Sitz auf; denn die Autodroſchke hielt vor dem
bezeichneten Hauſe. „Nichts weiter als ein häßlicher, alter
Brummbär biſt Du

Dabei half ſie ihm liebevoll beim Ausſteigen, um ihn vor
einem neuen Schmerzanfall nach Möglichkeit zu bewahren

Bei Eſpenrieds wurden ſie mit offenbarer Freude will
kommen geheißen. Trotz des Kapitäns Proteſt ließ der Haus
herr eine Avelsbacher Ausleſe aus dem Keller holen, während
ſeine Gattin ſich mit Polly in ihr Erkerſtübchen nebenan zu
rückzog und Kaffee beſtellte.

„Jch ſehe Ihnen an, daß Jhnen irgend etwas Sorge macht,
Kindchen!“ ſagte die Frau Hauptmann mütterlich-liebevoll
und faßte das junge, holde Geſchöpf um die ſchlanke Taille.
„Alſo: wo brennt's? Beichten Sie!“

(Fortſetzung folgt.
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Hunde forſchte er verärgerk. Es gibt ſoviel kluge ſolide



boren, ſchenkte ſie ihm zurück. Sie waren ihrer Liebe Schöp
fung und ihrer Seele Jnhalt. Die andere, die Mutter, hatte
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Das Vad der Zeit.
Novelle von Anna Behniſch-Kappſtein. (Nachdruck verboten.

Unter den praſſelnden Eicheln, die aus den laubarmen
Wipfeln regneten, ſtand Brigitte und pflückte bunte Zweige.
Der Abend dunkelte mit warmen Schatten; im farbloſen
Blaugrau ſchwebte die gelbe Mondſichel, indes im Weſten noch
ein weiches Roſa am Himmel blühte und ſich im Teiche ſpiegelte.

Zwiſchen den trockenen Blättern, die die Bäume auf den
Uferhang warfen, begann es zu raſcheln. Waſſerratten
ſchlüpften über die Wege. Jm Gezweig regten ſich müde
Vögel. Zwiſchen flüſternden Halmen ſchreckte eine Ente aus
dem Schlaf und plätſcherte vom Raſen ins Waſſer. Brigitte
hielt den Atem an. Jhre Seele war ſo voll vom Frieden der
Erfüllung, daß es ihr weh tat, ein verängſtigtes Geſchöpf zu
ſehen. Das Fieber der Erwartung, das ihr manche Nacht den
Schlummer geraubt hatte, war ausgebrannt, als dieſe Abend-
ſtunde ſank. Denn nun mußte alles den von Ewigkeit be
ſtimmten Gang gehen.Und ſtolz hob ſie den Kopf. Abgebüßt war, was einmal
Schuld geweſen ſein mochte, in Würde die Torheit, in Tat die
Schwärmerei gewandelt. Daß der Park hier grünte wie einſt
und den Heimkehrenden empfing, daß im Garten die Wipfel
ſich ſchwer von Früchten bogen, auf den Aeckern die Saat be
ſtellt wurde und Scheunen und Ställe gefüllt ſtanden; da

alles, durfte ſie ſich froh geſtehen, war ihr Werk. Denn ide hatte die Verwalker, e h
geſtachelt.

Sie blickte in die ſchweigende Runde. Nie hatte ſie, die
Erbin, ein Eigentumsgefühl empfunden. Anvertraute Güter

nichts weiter und darum verpflichtend, ſie mit Zins und

Zinſeszins zurückzuerſtatten. eUnd doch nur der Rahmen für die beiden koſtbaren Leben,
deren Hüterin ſie war. Dieſe Kinder eine Freudenflamme
ſchlug in ihr empor nicht von ihrem Schoß getragen und ge

ihnen den Lebensatem gegeben, ſie aber ihnen Geiſt von ihrem

Geiſte eingehaucht. e eSah ſie hinter den Büſchen nicht helle Kleider ſchimmern?
Stimmen ſchwirrten auf und flatterten heran.

„Tante Brigitte, Tante Brigitte! Wir ſuchen Veilchen
für den Vater. Jn einer halben Stunde kommt. der Zug.
Dürfen wir wirklich nicht auf den Bahnhof laufen?“

Brigitte lächelte. „Jn einer halben Stunde kommt der
Zug,“ hallte es in ihrem Herzen nach, und ſie trat auf die
Mädchen zu und ſtreichelte ihnen die Wangen. „Jhr wißt,

der Vater hat's verboten. Achtet ſeine erſte Anordnung.“
„Ob er gar nicht neugierig auf uns iſt?“ ſchmollte die

blonde Margarete. „Wir waren Babies, als er nach Aſien
ging, nun ſind wir junge Damen.“ e e

„Und wenn die Ungeduld der Grund wäre, daß er Euch
nicht auf dem Bahnhof wünſcht? Wenn er fürchtet, vor den
fremden Menſchen dort die Erregung nicht meiſtern zu können?
Wie ich Euren Vater kenne, ſind ihm Szenen überaus peinlich.“
Sie ſagte es gleichmütig, und doch ſtürzte in dieſem Augenblick
die Vorſtellung des Wiederſehens wie eine heiße wilde Woge
über ſie her. Der Gedanke, daß er die Kinder zuerſt begrüßen
würde, war ihr plötzlich wie ein Abzug an der Fülle ihres
Glücks. Aber ſie machte ſich ſtark. „Jch werde doch meine
eigenen Worte verkreten können mir nicht geſtatten, was ich
den Kindern verwehre? Sie auf dem Bahnhof zu finden,
geht ihm ſchon über die Kraft wieviel mehr unſer Wieder
finden in Gegenwart der Kinder. Etwa im Vorſaal des
Hauſes? Nein, hier unterm Eichbaum will ich auf ihn warten,
bis ſeine Kinder und ſeine Dienerſchaft ihn frei gibt. Er wird
den Weg hierher von ſelber gehen e

Margarete und Hedwig hatten die Schürze voll Blumen
„Wir wollen den ganzen Tiſch mit Veilchen beſtreuen. Hilfſt
Du uns, Tante Brigitte?“

„Jch glaube, das macht Jhr hübſcher allein erwiderte
ſie und dachte: Herbſtveilchen und doch Frühlingsblumen.

Veilchenzeit iſt für uns vorbei. Wir wollen Ernte halten. Und
ſie wand an dem Strauß aus leuchtenden Herbſtblättern. Den
ſollte er auf ſeinem Schreibtiſch finden.

„Tante Brigitte!“ Jetzt ſchmeichelte Hedwig ihren ſchwarz
braunen Kopf an die Schulter des reifen Mädchens, und wie

Brigitte ihr über das wirre Haar ſtrich, war ihr, als ſprühten
ihr elektriſche Funken aus den ſeidigen Fäden entgegen. Dieſe
Berührung hatte ſie ſchon einmal verſpürt genau ſo hatte
Wolfgang ſein Haupt an ihre Bruſt gebettet, als ſie in jener

e zur Treue

einen bitterſüßen Stunde hier unter dieſem Eichenbaum mit
Entſetzen einander verraten hatten, daß eins das andere über
Pflicht und Geſetz im Herzen trug

Dieſe Stunde ſollte auferſtehen, befreit vom Schatten und

er Peit der Unrechtmäßig keit e„Tante Brigitte Margarete, die ältere und verſtändi-
gere, ſetzte ſich auf die Bank, die um den Baum lief; „glaubſt
Du, daß Papa noch heute zum Grab der Mutter gehen und daß
er kraurig ſein wird, wenn er an ſie denkt?“

Es war gut, daß die Dämmerung des Septemberabends
ſo ſchnell einfiel. Brigitte neigte den Kopf. „Wir wollen heut
mit ihm nicht von der Mutter reden,“ ſagte ſie leiſe und emp
fand ſchon, während ſie es ausſprach, dies Wort als einen Raub
an einer Wehrloſen.

„Aber Du erzähl' uns von ihr,“ baten die Kinder. Dann

mal hatte ſie ihn ſich zurecht

inter ach ſie auf. eForſcherdrang trieb ihn in die Welt. e„So hätte Mutter ihn begleiten ſollen. Es gibt Frauen,
die mit ihren Männern in fremde Erdteile gehen.“

„Von ihren kleinen Kindern weg?“„Wir hätten ja Dich gehabt, Tante Brigitte Du haſt
ſchon damals auf dem Gut gelebt, als der Vater fortging, ſagt
die Mamſell

Sagt die Mamſell was hat ſie noch geſagt? braännte es
in Brigittes Seele. Zögernd erwiderte ſie. „Beſuchsweiſe.
Erſt als Eure Mutter fühlte, daß ſie ſterben müſſe, rief ſie mich
für die Dauer zu ſich und übergab mir Euch und den ganzen

Beſitz als ihr Vermächtnis. Seitdem blieb ich hier.
Die Mädchen ſchmiegten ſich an ſie. „Tante Brigitte, wir

haben Dich viel lieber als die Mutter, die wir nur von den
Bildern kennen; Du ſiehſt noch heute viel ſchöner und klüger
und freundlicher aus als ſie.“

Brigitte erhob ſich ſchroff. „Jch dulde nicht, daß Ihr lieb
los von Eurer Mutter redet. Sie war einſam, nachdem der
Vater ſie verlaſſen hatte und Einſamkeit macht unfroh.“
Jhr Gerechtigkeitsdrang und ihr Reinlichkeitsgefühl zwangen
ſie, das Bild der Toten zu verteidigen gerade heute.

„Aber ſie hatte Dich mochte ſie Dich ſo gern, wie wir
Dich mögen?“

„Meine Schweſter vertraute mir unbedingt,“ durfte Bri
gitte mit gutem Gewiſſen antworten, „und ich glaube, daß ich
gehalten habe, was ſie bei ihrem frühen Tode von mir er
wartete.“ n

„Wirſt Du nun den Vater heiraten?“ fragte Hedwig mit
ihrer klaren und ruhigen Stimme.
„Schweig!!“ Zum erſten Male in ihrem Leben ſahen ſie
die Tante in unbeherrſchtem Zorn. Brigitte wand ſich unter
Qualen der Scham, als wären ihr die Kleider vom Leibe ge

iſt n tWir hatten's uns ſo ausgedacht, Margret und ich,“ ent
ſchuldigte Hedwig weinerlich. „Dann würdeſt Du doch wirklich
unſere Mutter.“

Da brach Brigittes Feſtigkeit zuſammen. Sie riß die
Kinder an ſich und küßte ſie, ihr Körper zuckte und ihr Geſicht
ſchwamm in Tränen. „Jhr wißt nicht, wieviel Gutes mir
dieſes Wort getan hat! Jch habe Euren Vater lieb es muß
einmal heraus und Jhr ſollt es hören noch ehe er da iſt.
Jhr ſeid keine Kinder mehr. Und Jhr ſollt richten im
Andenken an Eure Mutter. Auch er hat mich lieb gehabt, lieber
als ſeine Gattin und weil er ihr kein Unrecht tun wollte,
ging er in die Welt, damit wir uns niemals wiederſähen. Auch
als ſie ſtarb drei Jahre nach ſeiner Ausretiſe, iſt er nicht
zurückgekehrt, weil wir uns das Wort gegeben hatten, ein
ander zu vergeſſen. Aber das ging wohl über Menſchenkraft,

ſonſt käm' er heute nicht. Doch wenn er mich nun fragen
wird, ob wir jetzt uns das Glück nehmen dürfen, das einſt eine
Schuld war ſo ſollt Jhr mir die Antwort ſagen, denn ich
e mich bemüht, Euch Eure Mutter ehren und lieben zu
renDie Mädchen ſaßen geduckt in atemloſen Schweigen mit
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brennenden Stirnen und großen, feierlichen Augen, als hörten
ſie einem wundervollen Märchen zu.

Langſam begann Margarete zu flüſtern: „Wenn Jhr der
Mutter kein Unrecht tatet, ſo ſeid doch Jhr es, die mehr gelitten
habt als ſie und es iſt ſo einfach: Jhr gehört zuſammen,
ſonſt wären wir ja alle vier unglücklich.

Da knirſchten Schritte auf dem Kies, da glitt eine Geſtalt,
die wie ein Schatten war, und da redete eine Stimme wie aus
Nebeln, vertraut und fremd: „Das ganze Haus muß ich nach
Euch abſuchen und Jhr verſagt mir den Empfang und verſteckt
Euch hier.“

Zitternd waren die Mädchen aufgeſprungen. „Der Vater!“
Brigitte verſagten die Füße den Dienſt. Sie lehnte ſich an
einen Baum. „Wir hörten keinen Wagen rollen.“ Sie war
ſo faſſungslos, daß ſie nur das alltäglichſte Wort heraus
brachte.

„Jch wollte keinen Wagen, ich wollte nicht die Aufmerk
ſamkeit des ganzen Dorfes erregen. Aber nun ſagt mir will
kommen: das ſind alſo meine Töchter die großen, ſchlanken
Mädels hier und das iſt die gute alte Brigitte, die ſie mir
aufzog und die hier alles verwaltet hat. Die Leute drinnen
haben mir ſchon von Deiner Tüchtigkeit berichtet.

„Jch habe Dein Erbe verwaltet,“ entgegnete ſie tonlos.
„Jch werde mich dankbar erweiſen

Noch war ſie zu verwirrt, den Sinn ſeiner Worte aufzu
nehmen. Sie bemerkte nur mit gleichſam unperſönlichem Er
ſtaunen die lärmende Stimme und die kurzen herriſchen Be
wegungen des breit und braun gewordenen Mannes

Aber jetzt kommt ins Haus,“ ſagte er, „damit ich Euch
im Licht betrachten kann und damit Jhr anſchaut, was ich
Euch mitbringe. Freilich ſcheint Jhr Mädels mir ſchon reich
lich erwachſen für die Ueberraſchung.“

„Wir ſpielen nicht mehr mit Puppen, Papa,“ ſagte Hed-
wig naſeweis.

„Trotzdem hoff' ich, daß Jhr noch ein Püppchen zum Spiel
gefährten bekommen Werdet, entſchted der Weltfahrer und
lachte breit. Jn dieſem unbekümmerten, geſundgemütlichen
Lachen war etwas, das Brigitte Pein bereitete. Jn ihr Geſicht
trat ein ängſtlicher, abwehrender Ausdruck. S

Der Heimgekehrte ſah ſie an erſt verſtändnislos be
fremdet, dann mit deutlichem Erſtaunen, endlich wie in lang
ſam aufdämmernder Erinnerung gleichfalls unſicher und faſt
erſchreckt. Aber mit der Gewohnheit des Tatmenſchen meiſterte
er ſich ſofort. Nur ſein übermäßig lauter und vergnügter
Ton, der ſcherzhaft klingen ſollte, ſchien ein wenig gezwungen,
als er fortfuhr: „Müßt Euch abfinden lernen mit der neuen
Situation, hilft nichts! Jch habe Euch nämlich eine neue
Mutter mitgebracht. Drüben in Calcutta habe ich mich mit
einer jungen Engländerin verheiratet und werde mich nun mit
ihr hier einniſten und das nächſte Jahrzehnt mal ausruhen.
Na, Mädels, was macht Jhr denn für Geſichter?“

Die Kinder ſtanden mit verſteinerten Mienen. Er griff
ihnen untkers Kinn. „Kommt, begrüßt Eure Mutter. Sie
wartet im Speiſeſaal. Und ſeht zu, daß Jhr einen guten

Eindruck macht.“ eDa riſſen ſie ſich los von ihrem Vater. „Tante Brigitte,
Tante Brigitte!“ Aufweinend flüchteten ſie ſich an ihre Bruſt.
Dem Manne ſchwollen die Zornesadern an der Stirn.
„Laßt jetzt die Tante Brigitte! Sie hat jetzt keine Zeit für
Euch. Sei ſo freundlich, Brigitte, meiner Frau ihre Zimmer
zu richten, und mach's ihr wohnlich in ihrem neuen Heim.“

Mit Augen, die wie jählings erblindet waren, doch er
hobenen Hauptes ging Brigitte gehorſam in die Dunkelheit
hinein.

e

OhrBörſenroman von Kurt Matull.
Der Bankier Eduard Schreiber ſtand ſinnend am Fenſter ſeiner Grunewald

villa und blickte auf die Ausſlügler, die an dem ſchönen Sommerabend, teils luſtige,
teils ſchwermütige Lieder ſingend, nach Berlin zurückkehrten. Vergebens bat ihn
ſeine junge Frau er war in zweiter Ehe verheiratet er möge zum Eſſen
kommen. Er erwiderte, daß er ſeinen Sohn erwarte, der ſeit drei Wochen mündig
ſei und dem er heute bas mütterliche Erbteil auszählen müſſe. Das einſt kleine
Kapital habe ſich zurzeit bis auf 860 000 Mark vermehrt. Da erſchien der Sohn
Franz und verlangte in barſchem Ton ſein Geld, trotzdem ihn der Vater bat, er
möge ſich noch drei Wochen gedulden, da das Geld im Geſchäft ſtecke. Doch der
Sohn drängte, und ſo mußte ſich Schreiber ſen. entſchließen, fremdes Geld anzu
reifen, um den Sohn zu befriedigen. Am andern Tage gründete Franz mit JohnFeur und Baron von Trebſchitz unter dem Namen Ophir eine Geſellſchaft für

gfrikäniſche Bahnen und Minen. Der Finanzſchriſtſteller Holbert verſpräch, das
Unternehmen zu unterſtützen. Dabei erzählte Franz, wie ſein Vater ſeine zweite
Frau kennen gelernt. An einem Regentage habe Schreiber ein junges Mädchen
getroffen und ſie angeſprochen. Er hatte ſie, als ſie ihm erzählt, daß ſte mit Näh
arbeiten eine kranke Mutter und kleinere Geſchwiſter ernähren müſſe, in einer
Droſchke nach ihrer Wohnung in der Gormannſtraße gebracht. Elſe, wie das
junge Mädchen hieß, hatte ſich anfangs, des Geredes der Leute wegen, ehe
die Begleitung des Kommerzienrats anzunehmen, doch ſein Zureden hatte ſie beſtegt.
Er fand die Verhältniſſe ſo, wie Elſe ſie geſchildert, und nahm ſich der Familie
an. Die Mutter kam in eine gute Pflege, die jüngeren Kinder auf Schulen mit
Penſton, Elſe in ein beſſeres Penſionat. Eines Tages führte ſie der Kommerzien
rat als ſeine zweite Frau heim. Dies alles, mit gehäſſigen Bemerkungen, erzählte
a Schreiber über ſeinen Väter. Der hätte eine Unterredung mit ſeinem Pro
uriſten Dewold, infolgedeſſen er Holbert auf ſeine Seite ziehen wollte, doch lehnte

dieſer ab. Da gab Schreiber ſen. Auftrag, ſeine Anteile an der Berndtgrübe und
den Emdener Eiſenwerken zu lombardieren und Ophiraktien zu kaufen. Der Pro
kuriſt Dewold war eines Tages mit den geſamten Depots, die Schreiber anver
traut waren, verſchwunden. Um die Depoſitäre zu befriedigen, verkaufte Schreiber
durch ſeinen Buchhalter Mühlbacher ſeine Ophiraktien. Niemand wußte, wer der
Verkäufer war, aber man kaufte. So konnte Schreiber ſeinen Verpflichtungen
gerecht werden, ja, er behielt noch ein bedeutendes Betriebskapital, mit dem er
den Kampf gegen Felix erfolgreich aufnahm. Durch tendenziöſe Berichte, die Felix
dem Schriftſteller Holbert gab, wurden die Aktionäre geſchickt getäüſcht. Selbſt
Holbert wurde dadurch angewidert. Er lebte mit ſeiner Frau und vier Kindern
in ſoliden Verhältniſſen und erzählte eines Tages ſeiner Frau von Franz Schreiber
Die älteſte Tochter, Annelieſe, erſchrak; ſie kannte ſeit acht Tagen einen Maler
dieſes Namens, den ſie liebte und der ihr Bild malte. Holberkt ſtellte bald c
daß beide indentiſch waren, und n ſich in Schreibers Villg. Da es noch ſehr
früh am Tage war, mußte er mehrere Male klingeln, ehe ſich jemand bemerkbar machte.

9

(Fortſetzung.)

Langſam und bedächtig öffnete ſich der linke Torflügel.
Ein glattraſierter engliſcher Diener erſchien, muſterte ihn

von oben bis unten und fragte in hochmütig herablaſſender
Form nach ſeinem Begehr.

Holbert antwortete kurz angebunden.
„Melden Sie mich Jhrem Herrn. Redakteur Holbert vom

Börſenſpiegel.“
Das Wort Börſe imponierte dem Glattraſierten, und er

ließ Holbert eintreten.
„Warten Sie hier. Jch habe mich erſt zu orientieren, ob
Wieder unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine

kurze Wiederholung der in den früheren Kapiteln bereits erzählten Vorgänge

Nachdruck verboten.

der Herr Bankdirektor bereits ſein Schlafzimmer verlaſſen.
Es iſt noch ſehr früh für uns. Wie iſt Jhr Name?“

„Waſchen Sie ſich den Schlaf aus Jhren Ohren,“ polterte
Holbert los, „Holbert buchſtabiert ſich mein Name.
Holbert wird er ausgeſprochen. Schreiben Sie ihn auf, ſonſt
vergeſſen Sie ihn bis zum Schlafzimmer.“

Der Diener ging. Er hatte nicht Luſt, ſich mit dem Frem
den weiter einzulaſſen. Der war trotz ſeines ſchäbigen Aeuße
ren von verdammt herriſchen Manieren.

Er meldete in der erſten Etage dem Kammerdiener ſeines
Herrn den frühen Beſuch. Dieſer hatte den Namen Holberts
bereits mehrmals aus Geſprächen ſeines Herrn mit John Felix
gehört und ſagte: „Führen Sie den Herrn Doktor in das
Atelier. Der Herr Direktor frühſtücken dort.“
In einen großen, gläsbedeckten Raum, der die ganze hin
tere Längsſeite der Villa einnahm, wurde Holbert von dem
Diener geführt.

Eine ſinnverwirrende, bunte orientaliſche Pracht, wie ein
Märchen aus 1001 Nacht, ſtattete den Raum aus.

Große Palmengruppen, Teppiche, Stoffe, Waffen, Möbel
und Bilder Holbert würdigte es kaum mit einem flüchtigen
Blick. Er ſchritt den Mittelgang des Ateliers hinunter und
ſuchte mit ſeinen Blicken einen Menſchen keine Dekoration.

Franz Schreiber ſaß in einem künſtleriſchen Morgen
negligé vor einem reichgedeckten Frühſtückstiſch und las die
Morgenzeitung.

Als er Holbert ſah, legte er die Zeitung hin und erhob
ſich mit erſtauntem Geſichtsausdruck

„Nanu, Doktor! Wo brennt's? Was gibt's? Jſt ja noch
nachtſchlafende Zeit. 'n Morgen!“ Er reichte Holbert ſeine
Hand. Dieſer bemerkte ſie anſcheinend nicht, ſondern blickte an
ihm vorüber zu einer Stelle, wo auf einer großen Leinewand
das angefangene Bildnis eines jungen Mädchens ſkigzziert war.

Unverwandt ſtarrte Holbert auf das Bild. Das war das
Porträt ſeiner Annelieſe. Flüchtig und keck hingeworfen und
von ausgezeichneter Naturtreue.

Trotz der Bitterkeit, die Holbert in ſich trug, mußte er das
ſtarke Können bewundern, welches das Bild bekundete.

Franz Schreiber folgte den Blicken Holberts, ließ einen
leiſen Pfiff ertönen und ſagte: „Aha! Sie alter Gourmand

Sie! Da habe ich Sie endlich auch mal ertappt. Das Mä-
del gefällt Jhnen, wie? Das glaub' ich. Jſt aber auch wirk
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lich ein ſüßer, lieber Kerl. Eine rara speoies. Und unſchul
dig, Doktor! Tatſächlich unſchuldig. Brauchen nicht Jhre ſa
tyriſche Jronie ins Geſicht zu ſtecken. Es iſt Tatſachel! Die
wird noch feuerrot aus Scham, ſo man Du zu ihr ſagt. Ein
ganz entzückendes Geſchöpf. Bin bis über die Ohren verliebt
in das Mädel. Sämtliche anderen Verhältniſſe hat ſie bei mir
an die friſche Luft befördert. Förmliches Großreinemachen in
meinem Herzen angeſtellt. Leider 'n bißchen ſehr ſpießbürger
lich. Schade, wenn ſie unter die Räder in eine Ehe käme, wo
ſie mit Kochen und Strümpfe ſtopfen zugrunde ginge. Bin
mir tatſächlich nicht im klaren, ob ich ſie davor bewahre und
einfach heirate. Brauchen mich nicht ſo perplex anzuſehen,
Doktor. Iſt faktiſch mein Ernſt. Auf Mammon brauch' ich
nicht zu ſehen. Kann aus Liebe heiraten. Na, und ſolche Ge
ſchöpfe wie die da,“ er zeigte mit der Linken auf das lebens
große Bild einer Bajadere, „Beſſy heißt ſie, Tänzerin in einem
Ballſaal, geben einem nach kürzer Zeit 'ne Gänſehaut, und n
Mädel aus der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft“ er lachte

„'ne doppelte Gänſehaut. Wenigſtens alle, die ich kenne.
Toll, daß die Weiber nur Extreme kennen. Mittelweg iſt nicht.
Entweder anſtändig oder gar nicht. Die da iſt erſte Klaſſe,“
er zeigte auf das Bild von Annelteſe, „aber Quatſch! was
gehen Sie die Weiber und mein Jnneres an. Kognak, Port-
wein oder Kaffee gefällig? Bitte, help your self. Da ſtehen
Zigarren, Zigaretten. Nehmen Sie Platz.“

Holbert blieb unbeweglich ſtehen.
Er hatte Franz Schreiber, ohne ihn zu unterbrechen, an
gehört, um aus deſſen Worten ein wahres Bild über den Ver
kehr zwiſchen ihm und Annelieſe zu erhalten. Er atmete er
leichtert auf. Sein Mädel ſtand rein und unbeſcholten vor ihm.
Jener Menſch war in ſeinen brutalen Jnſtinkten von ihrer
Keuſchheit gefeſſelt worden.

„Na, Doktor, ſo nehmen Sie doch Platz und ſtehen Sie
nicht wie Lots Salzſäule vor dem ausgezeichneten Kognak und
Portwein.“ Das Schweigen Holberts begann ihn unangenehm

zu berühren. eDa erwiderte Holbert in ſeiner kurzen, ſcharfen Art:
„Danke. Was ich bei Jhnen zu ſuchen habe, iſt auch im Stehen

abgemacht.“ eSchreiber horchte geſpannt auf. Das klang feindlich. Er
wurde nervös. Was wünſchte Holbert von ihm? Er vermochte
ſich keine Jdee darüber zu formen.

Holbert wies mit ſeiner rechten Hand auf das Bild von
Annelieſe: „Jenes Bildes wegen komme ich zu Jhnen.“

Franz Schreiber richtete ſich empor. War Holbert betrun
ken? Was hatte der mit dem Bilde zu tun!?

Holbert ſprach weiter, weil Schreiber nichts entgegnete,
ſondern ihn nur verwundert anſtarrte: „Jch habe die Abſicht,
das Bild mit mir zu nehmen.“

„Das Bild mitnehmen 2“ Franz Schreiber trat
einige Schritte von Holbert zurück. Er wurde furchtſam. Hol
bert mußte verrückt geworden ſein. Die Jdee war tatſächlich

verrückt. eEr überlegte, was er tun könne, und erinnerte ſich, daß
man Geiſteskranken nicht widerſprechen dürfe.

Unzweifelhaft war Holbert krank.
Deſſen Augen flogen unruhig bald zu ihm, bald zu dem

Bild. Sein Geſicht zeigte eine zoxnige, aufgeregte Stimmung.
Schreiber bezwang ſein Erſchrecken, lächelte und ſprach:

Selbſtverſtändlich ſteht Jhnen das Bild zur Verfügung, ſo ich

Jhnen einen Gefallen S„Einen großen Gefallen,“ unterbrach ihn Holbert.
„Nur iſt es leider noch nicht fertig, mein lieber Doktor.

Falls Sie mir noch einige Tage Zeit laſſen würden, das Fräu
lein hat mir noch einige Sitzungen verſprochen

„Die Sitzungen werden Sie ſparen. Das Mädel kommt
hier nicht mehr her. Jch nehme das Bild, ſo wie es iſt.“

„Aber, Doktor, es iſt ja kaum halb fertig. Wollen wir
wetten, daß ſie kommt?
lernen?“

„Brauche ich nicht.“
„'n reizendes Mädel, Doktor. Das Bild iſt trotz aller

Naturtreue nicht im geringſten mit ihrer tatſächlichen Schön
heit zu vergleichen. Die Seele fehlt. Das wunderbare Strah
len der Augen. Das Lachen das Leben kürz und gut,
alles fehlt dem Bilde, ſo Sie das Original kennen lernen
würden.“

„Kenne es beſſer als Sie.“
„Das verſtehe ich nicht, Doktor.“
„Weil ich ihr Vater bin! Verſtehen Sie es nun? Ja?

Trauen wohl mir altem Knörgel ſolche Tochter nicht zu he?“
Franz Schreiber ſtand wie aus Stein gehauen. Jede

Wollen Sie das Original kennen

Farbe war aus ſeinem Antlitz verſchwunden. Vor ſeinen
Augen flimmerte es, die kleine Geſtalt Holberts wuchs zu
einem Rieſenkoloß, der ihn zu zermalmen drohte.

Holbert achtete nicht weiter auf ihn. Er zog ein Taſchen
meſſer aus ſeiner Hoſentaſche, klappte es auf, trat an das Bild
und ſchnitt es aus dem Blendrahmen.

Hierauf rollte er die farbennaſſe Leinwand zuſammen, da
mit das Bild vernichtet wurde, und ſteckte die Rolle unter ſei
nen Arm.

Jetzt wandte er ſich zu Schreiber, der mit ſtarren Augen
auf die ausgeſchnittene Höhlung blickte.

„Weil das Mädel Sie belogen hat und aus Furcht vor mir
n falſchen Namen genannt, iſt die Sache hiermit für mich er
ledigt. Aber ich warne Sie, wo Sie jetzt wiſſen, wer das ſpieß-
bürgerliche, ſüße Mädel iſt, an eine Fortſetzung der Affäre zu
denken. Es würde Ihnen mehr denn nur Unannehmlichkeiten
bereiten. Ueberhaupt, nachdem ich heute geſehen, wer Sie
ſind, muß ich Jhnen ſagen: Es iſt ein Jammer, was Sie aus
Ihrer Perſon machen. Sie tun mir leid. Jhnen hat der Him
mel eine Gabe verliehen, die in Jhrem Reichtum verdorrt.
Kunſt iſt eine zarte Pflanze, die nicht auf Gold gedeiht. Sie
könnten wirklich was Beſſeres ſein, als der mißkreditierte Sohn
eines geachteten Vaters.“ Er deutete auf die umherſtehenden
Skizzen und Studien. „Sie haben was los. Leider alles nur
halb fertig. Keine ernſte Arbeitsausdauer. Könnte Jhnen
einen guten Rat geben. Schmeißen Sie Jhre Börſenkarriere

und werden Sie n anſtändiger Menſch, bevor es zu ſpät iſt.
Dieſes „Zu ſpät liegt Ihnen verdammt nahe. Oder glauben
Sie, daß ſich der FelixTrebſchitzſche Ophirſchwindel noch lange

hält Jch gebe Ihnen dafür einen goldſicheren Tipp. Jch ar
beite nicht mehr für dieſes Schwindelkonſortium. Ich werde
es auf die Straße kehren wie einen Haufen Unrat. Danach
richten Sie ſich. Jch habe nicht Luſt, nach Moabit eine Ein
ladung zu einem ziemlich dauerhaften Rendezvous mit dem
Staatsanwalt zu erhalten. Jch verzichte. So! Das wäre
alſo erledigt. Geben Sie mir'n Streichholz für meinen Sechſer
ſtummel, und ich will gehen.“

Franz Schreiber griff mechaniſch nach ſeinem Feuerzeug,
zündete ein Streichholz an und reichte es Holbert mit nervös
zitternden Fingern. Holbert nahm es und lachte ironiſch.

„Haben ja 'n Tatterich wie 'n Strickzeug in den Fingern
Leben Sie ſolider. Tagesſtunden ſind geſünder als durchwachte
Nachtſtunden. n Morjen.“

Franz Schreiber blickte ihm regungslos nach. Seine Augen
waren ſeltſam angſtvoll erweitert. Wie ein Ertrinkender, der
nochmals das Licht ſieht.

Schon war Holbert am Ausgang des Raumes, als Schrei
ber deſſen Namen rief. Es klang gleich einem Schrei um Hilfe.
Holbert kehrte ſich kurg um. „Was wünſchen Sie noch?“

„Bikte, bleiben Sie noch wenige Minuten, Herr Doktor.“
Holbert ſchritt zurück. Mißmutig trat er zu Schreiber
„Und? Machen Sie es kurz. Jch habe zu tun.“
„Jch habe eine Frage an Sie zu richten.“

„Bitte! e„Wollen Sie mir helfen, das zu tun, was Sie mir ſagten?
Jch ich glaube, daß Sie für mich tatſächlich Intereſſe hegen.“

„Mein Intereſſe für Sie?“ Holbert blickte ihn mit ſeinen
ſcharfen, klugen Augen prüfend an. „Schade um die Worte,
die ich ſagte. Nämlich, weil ſie zwecklos ſind. Jhre Karre
ſteckt zu tief im Dreck. Die ziehen weder Sie noch ich heraus.“

„Aber die die Annelieſe.“ Leiſe ſprach Franz Schrei
ber die Worte.

Holbert fuhr auf, warf den Kopf in den Nacken
„Laſſen Sie mein Kind aus dem Spiel„Verzeihung. Jch wünſche nicht, Sie zu erzürnen. Aber

das, was Sie mir ſagten, beſchäftigt mich, ſeit ich das Glück
erhielt, Jhre Tochter kennen zu lernen, unabläſſig. Jch habe
das Verlangen, ein anderer zu werden, mit meinem Passé zu
brechen. Durch Jhre Tochter erhält mein Wille die Kraft, es
auszuführen. Jetzt zerſtören Sie mir durch Jhre berechtigte
Stellung als Vater der Annelieſe alle meine Hoffnungen Ver

mögen Sie es mir zu verargen, ſo ich verſuche, Jhre Freund
ſchaft zu erringen, wo von deren Gewährung mein Leben ab
hängt Bitte, laſſen Sie mich erſt alles ſagen, was mich quält,
bevor Sie mir eine endgiltige Antwort geben. Ich halte dieſe
Unterredung für die erſte und vielleicht letzte Minute meines
Lebens, wo ich meinem Glück gegenüberſtehe. Mir hat ein har
tes Schickſal den Rat und die führende Hand eines Vaters ent
zogen. Jm Kreiſe leichtſinniger Freunde bin ich aufgewachſen,
und ohne feſten Halt, in Verbitterung gegen mein verſchloſſe
nes Vaterhaus wurde ich derjenige, als den Sie mich beurteilen.“

(Fortſetzung folgt.

e
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Interessantes aus aller Welt

Eine neue Erfindung zur Vernichtung
von Gasballons (Luftſchiffen). Eine bedeutſame
Grrungenſchaft, die für Kriegszwecke beſonders wertvoll
iſt, iſt Herrn Lentz in GroßLichterfelde bei Berlin ge
lungen. Seine Erfindung, ein Geſchoß, das mit einer

Die größte Kiefer der

ſtarken
Hand

feuerwaffe
abgeſchoſ
ſen werden
kann, ver

nichtet
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Eine neue Erfindung zur Vernichtung von Gas füllten
Ballonvallons (Luftſchiffen). dieſen voll

teſen voll
ſtändig, indem das Geſchoß das Gas zur Exploſion bringt. Wie
wir auf unſerem Bilde ſehen, flammt der Verſuchsballon ſofort
nach dem Treffer auf und wenige Sekunden nach der Exploſion
fällt die Hülle vernichtet auf die Erde. Der beſondere Vorzug bei

e

Welt, als Wohnhaus für eine ganze Familie.

dieſer Erfindung iſt noch, daß hierbei keine großen Kanonen und
Geſchütze, wie ſie bis jetzt zur Vernichtung der Gasballons gedacht
wurden, gebraucht werden, ſondern daß das leichte Gewehr von
einem Mann bedient und abgefeuert werden kann. Die größte
Kiefer der Welt, als Wohnhaus für eine ganze
Familie. Unſere Abbildung aus dem Forſt im Staate Waſhington
U. S. A. dürfte das originellſte Wohnhaus der Welt repräſentieren,
leben doch in dem Stumpf desſelben nicht weniger als eine Familte
von 5 Perſonen und zwar die ehrſame deutſche Holgfälleraufſeher
Familie Schmidt. Mr. Schmidt hat dieſes originelle Haus in der
Weiſe hergeſtellt, daß er von ſeinen Arbeitern den oberen Teil des
Baumes abſägen ließ. Dieſer Teil wanderte natürlich als Bauholz
nach größeren Städten, während der weniger wertvolle Stumpf
ſowieſo ſtehen geblieben wäre. Dann entfernte er alles überflüſſige
Holz aus dem Jnnern und ließ nur ſo viel ſtehen, wie er für die
Wände eben benötigte. Dann wurden die Fenſteröffnungen hinein
geſchnitten, das Dach aufgelegt und das Gebäude war fertig.
Wie unſere Leſer ſehen, iſt das ganze gar keine ſo unüble Wohn
ſtätte und beſonders an heißen Sommertagen muß der Aufenthalt
daſelbſt ein höchſt angenehmer ſein.

CLuſtige Ecke
Zuſtimmung Gild nebenſtehend.)

Gaſt: „Da ſchwimmt ja ein goldblondes Haar in der Suppe.“
Oberkellner: „Nicht wahr, bei uns iſt alles hochmodern

Ein Gefühlsmenſch. „Alſo, Frau, ich bin jeßt dem Tierſchuhberein
beigetreten, daß Du Dich alſo nicht unterſtehſt, dem Hund oder der Katze
etwas zu Leide zu tun, ſonſt ſchlage ich Dir alle Knochen im Leibe entzweil“

Drug und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenbura
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max

bei Berlin, Bexlinerſtr. 40. Perantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
erlein, Charlottenburg, Weimagrerſtr. 40.
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